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Dcr messefähige Film 


G erade im Augenblick, wo in Leipzig die große Früh- 
lahrsschau deutscher Arbeit eröffnet wird, kommt aus 
Köln die Nachricht, daß man dort im Mai im Rahmen einer 
Messe auch eine Filmschau großen Stils durchführen will. 

Die Pläne sind noch etwas unklar. Man kann an eine 
Wiederholung der Mün¬ 
chener Filmwoche glau¬ 
ben, ein Plan. der. 
theoretisch betrachtet, 
vielleicht heute. wo 
man mit Fnglund und 
Frankreich große Kino¬ 
paraden arrangierte, 
etwas für sich hat. 

Allerdings wäre da¬ 
für Köln nicht der ge¬ 
eignete Platz. Die aus¬ 
ländische Konkurrenz 
läßt sich in einem be¬ 
setzten Gebiet nicht 
ohne weiteres aus¬ 
schalten. Die Messe¬ 
leitung würde voraus¬ 
sichtlich gezwungen 
sein, gewissen Wün¬ 
schen. die nicht aus- 
Hleiben. Folge zu geben, 
während auf der ande¬ 
ren Seite naturgemäß 
die Gefahr besteht, daß 
gerade ein Fernbleiben 
der deutschen Fabrika¬ 
tion außerordentlich be¬ 
dauerlich wäre, weil 
dann vielleicht dem 
Ausländer das Feld 
allein bliebe. 

Die ganze Kölner An¬ 
gelegenheit hängt in 
tiefstem Dunkel. Wir 
verstehen auf der einen 
Seite nicht, daß man 
unten am Rhein nicht 

auf die Idee gekommen _ . . . 

ist. sich mit den maß- R,chard °* wa,d - der Schöp<er 

gebenden Verbänden 

ins Einvernehmen zu setzen, hätten allerdings auf der 
anderen erwjrtet. daß der Spitzenverband von sich aus 
hier Ermittlungen anstelltc. weil man sich sofort darüber 
hätte klar sein sollen, daß hier zwar wenig zu gewinnen, 
aber viel zu verlieren ist. und weil cs schließlich auch 
wichtig ist. Verluste zu verhindern, selbst wenn man dabei 
nichts gewinnen kann. 

Ob der Film überhaupt Messe- oder Ausstellungsobjekt 


ist. ist viel erörtert worden. An sich muß man diese 
Frage verneinen. Auch Filmwochen haben mehr Schatten¬ 
ais Lichtseiten. Sie können höchstens allgemeine 'Propa¬ 
ganda sein, die allerdings im speziellen Kölne- Fall 
außerordentlich wertvoll und wichtig sein kai 


nischc Industrie liegen 
die Dinge wesentlich 
anders. Sie hat mit 
Messen außerordentlich 
gute Erfahrungen ge¬ 
macht uni wird auch 
diesmal in Leipzig, ver¬ 
schon diese Nummer 
zeigt, in einem Maße 
vertreten sein, daß An¬ 
reiz für jeden Kinofach¬ 
mann vorhanden ist 
eine derartige General- 
schau der Kinoappara¬ 
tur und cer Kinohilfs- 
mittel zu besuchen 
Es ist anzunehmen, 
daß nach dieser Rich- 
•ing hin auch Köln auf 
starke Beteiligung rech¬ 
nen darf. 

Die zahlreichen In¬ 
teressenten im besetz¬ 
ten Gebiet haben heute 
noch mit allerhand 
Paß- und Verkehrs¬ 
schwierigkeiten zu 
rechnen. S.e werden 
Leipzig wahrscheinlich 
nur in verschwindend 
kleinem Maß besuchen. 

Ihnen würde also 
Köb. die Gelegenheit 
bieten die für das 
übrige Deutschland in 
Leipzig in fast vor¬ 
bildlicher Weise vor¬ 
handen ist. 

Dazu kommen die 
Möglichkeiten in bezug 
auf das Auslandsgeschäft, die zwar in Leipzig auch vor¬ 
handen sind, aber sich in Köln doch aus einer Reihe von 
Gründen besser auswirken, die hier nicht erörtert werden 
sollen. 

Die Stadt mit dem berühmten Dom und dem welt¬ 
bekannten Wasser hat immer schon eine Schwäche für 
den Film gehabt. Hier entstand die Bioscop. und soll 
auch jetzt wieder ein großes Filmunternehmen mit 
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Fabrikation und Nebenbetrieben und dergleichen •mstehen 
Daß das schwierig ist. werden die Väter der IJce selbst 
wissen. Aber schließlich hat man auch München in bezug 
auf die Fabrikation ein absolutes Fiasko prophezeit, hat 
höchstens der Kmelka mit ihrem Gasteiger Atelier Enl- 
wicklungsmöglichkeiten zugebilligt, und doch ist .Helena" 
entstanden mit Außenbauten und mit technischen Hilfs¬ 
mitteln. wie sie auch in Berlin nur wenig Fabrikanten 
zur Verfügung stehen. 

Was notwendig ist. ist engste Fühlungnahme der Kölner 
maßgebenden Stellen mit den maßgebenden St.-Ilen des 
deutschen Films und mit der Filmfachpresse. Man sollte 
im Rahmen der Spitzenorganisation oder in einer be¬ 
sonderen Versammlung die Pläne offen und klar ent- 
wicklen, sich beraten lassen und dabei die Fragt klären, 
ob denn wirklich überhaupt eine umfassende F'ilmschau 
in Köln durchzuführen ist. 

Man wird einwenden, daß man das mit den rheinischen 
Verleihern bzw. mit den rheinischen Monopolinhabern 
machen könne. Das ist theoretisch richtig, und wir 
zweifeln keinen Augenblick daran, daß die Rheinländer 
auch bereit sind, die erforderlichen Opfer zu bringen, daß 
sie mit ihren guten Beziehungen auch das Werk zum 
großen Teil durchführen können. 

Aber ganz ohne Berlin wird cs aus verschiedenen 
Gründen nicht gehen. 


Es hat aber auch den Anschein, als ob man sich mit 
den rheinischen Verbänden noch nicht ins Einvernehmen 
gesetzt hat. daß man vielmehr die ganze Angelegenheit 
mit dem einen oder anderen privatim machen will. Das 
ist allerdings der verkehrteste Weg, der gegangen werden 
kann. 

Was sympathisch an der ganzen Sache ist, ist der 
äußere Rahmen, der nach offiziösen Meldungen besonders 
prächtig und günstig sein soll. In Leipzig muß die kino- 
technische Industrie immer noch mit der Turnhalle 
draußen am Frankfurter Tor vor iebnehmen. Man 
stattet auch da die einzelnen Stände so hübsch und ge¬ 
fällig wie möglich aus. hätte gern eine würdige Stätte, 
konnte nur bisher noch nichts tun, weil die Zeiten so 
schlecht waren. Man sollte meinen, daß das. was in Köln 
schon erreicht ist, auch in Leipzig durchzusetzen wäre. 
Vielleicht gibt die Leipziger Messe Gelegenheit zu einer 
Aussprache, wie sie vor zwei Jahren schon einmal statt¬ 
fand. Heute erscheint uns die Zeit günstiger zum Bauen 
und zum Plänemachen. Heute wird auch die kinotcch- 
nische Industrie opferbereiter sein. 

Wir werden über Leipzig in der nächster Nummer ein¬ 
gehend berichten und auch aus der Feder eines pro¬ 
minenten rheinischen Filmmanncs einen Artikel bringen, 
der die Stellung der rheinisch-westfälischen Film- 
industriellen zur Leipziger Kinomcssc darlcgt. 


Englisch-französisches Nibelungen-Echo 

(Ein Beitrag zur internationalen Ftlmpsychologie ) 


T Vc ersten Auslandsprcsscstimmen liegen vor. Dieengiische 
*—’ Presse ist mehr oder weniger begeistert. Die großen 
Tageszeitungen haben sich von ihren Berliner Korrespon¬ 
denten noch in der Premierennacht lange Kabel schicken 
lassen. „Film Rcnter", „Kinematograph Weekly" und 
„Bioscopc" lassen ihre Chefredakteure in eingehenden 
Artikeln ihre Eindrücke nicderlegen. 

Man ist ehrlich begeistert, feiert den Film als einen 
internationalen Filmsieg, sieht in ihm nur Kunstwerk, 
kommt überhaupt nicht auf den Gedanken, daß hier 
irgendwie eine Tendenz sich bemerkbar macht, registriert, 
Haß am Bankett der Reichsaußenminister, Reichstags- und 
Landtagspräsident, die Vertreter der Hochfinanz, die 
internationale Presse teilgenommen hat, stellt sich über¬ 
aus freundlich zur deutschen Filmindustrie, wie wii das 
in England bereits seit langem haben bemerken können. 

In Frankreich veröffentlicht Paul de la Boric, der Chef¬ 
redakteur der „Cinematographie francaise". einen Leit¬ 
artikel, der es verdient, hier abgedruckt zu werden, und 
zwar schon aus dem Grunde, weil de la Borie. politisch 
absolut nationalistisch eingestellt, hier für die Internatio¬ 
nalität des Films cintritt, also auch den von uns immer 
schon verfochtenen Standpunkt sich zu eigen macht, daß 
politische Richtungen und Strömungen beim internationa¬ 
len Filmgeschäft auszuschalten sind. 

Er erkennt den guten Willen an, der hier in Deutsch¬ 
land herrscht, mit der französischen Filmindustrie ins Ge¬ 
schäft zu kommen, bezeugt uns — bei der po itischen Ein¬ 
stellung des Herrn de la Borie besonders wertvoll — daß 
wir ehrlich bemüht sind, die französische Filmfabrikalion 
im Rahmen des Möglichen zur Geltung zu bringen. 

Der Chefredakteur der „Cinematographie francaise" hat 
sich damit ein Verdienst um die Festigung der internatio¬ 
nalen Filmbeziehungen geschaffen und in einem Augen¬ 
blick für den guten Willen der deutschen Industrie Zeugnis 
abgelegt, wo in Frankreich dazu der Mut des unabhängi¬ 
gen und starken Publizisten gehört, der in wichtigen 
Fragen ein weiteres „Pater, peccavi!" sagt, wenn er ein- 
gesehen hat, daß ein grundlegender Irrtum im Interesse 


der wirtschaftspolitischen Entwicklung eingestanden 
werden muß. 

Der „Hebdo-Film", der aus irgendwelchen Gründen, die 
wir nicht untersuchen können und wollen, kenen Ver¬ 
treter nach Berlin entsandt hat, fragt, wie sich Herr 
de la Borie, der französische Nationalist, mit diesem 
pangermanischen, von deutschen Nationalisten subventio¬ 
nierten Propagandafilm abfinden würde. 

Herr de la Borie hat ihnen in seinem Leitartikel bereits 
eine ebenso treffende Antwort gegeben wie in seiner glän¬ 
zenden, ausgezeichneten Kritik. 

Wie nationalistisch dieser Film ist, kann der „Hebdo- 
Film“ aus der gesamten deutschen Presse ersehen Die 
heimischen Publizisten haben nämlich — besonders gilt das 
für die Tagespresse — an dem Film allerlei auszusetzen. 
Sie beweisen das Wort vom Propheten, der in seinem 
Vatcrlande nichts gilt. Aber auf die Idee, da'J es sich 
hier um einen Propagandafilm handelt, ist niemand 
gekommen. 

Kein Mensch hat in Wagners „Nibelungen" eine Propa¬ 
ganda für das Deutschtum gesehen. Man sieht darin ein 
wundervolles Musikwerk, das man auch heute in Paris 
sicherlich in Auswahl in Konzerthäusem und großen 
Musikveranstaltungen hört, ohne gleich zu befürchten, 
daß damit wiederum irgendwelche nationalistisch-politi¬ 
schen Ziele verfolgt würden. 

Die Tagespresse, die übrigens gerade in Paris über die 
„Nibelungen" Geschichten erzählt, die in ihrer phantasti¬ 
schen Erfindung den Dichter des Nibelungenliedes weit 
übertreffen, mag in einem internationalen Großfilmwerk 
auch den Ausgangspunkt zu politischen Diskussionen 
suchen. 

Die kinematographische Fachpresse aber — das möchten 
wir dem „Hebdo-Film" in aller Freundschaft sagen — soll 
über der Politik und über den Parteien stehen. Sie muß 
— ganz gleich in welchem Lande — sich für die Inter¬ 
nationalität einsetzen, weil jede Filmproduktion nur dann 
wirklich groß und stark werden kann, wenn sie auf allen 
Märkten unterzubringen ist. 
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große Filmsciiauspieler 


haften, denn Chapl 


4t Ehe mi! Mildrcd Harris 

J-Wt M ^ verheiratet : einer Film- 
schauspiclerin. die über das 
Episodenhafte nicht hinaus- 
gclangte. Die Ehe dauerte etwa 
anderthalb Jahre und wurde auf 
sehr sensationelle Weise ge¬ 
schieden — typisch amerikanisch, 
mit jener gynekokratischcn Brutali¬ 
tät, die das Gesetz der \ ercinigten 
Staaten erlaubt. Immerhin \ermochte 
Frau Mildrcd Harris nicht sämtliche 
Ansprüche vor Gericht durchzusetzen 
und dies reizte ihren Zorn. Sie er¬ 
klärte, daß sie Charles entlarven werde 
und begann mit der Erklärung, daß er 
überhaupt kein Künstler sei. Darauf 
wurde in Amerika wenig Wert gelegt ; die 
breite Masse hat kcineilei Verständnis für 
derartige Spitzfindigkeiten, sie will angeregt, 

gerührt und unternalien werden w,,ho. o« ihr 


ist, mit welchen Mitteln das geschieht ; 
Unterschiede machen erst die Künstler- 
kreise selbst. Dagegen fanden die weiteren 
FInthü lungen der schönen Mildred Harris 
offene Ohren. 


Was er nicht schreiben wird 


iebzig 

rleger 


in trüben Stunden bedeutet. Niemand weiß, wie Chaplin 
seine Memoiren schreiben wird, aber dieser ausgezeichnete 
Kenner des Publikums wird schon wissen, was man von 
ihm verlangt: eine Lebensbeichtc im Stile Mark Twains. 

Das Buch wird ohne jeden Zweifel sehr witzig aber 
unvollständig sein, denn bisher hat noch jeder Me¬ 
moirenschreiber nicht uninteressante Dinge „vergessen“. 
Davon wird Chaplin keine Ausnahme machen, obgleich er 
das Pech hat, diese vergessenen Dinge bekannt zu wissen. 

Was er nicht schreiben wird — für ein ame: ikanisches 
Publikum jedenfalls nicht — die Geschichte seiner Lieb- 
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Charles Chaplin in ..Zivil’ 


Manne durch 


Charles Chaplin, erklärte sie, ist gar kein Engländer, 
sondern ein Pole, und er stammt aus Birshi. — Die Her¬ 
kunft von Charles Chaplin ist noch vollkommer ungeklärt. 
Chaplin hat in dem Augenblick, da er in Amerika zu 
Ruhm gelangte, was in der Kriegszeit geschah, behauptet, 
aus England zu stammen, denn die englische Abstammung 
gilt in den Vereinigten Staaten als die vorne imste und 
wie ein halbes Adelsprädikat. Als seinen Geburtsort gab 
er abwechselnd London und Newham an — die Aussage 
seiner Frau scheint aber wahrscheinlicher zu sein, denn 
sie setzte hinzu, daß der wahre Name Charles 
Chaplins eigentlich Joseph Chablin sei. Freilich 
hatte Frau Harris, als man sie fragte, 
echte Amerikanerin keine Ahnung v 
Polen und den osteuropäischen Ve 
iiältnissen. und es stellte sich heraus, 
daß sie es mit — Sibirien verwechselte. 

..Alle Polen haben ewig einen 
Schnupfen, sagte sie. weil cs dort 
das ganze Jahr kalt ist; auch Charles 
hatte immer einen Schnupfen und 
gewöhnte ihn sich nicht ab. obgleich 
ich ihn gräßlich fand.“ 

In der Manier klagender Ehefrauen 
brachte Frau Mildred die lächerlich¬ 
sten Anklagen gegen ihren Mann vor 
die alle die wegen Mißhandlung cin- 
geleitete Scheidungsthese stützen sollten 
Als gar nichts mehr verfing, richtete sie 
sich auf und ciklärte: „Sein Gang ist echt!“ 

— was denn doch einige Heiterkeit hervorrief, 
um so mehr der Anwalt der Dame die Frage 
vorlegte, ob man es e'ner Frau wohl zu¬ 
muten könne, mit einem derart befußti 
das Leben zu gehen. 

Mißhandlung ist es nach Ansicht der meisten Ameri¬ 
kanerinnen aber auch, wenn der Mann die Mittel zur Be¬ 
friedigung eines ziellosen Luxuslebens verweigert. Das 
hatte einzig und allein den Zorn von Chaplins verflossener 
Gattin hervorgerufen, die neben ihrer Freiheit noch 

einige hunderttausend Dollar von ihm haben wollte. 
Und in diesem Punkte zeigte sich Charles Chap'in be¬ 
sonders zugeknöpft. Man hat 
Grund, den Angaben der 
Gattin Chaplins über seine 
H. rkunft Glauben zu schenken. 

Aber auch er sagt gewiß nicht 
dieUnwahrheit, nurdaß London 
und Newham Zwischenstatio¬ 
nen auf demWege nachAmerika 
bedeuten werden. Chanlin. der 
gegenwärtig achiunddreiüig 
Jahre zäh't, hat höchstens acht 
Jahre hinter sich, in denen es 
ihm gut geht. Ein Mann kann 
dreißig Jahre der Entbehrung 
nicht so schnell vergessen wie 
eine Frau, er wird also sehr un¬ 
gern das verringern, was man 
in Europa aktuell die Substanz 
nennt, selbst wenn er dadurch in 
den Augen der Frau geizig er¬ 
scheint. DieseuVorwurf machte 
nun Frau Mildred ihrem Gatten 
in besonderem Maße und er¬ 
klärte, daß er in seinen Fil¬ 
men nur unbedeutende Schau¬ 
spieler beschäftige, die billig 
seien. „Die Purviance nahm er. 
weil sie billig war, und das 
war ihr einziger Vorzug.“ 


Purviance 


Pola Negri nach der letzten ..Aussprache' 


Als Chaplin mit „Kid" seinen größten Erfolg errang, 
wurde die Welt auf eine junge Schauspielerin aufmerksam 
die bisher niemand gekannt hatte und die gleich Jackie 
Coogan zur Berühmtheit aufstieg. Es war dies Edna 
Purviance. die sentimentale Liebhaberin eines kleinen 
Theaters in Los Angeles, die sich mit Chaplin auf eine 
Weise befreundete, über die verschiedene Lesarten im 
Gange sind, von denen aber keine richtig sein dürfte. 
Tatsache ist jedenfalls, daß Fräulein Edna 
ihren Erfolg in „Kid" nicht in der Weise ausnutzte, 

sie es hätte machen können. Sie filmte nur 
ünmai. um dann als Schauspielerin von der 
Bildfläche zi verschwinden und nur noch 
Begleitung Chaplins aufzutauchen. 
Kein Wunder, daß sie allgemein als 
Chaplins Freundin angesehen wurde, 
um so mehr ihre Beziehungen durch 
die bald verkrachte Alfäre mit Pola 
Negri nur kurze Zeit unterbrochen 
worden waren. Eine bc-ondere 
Bestätigung erhielt das Gerücht 
durch die Tatsache, daß Chaplin 
seinen fünfaktigen Film „Eine 
Pariserin“ völlig auf Fräulein Pur¬ 
viance einstellte und ihr zu einem 
neuen großen Erfolg verhall. „Eine 
Pariserin“ — a woman of Paris — ist in 
Amerika mit sehr gemischten Gefühlen 
lfgenommen worden. Fräulein Purviance 
spielt darin, sogar mit bemerkenswertem 
Talent, eine mondäne Frau, die es mit der 
Tugend nicht immer ernst nimmt. Gegen 
den Film regnete es aus verschiedenen 
Staaten des Mittclwcstens geharnischte Anklagen, und 
allein Chaplins ungeheure Popularität errettete ihn vor 
einem Zensurverbot, ln den letzten Wochen aber ist der 
Film stillschweigend vom Spiclplan der Kinos verschwun- 
di n, denn Edna Purviance ist inzwischen in die Skandal¬ 
affäre der Mabcl Normand verwickelt worden. Edna 
Purviance hatte sich mit der immerhin älteren, aber auch 
berühmteren Mabel Normand befreundet, sie erklärte vor 
Gericht sogar, daß Mabcl ihre beste Freundin sei. Das 
berührt uns um so merkwür¬ 
diger, als Fräulein Normand 
sich gegen Chaplin ablehnend 
verhielt und sie durch kein 
Honorar zu verlocken war. 
mit Chaplin in einem Film 
aufzutreten. 

Mabel Normand ist auch 
auf dem Gebiete des Lust¬ 
spiels tätig — von der Zu¬ 
sammenarbeit mit Chaplin 
hielt sie die Klugheit zurück, 
denn Chaplin spielt alles an 
die Wand. Darüber klagen 
sämtliche Schauspieler, die 
jemals mit ihm zu tun hatten. 
„Er bringt vor lauter Ex¬ 
tempores nicht das Stich¬ 
wort", sagte Tom Wilson von 
ihm. jener breitschultrige 
Schauspieler, dessen Speziali¬ 
tät cs ist, als ewiger Schutz¬ 
mann über die amerikanische 
Leinwand zu gehen. 

Die lustige Mabel Normand 
wußte wohl Edna Purviance. 
die sich von der verfolgten 
Unschuld des „Kid" zur 
t Chaplin mondänen Weltdame der 
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„Pariserin" zu mausern hatte, davon zu überzeugen, daß 
nicht alle Männer mit ihrem Celde so haushaltcn wie 
Chaplin, der entsetzt die Verlobung mit Pola Ncgri auf- 
löstc, als er sah. welche Summen durch die schlanken 
Finger seiner schönen Landsmännin flössen, die ja. wie er, 
in Wirklichkeit weit östlicher heißt. Durch Mabel Nor- 
mand wurde Edna Purviancc mit der Lcbewelt von Kali¬ 
fornien bekannt, ohne daß sie sich deshalb mit ihrem Ent¬ 
decker Chaplin veruneinigte. Reichlich geheimnisvoll ist 
die Schießaffärc im Hause des Millionärs Courtland S. 
Dimes immer noch : er wurde, wie man weiß 
von Horace Greer, dem Chauffeur der Mabel 
Norraand, angeschossen aber nicht gefährlich 
verletzt. Bei dieser Gelegenheit erklärte 
Fräulein Purviance, daß sie nie di; 

Freundin von Chaplin gewesen, wohl 
aber die Braut des Hei m Dimes sei. 

Worüber Los Angelds mit Recht 
staunte, denn Herr Dimes war mit 
einer Dame der Gesellschaft ver¬ 
lobt. Genaue Aufklärung wird 
in diese Angelegenheiten kaum der 
Spürsinn amerikanischer Reporter 
bringen, die die Brodway Presse 
auf dieses gefundene Fressen los¬ 
gelassen hat. 

Daß Chaplins Namen, weil er der 
populärste von allen ist, bei diesen Dingen 
nicht ungenannt blieb, ist leicht erklärlich. 

Chaplin, der von der Affäre erst aus den 
Zeitungen erfuhr, wandte seinen großen 
Einfluß auf, um Edna Purviancc vor übler 
Nachrede zu retten, was ihm aber nur teil¬ 
weise gelang. Fräulein Purviancc hatte vor dem Polizei¬ 
chef zugegeben, dem verbotenen Genuß von Alkohol in 
der Villa des Herrn Dimes gefrönt zu haben. Dieser Um¬ 
stand genügte bereits, um alle Temperenzler gegen die 
Schauspielerin aufzubringen 
Charles Chaplin setzte sich 
aber nicht cur aus persön¬ 
lichen, sondern auch aus 
geschäftlichen Gründen für 
Fräulein Purviance ein. Sie 
sollte der Star seiner Firma 
werden, nachdem die Ver¬ 
bindung mit Pola Ncgri miß¬ 
glückt, die bei Heinroth in 
der Kantstraße in Berlin 
begonnen, in der Arcadc 
Street in Hollywod in der 
Bungalow-Villa Polas aber 
zu Ende gegangen war. 

Denn Pola Negri, deren 
Schmerz es ist, daß sie auch 
heute noch in aller Welt 
als deutsche Schauspielerin 
gilt, ist unter den Kollegin¬ 
nen die einzige, die zwar 
nicht in Arcadien geboren 
wurde (sondern in Lososno 
bei Grodno, Gouvernement 
Suwalki), aber dafür in Ar¬ 
kadien wohnt — oder we¬ 
nigstens in der palmen- 
überwipfelten Arcade Street 
in Hollywood, wo man von 
stara polska wenig weiß. 

Ein besonders findiger 
Reporter der Hearst-Presse 
kam auf den Gedanken, 


Frau Milöred Harris auszuhorchen, die, sozusagen die 
Vorgängerin des Fräulein Purviance bei Chaplin ge¬ 
wesen war. Aber Frau Mildred Harris war diesmal nicht 
zu Indiskretionen geneigt. Sie begnügte sich damit, zu 
erklären, daß sie der Edna. „dieser Person", den Fall 
Dimes absolut zutraue, wich aber der Frage, ob sie an 
die Verlobung zwischen Fräulein Purviance und dem Mil¬ 
lionär Dimes glaube, vorsichtig aus. Mit guten Gründen. 
Denn inzwischen ist Mildred Harris die Partnerin Harald 
Lloyds geworden (sie hält es anscheinend mit Komikern) 
— und als sie den Besuch des Reporters er¬ 
hielt, stand gerade sie im Begriff, den letzten 
Koffer zuzuschnüren, um mit Harald einen 
trip nach Europa zu unternehmen — 
ebenfalls ohne mit ihm verheiratet zu 
Inzwischen sin'* die Beiden an 
der Riviera angetanst und denken 
erst dann zurückzukommen, wenn 
das neue Lloyd-Atelier fertig- 
gestellt ist, was erst im Hoch¬ 
sommer der Fall sein dürfte . . 
und im Falle Frau Mildred dem 
weniger sparsamen Lloyd nicht 
doch zu teuer geworden s-.n dürfte. 
Inzwischen kämpft Chaplin weiter 
den guten Ruf seiner Mitarbeite¬ 
rin. denn die Skandalaffie hat die 
Verleih zu einer großzügigen Piopaganda 
aufgerüttelt. Von den schuldigen Schau¬ 
spielerinnen haben sie viele Kilometer Positive 
in ihren eisernen Schränken lagern, die alle- 
wertlos sind, wenn es nicht gelingt, die 
ßoyko thewegung von Anfang an im Keime 
iu ersticken. Mußte doch selbst Chaplins ..Pariserin" sich, 
als erster Chaplin-Film. Schnitte von nahezj zweihundert 
Metern gefallen lassen, ehe er die Zcnsurkar'.e erhielt. 

Man weist in Amerika mit Recht darau: hin. daß die 
private Lebensweise einer 
Schauspielerin schließlich 
den Wert ihrer Filme nicht 
beeinträchtige. namentlich 
wenn cs sich um Filme han¬ 
delt, die noch aus einer Zeit 
stammen, da an der Moral 
der Schauspielerinnen nichts- 
auszusetzen war. Von einer 
gewissen Broadwaypresse 
wird der Kampf für Mabel 
Normand und Edna Pur- 
viance aufgegriffen und 
energisch geführt, doch 
dürfte das weniger einem 
moralischen Bedürfnis als 
vielmehr einer Unter¬ 
stützungskampagne der Ver¬ 
leiher entspringen. In Ame¬ 
rika ist ja auch die öffent¬ 
liche Meinung zu kaufen, 
wie denn die geschäftliche 
Einstellung zu allen Proble¬ 
men des Filmes in einer 
durchaus einseitigen Weise 
erfolgt. Die bezahlte Film¬ 
kritik, die bezahlte Vornotiz 
sind so mit dem Wesen des 
Broadways verschmolzen, 
daß auch Künstler wie 
Chaplin ebenso darauf an¬ 
gewiesen sind wie Episo- 
disten, und trotzdem ge¬ 
nannt werden möchten. 



Mildred Harris, 
mit derChaplia verheiratet war 



Mabel Normand. die Heldin des jüngsten Skandals in Hollywood. 
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Mil dem Kurbelkasien im tiefsten Afrika 


Copyright by August Scherl G. m. b. H., Berlin. 


schmuck« 


Schiff« 


die Tiefe. 

Monrovia erreicht. 

Zu Eibcns Kummer und unserer Freude wurden wir 
aber am Abend nicht mehr ausklariert. Gütiges Schick¬ 
sal in Gestalt eines vorsichtigen Woermann-Vertreters, der 
elf Europäer, zu denen sechs Mitglieder einer Film¬ 
expedition mit ihrem Riesengepäck gehörter, nicht nachts 
über die zwar ruhige, aber doch manchmal heimtückische 


. im Dezember 1923. 
Tagebuch zu beginnen, 
’ar mir unmöglich. Zu 
die Zukunft. Beinahe 


dem Dampfer mit die! 
meine Absicht gewcsei 
orgen machte ich mir 


zehn Jahre hatte ich Afrika nicht gesehen, zu verschieden 
die Berichte von allen, die draußen gewesen. So habe 
ich auf dem Dampfer, anstatt zu schreiben, gegrübelt. Ein 
Europäer wird doch nie ein Afrikaner, und wenn er noch 
so lange in Afrika war. „Inshalla", so Gott will, ist das 
einzige richtige Wort, um das ich jeden Araber beneide. 
Nur ein Gutes haben die Sorgen doch gehabt, die ich mir 
gemacht habe, denn um so angenehmer wirkte de Wirk¬ 
lichkeit. 

Und doch hat er es geschafft, unser lieber Kapitän 
Eiben, der uns auf der Reise ein wahrhaft väterlicher 
Freund geworden, der uns jeden Wunsch an den Augen ab¬ 
las und uns in rührender Weise bei den schwierigen Auf- 


Barre (Barre: wo Fluß und Meer Zusammenstößen und 
durch den Zusammenprall eine höhere Dünung entsteht) 
zur nächtlichen Landung in eine fremde afrikanische Stadt 
bringen wollte. Doch schwer die Strafe der letzten Nacht 
an Bord. Eingeengt m dumpfer Kabine in schwüler 
Tropennacht, ohne kühlen Luftzug des fahrenden Schiffes. 
Vergebens surrt der schnelle Ventilator. Es gelingt ihm 
nicht. Kühlung zu schaffen. Dumpf, passiv widersteht 
feuchtschwüle Luft der Tropennacht. Schweißtriefend 
wälzt sich der erschlaffte Körper. Zu seelischer Spannung 
der Erwartung kommt körperliche Erschlaffung. Erlösen¬ 
des Morgenlicht nach qualvoller Nacht. Ein Blick durch 
das Bullauge. Durch Morgennebel schimmert Monrovia. 
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Angeschmiegt an das Kap Messurado. Eingebettet in 
tropisches Grün. Feinblättrige Palmen streben ’<en Him¬ 
mel. Dicht gedrängt wie ängstliche Schafe bellen sich 
großblättrige Bananen. Ruhig, stattlich im dunklen Grün 
der Mangobaum. So grüßt du mich in aufgehender Senne, 
du Land meiner Sehnsucht. Du Land, dem ich nt ein Leben 
gewidmet, das ich nie vergessen, um das ich getn uert wäh¬ 
rend so langer Jahre des unseligen Krieges. \frika. du 
Land der tausend Gefahren, der Mühen. Sergen und 
Krankheiten. Wer einmal dich lieben 
gelernt, wird dich nie vergessen, 
wird treu dir sein bis zum Tod. Wie 
voll ist mir das Herz, wie weit die 
Brust. Tränen quellen zum Auge 
Der Anfang ist gemacht. Durchhalten 
nun zum weitgesteckten Ziel. 

Boote lösen sich vom Land. 

Kämpfen leicht den Weg durch die 
heute friedliche Barre. Streben zum 
Dampfer. Weiß springt auf blauem 
Felde, getragen von vier wcißblauen 
Streifen, der „Lone Star of Liberia", 
aus der wehenden Fahne des Zoll- 
bootes. Prächtig gekleidet in blau- 
weiße. saubere Matrosenuniform die 
kräftigen Ruderer. Ein kräftiger 
Schlag, hoch fliegen die Riemen, 
sanft scheuert Bootwand am Fall¬ 
reep. Bravo, ihr wackeren Kru- 
jungen. die ihr seit alters her 
das westafrikanische Meer bc- 


Freundes Generalkonsuls Massaquoi Jetzt sind alle Sor¬ 
gen verflogen, ich sehe, hier ist vorgesorgt. 

Jetzt heißt es Abschied nehmen von all den lieben Leu¬ 
ten auf der „Wadai". Meine Frau kommt mir entgegen 
. Tränen perlen in ihren Augen. Schwer war ihr der 
Abschied vom Kapitän Eiben und seinen wackeren 
Offizieren. 

Schon ist unter Aufsicht meiner Mitarbeiter unser um¬ 
fangreiches Gepäck in die Boote verladen. Die Zeit 
drängt zum Aufaruch. Hinunter das 
Fallreep in das wartende Boot. Von 
kräftigen Kruarmen getriebene Rie¬ 
men peitschen das Wasser. Los löst 
sich das Boot vom Dampfer. Rufen 
und Winken hin und zurück. Riemen¬ 
schlag erstickte die Stimmen. Ur¬ 
wüchsig. mächtig, ein Zeichen deut¬ 
scher Tatkraft, die auch nach zehn 
Jahren bitterster Not ihren Weg ins 
Weite sucht, liegt die „Wadai“ auf 
ruhiger See. Faljrc weiter, du stolzes 
Schilf, zeige dich dem Ausland als 
Zeichen des friedlich arbeitenden 
Deutschland. Jetzt vorwärts den 
Blick, laß! uns vergessen, was hinter 
uns liegt. 

Eine freudig gekleidete Menschen¬ 
menge wogt 

am Landungsplatz des Zollhauses. 

Liberianer und Eingeborene. Freunde 
alter Zeit. Festlicher Empfang. 



Mcg Gchrts, die Gattin Schomburgks. 



herrscht. Vertreter der Behörden besteigen das Schiff. 

Afrika grüßt Europa. 

Kaum an Deck, springen heraus aus der Masse dunkler 
Gestalten bekannte Gesichter. Schneeweiße Zähne glänzen 
in freudig lächelnden Gesichtern. Helle, freudige Laute 
des Erkennens und Erstaunens der alten Kruheadleute, die 
mich von meinen früheren Reisen kennen. Der Zollbeamte, 
den ich als ersten Liberianer treffe, ein alter Freund. 
Warm schüttelt er mir die Hand, heißt mich willkommen 
in der zweiten Heimat. Auch unter den Deutschen, die 
nach dem Kriege mit unerschütterlichem Mut. von vorne 
wieder anfangend. neu aufbauend ins Land gekommen, 
liebe, bekannte Gesichter, ln eigens gemietetem Boote 
kommen die Vertreter der Liberia Film Co., Tochtergesell¬ 
schaft der Übersee Film A.-G-. in deren Händen jetzt unser 
Schicksal ruht, an den Dampfer. Mr. Gabriel Dennis als 
leitender Direktor und auch Mr. Massaquoi. Sohn meines 


Plötzlich verdunkelt sich der Himmel. Wolken ziehen 
auf mit unheimlicher Schnelligkeit, wie man es nie in 
Europa sieht. Ballen sich zusammen. Verschlingen die 
eben noch lustig blinzelnden Sterne. Schwüle Totenstille. 
Leiser Wind, anschwellend von Minute zu Minute. 
Wetterleuchten, grollender Donner, und dann braust ein 
Tornado über uns weg. wie ihn nur die Tropen kennen. 
Heulend umbraust der Sturm die Palmen, zaust ihre 
feinen Blätter, demütig beugen sie das Haupt. Blitze, 
sekundenlang, erhellen das Land. Geisterhaft entblößen 
sich groteske Tropenbäume dem Auge. Allmacht der 
Natur. Winzig und klein sieht sich der Mensch. Prasseln¬ 
der Regenguß auf Wellblechdächer. 

Und als alle zur Ruhe gegangen, stehe ich mit meiner 
Frau, dem treuen Kameraden, die mich zum zweitenmal 
begleitet auf abenteuerlicher Fahrt. Wir blicken über den 
silberglänzenden Fluß nach dem mächtigen, dunklen Ur¬ 
wald, der uns bald aufnehmen wird. 
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Carlos und Elisabeth 


Fabrikat: 
Regie : 
Hauptrollen 
Länge : 
Vertrieb : 


Oswald-Film A.-G. 

Richard Oswald 

Klöpier, Veidt, Servacs. Nissen. Dieterh 
3000 m (6 Akte) 

Rudolf Berg-Film 


beste Oswald-Film. Ausgezeichnet vom Standpunkt 
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Die goldene Lily 

Fabrikat: Paramount-Film (Famous Players) 

Vertrieb: National-Film A.-G. 

Uraufführung: U. T. Kurfürstendamm 

FAieser Film ist. genau wie „Faszination", auf die Reize des Stars 
. Mae Murray angelegt, kommt freilich ihren tänzerischen 
Fähigkeiten noch weiter entgegen. Die Fabel selbst ist raffiniert 
einfach, mit der Tendenz des Frauenromans, daß treue Liebe nicht 
rostet und der Ritter Toggcnburg am Ende doch noch die be¬ 
gehrte Schöne erringt, die ein anderer vordem nicht verstanden 
und deshalb nicht beachtet hatte. Glaubwürdig ist das nur im 


Das Piratenschiff 

Fabrikat: Paramount-Film (Famous Players) 

Vertrieb: National-Film 

Uraufführung: Marmorhaus (Kurfürstendamm) 

L-Tochscefilrae beginnen, nach dem Riesenerfolg der „Island on 
1 * h<st ships", die große Mode der Kinos zu werden, und selbst 
ältere Erzeugnisse werden hervorgesucht, um die Lcinewand zu 
beglücken. Im ..Piratenschiff" ist das Tempo nicht so straff 
durchgehaltcn wie in der „Insel der verlorenen Schiffe", wo eine 
Sensation die andere lagt, ater es bleibt noch genug übrig, um 
zu spannen und zu unterhalten. Die eigentlichen Sensationen er- 
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IUPITER 


.■Jupitef-Sthe in werfe 
für 1*0 Ampere 


.Jupiter“ - Vierlltht 
St Ander lampe 


Fimni 

fpi 


lti 








sind unerreicht in 
Leistungsfähigkeit 
und Zuverlässigkeit 


genießen 

Weltruf! 


„Jupiter-Kunstlicht" Kersten & Brasch 

FRANKFURT a. M.. Braubachstr. 24/26 * BERLIN W 9, Polsdamer Strafte 21 a 
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Offene Worte aus Amerika 

Lin Interview mit dem Vizepräsidenten der Fox Film Corporation W Snechan. 


W. Shcehan ist uns kein unbekannter Mann. — Er hat 
vorzügliche Artikel als amerikanischer Kriegsbericht¬ 
erstatter während des Weitkrieges geschrieben. Artikel, 
die sogar uns erreichten und — — gefielen. — 

Heute ist der gewiegte Pressemann, der altcrprobte Re¬ 
porter — einer der führenden Männer der amerikanischen 
Filmindustrie geworden. — Man könnte fast staunen . . . 
bei uns pflegen die meisten Prominenten aus — anderen 
Branchen zu kommen. — 

Einer unserer Mitarbeiter hatte Gelegenheit, Herrn 
Sheehan im Adlon zu sprechen . . . auszufragen, soweit 
dies bei einem alten Pressemann geht, zu interviewen — 
auf deutsch. 

Sheehan — braucht nicht interviewt zu werden. Er hält 
nicht hinter dem Berge. Er weiß von selbst, was man 
gerne von ihm hören möchte. Und er weiß ganz genau, 
daß die Presse die erste und beste Möglichkeit bietet, um 
Verständigungen herbeizuführen, wie sie zwischen uns und 
den Amerikanern notwendig geworden sind. Gleich zur 
Einführung meint er: 

„Ich war außerordentlich erstaunt und peinlich berührt, 
bei meiner Ankunft hier zu hören, daß man von uns Ame¬ 
rikanern annimmt, wir suchten hinter allerlei Vorwänden 
den ausländischen Film, speziell den deutschen, zu boy¬ 
kottieren. — Hält man uns denn wirklich für so schlechte 
Geschäftsleute, daß man uns solche Borniertheiten zu¬ 
traut? Wir denken gar nicht daran. Im Gegenteil. Wir 
suchen den Austauschverkehr mit allen Ländern, schon mit 
Rücksicht auf die Belebung unseres eigenen Theater¬ 
geschäftes. Sic können sich doch selber denken, daß der 
amerikanische Theaterbesitzer genau so wie jeder andere 
in der ganzen Welt ständig auf der Suche nach guten Bil¬ 
dern ist. Die Güte des Bildes ist ihm ausschlaggebend; 
denn sie bildet die Grundlage seines Geschäftes. Bisher 
hat der amerikanische Theaterbesitzer aber nur allzu selten 
Gelegenheit gehabt, ausländische Filme auf ihren Kassen¬ 
wert prüfen zu können. Sobald er das Geschäft dam.t 
sieht, nimmt er sie — genau so wie jeden guten Ameri¬ 
kaner. Denken Sie doch einmal an die Anfänge des Jahres 
1920. Wieviele Amerikaner sahen Sie denn damals in 
Deutschland? Und die ersten, die Sie zu Gesicht be¬ 
kamen — hatte man die geholt, oder waren sie angeboten 
worden? Wir hatten sie angeboten. Und ihre Verleiher 
sahen das Geschäft, und so entwickelte sich allmählich 
unser Handel. Ihre Theaterbesitzer waren zufrieden mit 
den amerikanischen Filmen. Mit so manchen sonstigen 
Ausländern nicht. Oder ist's nicht so? Und da das 
Theater und sein Erfolg das Ausschlaggebende bleibt, hat 


die Nachfrage des Theaters das Angebot hervorgeruien. 

— Aber — ich muß immer feststellen, man hat uns nicht 
gesucht. Wir sind gekommen und haben angeboten. — 
Heute, da die Verhältnisse wieder allgemein besser und 
ruhiger werden, wird sich der internationale Filmhandel 
ohnehin wieder in breitere Bahnen begeben. Ich hoffe 
selbst, hier noch größere Abschlüsse und Verträge tätigen 
zu können. Aber — ein für allemal muß festgesteilt blei¬ 
ben: Die Behauptung, der Amerikaner boykottiere den 
deutschen Film, ist eine sinn- und haltlose Unterstellung, 
die noch dadurch leider bekräftigt wird, daß manche 
Fachblätter sich in durchaus nicht liebenswürdiger Weise 
gegen den amerikanischen Filmhandel aussprechen. Man 
hat von hier aus verhältnismäßig wenig getan, um mit uns 
ins Geschäft zu kommen. 

Man hat sich vor allem in den seltensten Fä len an die 
richtigen Stellen gewandt. Sie können überzeugt sein, die 
Amerikaner sind so gute Geschäftsleute wie irgend welche 
anderen. — Wenn wir ein Geschäft in einem Firne sehen, 
tangiert uns seine Nationalität nicht im geringsten. — 
Amerika importiert Hunderte von d'utschcn Artikeln, ob¬ 
wohl diese Waren auch in Amerika horgcs'eill werden. 
Ich möchte Sie nur an die Anilinprodukte erinnern. Viel¬ 
leicht vergessen Sie auch nicht ganz, daß wir beträchtliche 
Mengen Rohfilm aus Deutschland beziehen, trotzdem wir 
die größte Rohfilmfabrik der Welt. Eastman Kodak, im 
Lande haben. — 

Der ausländische Film findet bei uns keinerlei Schwierig¬ 
keiten wie hier. Kein.- Kontingentierung, keinerlei Import¬ 
schikanen. Frei steht ihm das Land offen. — 

Sie werden selbst sehen, daß sich der ganze Handel im 
Laufe der Zeit lebhafter gestalten wird. Nicht zum Scha¬ 
den Deutschlands. Aber, das Maßgebende muß natürlich 
bleiben, daß man uns nicht Anschauungen unterstellt, die 
w-.r weder in Wort noch in der Tat jemals bewiesen haben. 
Dadurch wird nur eine unnötige Erbitterung hervorgerufen 
urd werden Stimmungen erzeugt, die alles andere eher als 
förderlich für den gemeinsamen Ausbau unserer beider¬ 
seitigen Beziehungen sind. — 

Angebot und Nachfrage regieren auch den Filmmarkt. 

— Aber, vergessen Sie nicht, daß wirklich vernünftige An¬ 
gebote von deutscher Seite bisher nur in ganz seltenen 
Fällen gemacht wurden. Filme, die man brauchen konnte, 
und Preise, die man zahlen konnte .... 

Bei uns fehlt der gute Wille nicht. Wenn er von bei¬ 
den Seiten da ist. und von beiden Seiten daran geglaubt 
wird, wird sich Deutschlands Filmhandel mii Amerika 
in kurzer Zeit überraschend entwickeln können." 


Wichtige Mitteilung über Spiegellampen. 

Am 17. November 1922 begannen wir mit der Fabrikation von 1000 Spiegellampen, und Ende September 
1923 waren alle tausend Lampen bereits verkauft. Dies ist ja auch kein Wunder, wenn man einmal die gute 
Konstruktion unserer Lampe, ein andermal die kolossale Stromersparnis berücksichtigt. Auch an Kohlenstiften 
wird noch ein großer Prozentsatz gespart, da doch wesentlich schwächere Kohler.stifte verwendet werden. 
Wir haben nunmehr unsere Lampe noch bedeutend verbessert und eine neue Fabrikationsscrie aufgelegt 
Die neue Lampe führt den Namen „ALAD IN“ und ist in einigen Tagen lieferbar. — Kino-Schuch, 
Berlin SW 48, Friedrichstr. 31. Telephon: Amt Dönhoff 5163. Telegramm-Adresse: Kinoschuch. 
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RADIO 


UT Lichtspiele im Schwan 

Steinweg 

FRANKFURT A. MAIN 


Frankfurt a. M.. den 21. 2. 24 == 


Tltl. Radio-Apparate Vertriebs G. m. b. H. 

Frankfurt a. Main 


.Wir bestätigen Ihnen gerne, daß wir seit 
einigen Tagen in unserem Theater Radio-Vorfüh- 
rungen veranstalten mit von Ihnen gelieferten 
und installierten Apparaten. Die Vorführungen 
klappen vorzüglich, sind bis auf die letzten 
Reihen unseres großen Theaters vernehmbar und be¬ 
gegnen bei unseren Besuchern großem Interesse. 

Hochachtungsvoll 
gez. UT Lichtspiele zum Schwan 
Frankfurt a. Main 


RADIO 


Auskunft durch 

Radio-Apparate-Vertriebs G.m.b.H. 

Frankfurt am Main. Kaiserpassage 29 

Telephon: Römer 2910 u. Hansa 4S79 
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Exodus im Spitzenverband. 

Die Vereinigung Deutscher Tilmfabrikantcn hat in der 
letzten Woche ihien Austritt aus der Spitzenorganisation 
erklärt und zwar in dem Augenblick, wo von Seilen der 
Exporteure und Importeure der Antrag auf Beschluß ge¬ 
stellt war. weil die Vereinigung ohne vorherige Ver¬ 
ständigung mit dem Spitzenverband heim Rcichswirl- 
schaftsministerium in der Einfuhrfrage vorstellig geworden 
war, um eine Änderung gewisser Modalitäten bei der Ver¬ 
teilung zu erreichen. 

Wir haben über die Angelegenheit selbst bereits in der 
vorigen Nummer eingehend berichtet und dabei der 
Meinung Ausdruck gegeben, daß eine Aussprache im 
Spitzenverband notwendig sei. Es ist nicht zu verkennen, 
daß die Vereinigung zum mindesten formal die Satzungen 
des Spitzenverbandes verletzt hat. als sic selbständig eine 
Eingabe in einer Frage an eine Behörde richtete, deren 
Bearbeitung durch einstimmigen Beschluß der Gesamt¬ 
vertretung übertragen war. 

Wir sind aber der Meinung, daß cs in der Sitzung der 
Spitzenorganisation, die am Donnerstag stattfand, zu einer 
Einigung hätte kommen können, wenn wirklich allerseits 
das Bestreben vorhanden ist. die Spitzcnorganisation 
lebensfähig zu erhalten. Es zeigt sich hier wieder einmal, 
daß die Einigkeit in unserer Industrie auf recht schwachen 
Füßen steht und daß es oft nur eines ganz kleinen An 
Stoßes bedarf, um ein Gebäude, das anscheinend auf 
festem Grund steht, zusammenbrechen zu lassen. 

Dieses Vorgehen der Vereinigung Deutscher Film¬ 
fabrikanten wird natürlich erneut eine Verschärfung in 


dem Verhältnis zwischen den Fabrikantenverbänden her¬ 
beiführen. Damit wird nicht nur die Einigkeit insgesamt, 
sondern auch die Uneinigkeit innerhalb einer bestimmten 
Intercssentengruppe auf das höchste gefährdet. Bedauer¬ 
lich — aber hoffentlich nicht unabänderlich. 

Der Spitzenverband teilt seinerseits mit. daß er nach 
eingehender Aussprache, die sich bis in die späte Abend¬ 
stunde hinzog. einstimmig den Ausschluß der Fabrikantcn- 
Vereinigung beschlossen habe. Sic will noch eine ein¬ 
gehende Begründung übermitteln. 

Jetzt fehlt nur noch, daß eine öffentliche Auseinander¬ 
setzung darüber beginnt, ob die Fabrikantcn-Vereinigung 
ausgetreten oder ausgeschlossen worden ist. Man wäre 
versucht, die Vorfall mit satyrischcn Randglossen zu be- 
gliten. Aber wenn man diesen Fall als symptomatisches 
Zeichen nimmt, soll man nicht nur das Lachen, sondern 
auch das Vertrauen darauf verlieren, daß wir wirklich 
einmal in der Lage sind, uns die Stellung im öffentlichen 
Leben zu erringen, auf die wir bei der kommet zullen und 
kulturellen Bedeutung des Kinos Anspruch haben. 


Die Rückkehr von Ernst Lubitsch. 

Einige Tagcszertungen hatten im Anschluß ar eine Notiz 
über den Zusammenbruch der Firma Warner Broth. die 
Mitteilung der baldigen Rückehr von Ernst I ubitsch nach 
Ficrlin geknüpft. Wie wir erfahren, ist die Nzchricht über 
Warner Broth. übertr eben; wie jede andere amcrikanische 
Firma ist auch diese zur Produktionseinschränkung ge¬ 
zwungen. Ernst Lubitsch. der dieser Firma nur liiert war. 



ERNOSTAR1:2 

Da» K!wo.Qb.!elctt¥ der InhwwHl Spezial-Instrumente für Innenaufnahmen mit Tageslicht ohne Kunstlicht, für Kino- 
Aufnahmen in natürlichen Farben. Die sonst den Objektiven anhaf’ende Einstell - lBlenden-1 Di.ferenz ist völlig behoben . 
In den Brennweiten 50. 60 und lOO mm sofort, in 42 und 75 mm demnächst lieferbar. 

eRnemann DResoen ist 
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ohne in ihrer Produktion einbegriffen zu sein, wird deshalb 
auch von der Produktionsstoppung nicht berüh't und führt 
seinen Film ..Manon Lescaut" zu Ende. Außerdem hat 
Lubitsch noch einige künstlerische Verpflichtungen in 
Amerika, so daß mit einer baldigen Rückkehr des be¬ 
rühmten Regisseurs leider nicht gerechnet werden kann. 


Personalien. 

Herr Karl Schnürer, Inhaber der Firma Kinophot in 
Frankfurt a. Main, und Gründer der mit seiner Firma ver¬ 
bundenen Radio-Apparatc-Vertricbs-G. m. b. H in Frank¬ 
furt. ist von der Gcschäftsleitung der Radio-Firma zurück¬ 
getreten. Er wird sich wieder auschlicßlich uni intensiv 
der Leitung seiner kinotechnischen Firma Kinophnt zu¬ 
wenden. 

Frankfurter Nachrichten. 

Eine neue Filmzeitung ist in Frankfurt a- M. unter dem 
Titel „Frankfurter Filmwochcnspiegel" erschienen. Das 
Blatt bringt auf acht Seiten eine Inhaltsangabe der in 
Frankfurt laufenden Filme. 


Filmstars im Variete. 

Henny Portcns Erfolge auf den Brettern des Varietes 
i"gcn nunmehr auch andere Filmkünstler zur Wirkung an 
de*- Rampe auf: 

Wolf gang Zielzer, Karl Geppert und Ria Jende haben 
sich den Berliner Fledcrmaus-Künstlerspielcn verpflichtet, 
um die wcchselvollcn Hauptrollen der Revue „Bei mir 
— Kalakua" (von Erich Schach, Musik von Hermann 
Krone) allabendlich darzustellen. 


Eine amerikanische Filmschule. 

ln Hollywood wird die erste amerikanische Filmschule 
eingerichtet. Sie befaßt sich aber nicht mit der Aus¬ 
bildung von Schauspielern, sondern — echt amerikanisch — 
nur mit der des technischen Personals. Es wird versucht, 
auf diese Weise Aufnahme- und Vcrführungsopcrateure, 
Filmchemiker, Kopierer usw. anzulcrncn, die imstande sind, 
durch absolute Beherrschung ihres Faches Erfindungen zu 
weiterer Vervollkommnung der Lichtbildtechnik zu 
machen. Die Filmchemie wird in Amerika augenblicklich 
erfolgreich auszubilden versucht. 

Ein Rekord. 

Der Regisseur Graham Wilcox soll für die Lizenz Ver¬ 
einigte Staaten und Kanada seines Filmes „Südliche 
Liebe" die imponierende Summe von 63 000 Pfund Sterling 
erhalten haben. Der Käufer Albert Woods verfügt über 
400 Kinos. Es ist, im Falle nicht nur Reklame, jedenfalls 
die höchste jemals für eine englische Lizenz gezahlte 
Summe. Was wird Graham Wilcox also erst für Chu Chin, 
Chow, den großen Märchen film bekommen . . . ? 

Der übertrumpfte Jules Verne. 

ln Laemles Ateliers wird augenblicklich ein Film ge¬ 
dreht: „Die Reise um die Welt in 18 Tagen“. Verne 
brauchte bekanntlich noch 80 Tage. 

Vergnügungssteuerkampf in Wien. 

Auch in Wien drohen die Vergnügungsuntcrr.chmungen 
mit der Schließung ihrer Betriebe, wenn die dortige Lust¬ 
barkeitssteuer nicht herabgesetzt wird. Die Operetten¬ 
theater haben allerdings einen für sie günstigen Zeitpunkt, 
den 5. Mai, d. h. den Beginn der Sommersaison, für die 
Schließung auscrschen. 


Der Kinovorführer als Zensor. 

Vor einigen Tagen brach im Palastkino von Budapest 
ein großes Schadenfeuer aus, und unter den Zuschauern 
entstand eine Panik. Der Verlust von Menschenleben 
war nicht zu beklagen, doch erlitten viele Personen ernste 
Verletzungen in dem Tumult und Gedränge, das das Feuer 
hervorrief. Jetzt hat sich durch die amtliche Unter¬ 
suchung herausgestellt, daß der Kinovorfühier selbst für 
das Unglück verantwortlich zu machen ist. Er hatte, nach 
seinem eigenen Geständnis, den Filmstreifen angezündet, 
da ihm der Inhalt des Filmwerkes nicht gefiel. Es handelte 
sich um eine Verfilmung der Novelle Victor Marguerittes 
„La Garconne”. 


Die Ahnengalerie. 

Der Erfolg des Foxfilmes „Mutter" hat in allen Ländern 
zu Nachahmungen verlockt. Die neueste wird von Paris 
her angekündigt, wo A. F. Bertoni für den Goron-Film 
das Manuskript „Großmutter" von Maurice Keroul be¬ 
endet hat und dem etwas freigebig der Vorschußlorbeer 
„Triumph der französischen Kinematographie" erteilt wird. 
Wenn dieser Film auch nur annähernd den Fox-Erfolg 
erreicht, kann man sich gewiß auf Fortsetzungen gefaßt 
machen, die irgendwo bei Adam und Eva aufhören werden. 
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Beratungsstelle für Filmmusik 


D em p t. Filmhandel und den Herren Theater- 
besitzern zur gefl. Kenntnisnahme, daß wir unserem 
Verlag unter Mitwirkung erster Autoritäten auf diesem 
Gebiet eine Beratungsstelle für Filmmusik nach ameri¬ 
kanischem Muster angegliedert haben. 

Diese Beratungsstelle hat den Zweck, an Hand unserer 
Verlagswerke und unseres Großsortiments, daß Werke 
der gesamten musikalischen Weltliteratur enthält, voll¬ 
wertige, wiiksame Begleitmusiken zu Filmvorführungen 
zusammenzustelleri. 

Wir sind durch unsere amerikanischen Verbindungen 
in der Lage, Ihnen zu Auslandsfilmen praktisch erprobte 
Begleitmusiken zur Verfügung zu stellen, ebenso wie 
dazugehörige Konzertstücke zur Einführung und für die 
Zwischenakte. 

Die Sprechstunden der Beratungsstelle für Filmmusik 
sind vorläufig auf Dienstag und Freitag von 12—3 Uhr 
festgesetzt. Selbstverständlich stehen Ihnen unsere 
fachmännischen Mitarbeiter nach telephonischer Ver¬ 
ständigung auch zu anderer Zeit zur Verfügung. 


Mauerstr. 76 

Alleinige Auslieferungen: 

Sam-Fox-Publ.-Co., Musikverlag Bristol, Musikverlag Universum, 

New York Wien Wien 

Musikverlag Ufag, 

Basel 
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Kaufkraft und Leistung im Filmverleih 


Einfluß des Rohfilmpre 


'V des Pickschen Index eintreten. wenn wir versuchen, wissen¬ 
schaftlich die Preisgestaltung innerhalb der Filmindustrie nach¬ 
zuprüfen, so geschieht es einmal aus dem Grunde, weil wir die 
Aufgaben eines Fachblattes auch darin sehen, die wichtigsten 
'.schaftspolitischen Fragen historisch zu c ' 


> auf die Leistungsfähigkeit. 

Anzahl von Filmen zu liefern verpflichtet war, für den oder für 
die 25 Dollar den Grundpreis bildeten. Der Grundpreis von 25 
Dollar betrug im Mai 1922, also zu einer Zeit, wo Index und 
Multiplikator noch auf 1 standen, allerdings schon 7255 Papier 
mark, da der Mittclkurs lür den Dollar im Mai 1922 bereits auf 
290,20 M. stand. 



praktisch berück¬ 
sichtigt werden, 
als man sich 
gegenseitig mehr 
Vertrauen zeigt. 

Das gilt für die 
Verleiher, die kein 
Risiko dabei ge¬ 
habt hätten, wenn 


habt hätten, wenn sie den Index unparteiisch hätten nachprüfen 
lassen, und für die Theaterbesitzer, denen man allerdings ihr 
Mißtrauen nicht übelnchmen konnte, weil sie ja schließlich 
der leidende Teil gewesen sind, und weil viele von ihnen sich in 
einer Notlage befanden, die den Kampf um die Existenz ohne 
Rücksicht auf exaktwissenschaftliche Berechnung zu führen 
zwingt. 

Wir haben in der vorigen Woche (in Nummer 888) der Ver¬ 
such unternommen, in dem Artikel „Der nachgeprüfte Index' 
ganz allgemein die Berechtigung der Leihpreise auf Grund der 


in betrug 
September 
4 Pfg., seit dem 
15 November da¬ 
gegen 40 Pfennig, 
die Spannungsdif¬ 
ferenz also 900 
Prozent. 

en nachprüfen Die größte Spannung, nämlich 3900 Proz., ist beim Multiplikator 
allerdings ihr festzustellen, wo der Verleiher am 1. Februar 1922 die zchnfache 

ja schließlich Leistung vollbringen mußte, um 25 Dollar zu verdienen, am 

i ihnen sich in 15. Dezember jedoch nur den vierten Teil zur Erreichung von 

Existenz ohne 25 Dollar, d. h. er erhielt auf Grund des Mult.plikators bei 

ng zu führen einer Grundmiete von 105 Goldmark am 1. Februar 1922 nur 
10,28 Mark, am 15. Dezember jedoch 413.53 Goldmark. 

888) den Ver- Nachdem seit zirka 3 Monaten eine Beruhigung des Wirtschafts¬ 
kräfte Index' lebens und eine absolute Nivellierung der Preise eingetreten ist, 
tuf Grund der ist es sehr interessant zu beobachten, daß von der Preisstabili- 


Ausgabcn und Einnahmen des Verleihbetriebes festslellen konnten. 


Meter Filmkopie 28 Goldpfennig, 


Der vorliegende Artikel soll dazu dienen, auf Grund der ty¬ 
pischsten Produktionsfaklorcn des Verlcihgcwerbes, nämlich 
durch die Betrachtung der Filmkopierpreise und des Klcberinncn- 


40 Goldpfennig betrugen, d. h. für 25 Dollar mußte eine Kieberin 
eine Arbeitsleistung von 262% Stunden liefern. 

Es ist jedoch merkwürdig, daß die Kopierpreise, die zuerst 


lohncs, die Berechtigung der Leihmiete im speziellen nachzu- auf Goldmarkbasis erhoben wurden, der allgemeinen Preis- 


weisen. Wie in der vergangenen Woche sind wir hierbei von dem Senkung nicht nachgegeben haben, ln dieser Feststellung liegt 

wertbeständigen Betrag von 25 Dollar gleich 105 Goldmark aus- «-ine Anklage gegen unsere Rohfilmproduzenten die wohl mit 

gegangen und haben rückwirkend vom 1. Januar 1923 bis zum der Steigerung, nicht aber auch mit dem Abbau der Preise 

15. Februar 1924 am 1. und 15. jeden Monats als Stichtage fest- führend vorangegangen sind Die deutsche chemische Industrie, 

gestellt- die !onsl au * °er Welt als führend anerkannt wird, hat für den 

i , »i . . ——.| , Rohfilm den Preis seit dem 1. September vorigen Jahres bis zum 

1. welche Metermengen Filmkopien, «e c.i- j;- »-«-- ■ ■ «• 

2. welche Mengen Arbeitsstunden einer Kieberin für die 
Betrag jeweils zu haben waren und 


etrag jeweils zu haben waren und nicht allein die Leihmieten, sondern auch die Kinoeintrittspreisc 

3. welche Leistungen auf Grund des Multiplikators, aber und wirkt damit, da das Kino heute einen Kulturfaktor darstellt. 


über Dollaragio berechnet, c 


i Verleiher für einen oder 
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Audion-Empfänger im Bereich bis 2700 
Mefer kontinuierlich, wahlweise zu ver¬ 
wenden mit Detektor oder Audion 
röhre, ausschl. Detektor oder Audion¬ 
röhre sowie Telephon . 

Dreifach - Niederf requenzverstärker 

hierzu ohne Röhre. 

Detektor-Empfänger 


Drehkondensatore ISO Kapazit. bis 2000 
Niederfrequenz-Transformator . . . 

Audion- u. Verstlrkerlampen 
Doppelkopf-Fernhörer . 

Phosphor -Bronze - Antennenlitze lOOra 
Blockkondensatore versch. Kapazitäten 
Anodenbatl'■ len . . . . . . 

Leitfaden für den Radio - Amateur 
nach Dr. Nesper. 


Radio-Apparafe-Veilriebs i 


Kaiser*Passage 27-2.9 


Apparat mit weilmöglichsf erlaubtem Wellenbereich. Akkumulator 
und Anode eingebaut. Keine VerbindungsschnUre von außen. 
Selbsttätige Schaltung. Sofort ab Lager lieferbar. Vornehmste 
Ausstattung. Sie hören drahtlos Gesang, Musik etc 

Spezlal-Exporl-Angebol: 

Radlo-Fxperlmentterkasten . . Gmk. 39. Lautsprecher IQr 4000 Ohm Gesamt- 


Unsere Spezialität : 


Radiola /. 


Schrankförmig 

eingebaute 


W-rUngcn Sie 


kkpurto Spezialangrb. v« 




= 3 
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Amerikanische Filmmusik 


G ewiß, die deutsche Filmmusik sieht auf verhältnis¬ 
mäßig anständigem Niveau. Unsere Kinomusiker 
spielen das. was ihr Kapellmeister 
ausgesucht hat zum mindesten 
technisch konckt, meist — das 
gilt besonders von den großen 
Theatern — sogar mit einer ge¬ 
wissen künstlerischen Vollendung 
Was uns fehlt, und worin wir 
den Amerikanern nachstchen. ist 
die richtige Zusammenstellung der 
einzelnen Stücke, ist das um¬ 
fassende Repertoire, das groß an¬ 
gelegte Musikarchiv, das zunächst 
äußere Voraussetzung für einen 
Erfolg und wirksame Tätigkeit 
des Kapellmeisters ist. 

Aber selbst wenn man sich den 
..Luxus" des ständigen Notenan¬ 
kaufs leistete, waren bisher ge¬ 
wisse Schwierigkeiten unüber¬ 
windlich. 

Es fehlte, abgesehen von einem 
einzigen Versuch, der leider nicht 
fortgesetzt ist. an spezifischer 
Filmmusik, an Zusammenstellun¬ 
gen, die den besonderen Bedürf¬ 
nissen des Kinos Rechnung tragen 


ln Amerika ist man darin weiter wie bei uns. Was hier 
nicht durchzuführen war. ist diübcn Grundlage für die 
Arbeit des Kinoorchesters. 

Die Firma C. M. Roehr in Berlin 
hat jetzt mit den führenden ame¬ 
rikanischen Filmmusik Verlegern 
Verträge abgeschlossen, die es ihr 
möglich machen, diese wertvollen 
amerikanischen Notensammiungcn 
auch in Deutschland einzuführen. 
Wir sind heute in der Lage, einige 
Musikproben zu bringen, die den 
Charakter der Sam ulur.gen viel 
besser zeigen, als irgend welche 
Abhandlungen. Man kann an 
Hand dieser Beispiele verfolgen, 
wie jede Kompost ion (deren 
deutsche Auslieferung die Firma 
C. M. Roehr A.-G.. Berlin W 66. 
übernahm) einen ganz fest um- 
rissenen filmischen Stimmungs¬ 
gehalt in sich schließt. Mag sein, 
daß das Leben bunter ist als der 
Film. Jedenfalls will der Film 
das Leben spiegeln, unter beson¬ 
derer Betonung des Verlaufs der 
Filmepisoden bis zt r dramatischen 
Krönung des filmischen Ganzen. 


A Jnpnnewe Sunsct 


HjUiL* Uj— 


if : ■ Usiii i . .. 

" . S i} Ul i i f *i 

Jf T r : !! - - . j 


AEG-KINOMATERIAL 


Vorführungsmaschinen 
fürTheater und Vortrag 

Spiegellampen 

Umformer u. Gleichrichter 


Auf der Frühjahrsmesse 1924 ausgestellt und betrieben 



im Hause der Elektrotechnik 
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Und hier setzt die Musik ein. Sie hält sich in den 
„Motion Pictures T^emcs" (Filmbildcr-Themcn) an die 
Aufgabe, Übergänge zu bringen. Und daß diese in der bis¬ 
her üblichen Filmmusik gänzlich 

fehlten, darüber ist nichts zu LA H 

sagen. In den „Themen" will sie 
weiterhin lediglich Aktschlüsse, 
kurze Szenen und Passagen unter- t 

malen, während durch die Samm- { [ > _ | 

lung ..Sam Fox Photoplav Edition" t lF^l f j} 

schon musikalische Auswirkungen 
für jegliche dramatischen Vor- 

gange gegeben sind. Das Opfer. ^ J*W*f 3 *g <_ * 
das Urteil, die Verschwörung, die ) j T ■ » t . ^=4^1 

Gewalt. der Verftilger. eine L ^ k f ^ * • 

grauenhafte Geschichte. Trauer. _ 

das Geständnis, der Sturm, das < ~ . j#< 

sind einige Beispiele für die Viel- 8_ ■ ~T | 

.eitigkcit und Vielvcrwcn Jbarkcit ? «. ft 

dieser Ausgabe. Folgt weiter die 
Sam Fox Library Orchestra •; , ■ . - 

Edition, in deren fünf Bande i zu -=!»-•? 

je zwölf Titeln ähnliche Beispiele = |: '* 

für filmische Vorgänge enthalten ' J ' “ V ' 

sind. Hier sowie in den _ , , __ 

sonstigen Filmmusikausgaben der Utf tf*~l 

Sam Fox Edition fehlt nichts, was ]j~ « j 

dei Filmdichter, was der Film- -fr 

regisscur im Bilde darzustellen be- ._ 

müht ist, und es ist klar, daß wir 

keine Ursache haben, die amerikanische Filmmusik m.l 
Geringschätzung abzutun. denn sie ist gründlicher, ge¬ 
wissenhafter. sinnfälliger und darum auch künstlerische! 
als unsere momentane deutsche Filmmusik 


i & ■ *jji v» ■ i«ti ipmui 

> . t = >.!; F” 


rf *i. ff * i j Süpf’äl 


Wie unsere Musikproben zeigen, i'egt u. a. die Musik 
i Rcsita vor, dem großen Lubitcch-Film, der demnächst 
fi uns herauskommt. Wir haben praktisch in großen 
I.ichtspiclhäusA-n Versuche an- 
n stellen lassen, die ohne weiteres 

net. kwt ergeben haben, daß diese Rosita- 
l ^ r — Musik sowohl insgesamt, als auch 

Ü * ff \ ti in einzelnen Teilen für eine ganze 

^ # _Reihe von Filmenzu verwenden ist. 

] t ifSgM Wir sind überzeugt, daß das 

_ _ auch mit den übrigen Heften der 

T j-»-; r—- -T — -fr*, amerikanischen Sammlung mög- 

• 0 |» 9 *t»ff| bchisl 

Q ; ^ Die Musik sowohl in den „Mo- 

T • tion Pictures Thcmes ' als auch 

._ _ „_ in der „Sam Fox Photoplay Edi- 

• * : * PT*» tion" stammt natürlich nicht nur 


~ der Weltliteratur schon lange cr- 

_ 3 7~ probt sind. Man nimmt diese 

* m • • 4 \ Musik teils in Original, teils in 

1 '■* absolut freier Verarbeitung, wo- 
, , bei festzustellen ist. daß man 

; , j ‘»> *- drüben viel weitherziger, beinahe 

^ I ,1 t _[ pietätlos ist, auf der anderen Seite 

J\. fr fl. ff-^ 3 aber auch viel praktischer. Mm 
. . weiß eben drüben, genau so wie 

bei uns. daß es letzten Endes auf 
die Wirkung ankommt. Nur mit dem Unterschied, daß 
man es hier zwar weiß, während man drüben einfach auch 
danach handelt und. wie der Erfolg beweist, damit den 
kesseren Teil der Sache für sich gewinnt 


Die einwandfreie 

Dia-ProieKfion 


mittels Spiegellampe ist gelöst, unter Ver¬ 
wendung unseres neuen bewährten Spiegels 

„DIASCOPS" 


Völlig g'eichmäfeige Beleuchtung des Bildfeldes und 
haarscharfe Wiedergabe des Diapositives. Keine 
Verstellung des Lampengehäuses und der Lampe 
mehr nötig. Kein Zerspringen der Glasbilder! 
Praktisch und preiswert! 


Johannes Nitzsche A.-G., Leipzig 

Zweigniederlassungen : 

Berlin SW 48, Düsseldorf Breslau München 

friedrichstr. 23 Grupeisstr. 16 Tauentzienstr. 104 Thalkirchnerstr. 7 












5« Rincmatograph 


Seite 27 

















Seite 28 


t»cr Rincmntograpfi 



AL LA 

IM AZI MOWA 
UND 

RUDOLFO 

VALEIMTINO 


SPIELEN 

DIE 

HAUPTROLLEN 




















I 


in dem großen 

METRO - RICTURES - FILM 


Eine von vielen 

nach Mot ven 
von Alexander Dumas 


Uraufführung demnächst 


p Wilh 


Filmhaus 

leim Fei 

BERLIN SW 48 


ndt P 


Düsseldorf / Frankfurt a. M. / Hamburg / Leipzig 
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V oriührung sbereit 

Der erste Film unserer Internationalen Spielfilm-Produktion 



DER KLA- 
BAUTER- 
\ MANN / 

\ / 



STERNHEIM FELM G.M.B.H. 


BERLIN SW IQ - SEVD ELSTRASSE 10/11 
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In Vorbereitung: 

Der 2 . und 3. Film unserer Inlernalionalen Splclfllm - Produktion 



* 

DER 

RASTEL¬ 

BINDER 



STERNHEIM FILM G.M.B. H. 


BERLIN SW 19 


SEYDELSTRASSE1 0/1 1 
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Berg und Sportfilm 1.7 Freiburg i. Br. 

% 


Nach den Welterfolgen: „Das Wunder des Schnee¬ 
schuhs", ,1m Kampf mit dem Berge", .Fuchsjagd 
durchs Engadin", ein neuer Typus des Natur¬ 
spielfilms I Die Verbindung nie gesehener 
Hcchgebirgsbilder mit stärkster Spielhandlung! 

Vorfü&runQSbereit! 

Der Berg des Schicksals 

11 1 1 1 1II 1 1I I 11 II1 1 1 1II1I1I II1I1I III1 1 11 1 11W 

Hochgebirgsdrama in 7 Akten mit 

ERNA MORENA / FRIEDA RICHARD 
HANNES SCHNEIDER 
HERTHA STERN VON WALTHER 
GUSTAV OBERG / Ing. LUIS TRENKER 

Manuskript. Regie und Photographie: 

ARNOLD FRANCK 

Photographische Mitarbeiter Im Fels: Die Tiroler Kletterer 
Hans Sdineeberger und Herbert Oeltel / Photographie im 
Atelier: Eugen Hamm u. Sepp Allgeier / D.-korot Leopold 
Blonder / Aufnahmeleitung im Atelier: Adolf Es sek 

* 

General-Vertrieb für die ganze Welt: 

Richard Hirschfeld £. 5 Berlin SW68 

Telephon: Dönhoff 6674 Zimmeistrafe 79—80 Telegr.-Adr.: Filmcervo 
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Ein neuer Transformator. 

Eine neuen Transformator, der die Mängel der Netz¬ 
schwankungen, Regulierbarkeit und .'len hohen Stromver¬ 
brauch der bisherigen Transformatoren behebt, bringt die 
Firma Ernst Bürklen, Gispersleben-Erfurt. Der Trans¬ 
formator besitzt drehbaren Nebenschlußkern, wodurch die 
stufenlose Regulierung von 10—30 Amp. erzielt wird. Die 
Regulierung selbst geschieht nur im Verstellen des Hand¬ 
griffes. Eine niedrige oder hohe Netzspannung ist nicht im 
geringsten auf den Transformator beeinflussend, da jede 
gewünschte Amperczahl bzw. Lichtstärke im nu einge¬ 
stellt werden kann. Auftretende Stromstöße werden voll¬ 
ständig abgedämpft. Durch Verwendung erstklassigen Ma¬ 
terials ist der Eigenverbrauch des Transformators sowie 
die Stromentnahme sehr gering. Wir kommen in der 
nächsten Nummer noch auf die Konstruktion zurück. 


Radio im Kino. 

Eine ganz neuartige Einführung wurde diesmal zuerst 
von der Provinz und nicht von der Film-Zentrale 
Berlin gebracht. Anschließend an den z. Zt. im U. T. 
zum „Schwan" in Frankfurt a M. laufenden Film „Die 
Finanzen des Großherzogs" wurde von der bekannten 
Radio-Apparatc-Vcrtricbs-Gcs. m. b. H. Frankfurt a. Main 
Radio-Konzert von ausländischen Stationen gegeben. Aus 
dem Lautsprecher waren zuerst die lockenden Töne eines 
guten Jazz klar bis in die letzten Reihen des Saales zu 
vernehmen Im Anschluß hieran ließ eine Militärkapelle 
sich mit Marschmusik in dem bekannten englischen 
Rhythmus hören. Ein Duett von Sänger und Sängerin mit 
Klavierbegleitung bildete den Abschluß. 


Staunenswert erscheint uns diese Leistung der deutschen 
Radio-Industrie, besonders im Hinblick auf die Größe des 
Saales, der ja bekanntlich einer der umfangreichsten Kino¬ 
säle Frankfutts ist. Es bietet sich daher allen Lichtspicl- 
besitzern eine neue Art. Kunde zu werben und würden 
wir den Lichtspiel-Theaterbcsitzerr. des V. Verlcihbczirks 
raten, sich ehestens mit der Radio-Apparate- 
Vertriebs -G. m. b. H., Frankfurt a. M.. Kaiser¬ 
passage 27 29, zwecks Vorführungen von Radio-Telephonie 
in Verbindung zu setzen. 


V orf ührungsprüfungen. 

Ein Polizeibericht der Frankfurter Lichtspiclstclle vom 
7. Februar befaßt sich wieder einmal mit den Vorführern. 
— Der Vorführer, der einen Lehrling ausbildct. heißt es in 
dem Bericht, hat über den Ausbildungsgang genau Buch zu 
führen, nach einem in der Verordnung vorgeschriebenen 
Muster. — Ferner müssen alle Vorführungsräume, in denen 
Lehrlinge ausgebildet werden, polizeilich zu diesem Zweck 
zugelasscn sein. Letzteres ist besonders im Interesse des 
Vorführers und des Lehrlings erforderlich, di in Frank¬ 
furt von früher her noch Vorführungsräume bestehen, die 
kaum Platz lassen für einen Vorführer, so daf. die Be¬ 
schäftigung einer zweiten Person in einem solchen Raum 
aus gesundheitlichen Rücksichten bedenklich erscheint. 

Einen Bericht der F-ankfurtcr Kinopolizei, der sich mit 
Jen mangelhaften Kenntnissen der Vorführer befaßte, 
druckten wir in Nr. 84 des Kinematograph ab, and der un¬ 
mittelbare Erfolg unserer Publikation ist gewesen, daß die 
n Frankfurt sich zur Vorführerprüfung Meldenden mit 
weit besseren Kenntnissen ausgestattet waren als bisher. 



iHlHIIIIIIIlllllllllllllllllllllllllllllllllillllllll 

Fest 

verankert 

im Herzen aller Fachleute 
ist die Erkenntnis, daß Olag* 
Fabrikate in Konstruktion, Qualität und Preis unerreicht sind. 

Olag-Apparate 

Olag-Spiegellampen 

sind unsere Spezialität. 


Oscar Lange Berlin SW48 

Tel.: Nollendorf 703 Friedrichstraße 220 Tel -Adr.: Olaoappor.M 
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jetzt 


MERCEDES'FIIM 

A.-G. 

Wegen des Gleichklanges mit der 

Nefro Picfures Corp.New York 

haben wir unseren Firmennamen in 

Nereede$~Film A.-G. Berlin 

geändert 


UNSERE NÄCHSTE URAUFFÜHRUNG: 

DAS HAUS AH HEER 


REGIE: FRITZ KAUFMANN 

mit 

ASTA NIELSEN / CIMARA / STEINRlJCK / VALLENTIN ' AUEN 
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tt 


FILME 

billig zu verkaufen 
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Kaufe 


Größte Spezialfabrik des Kontinents für 

| THEATERGESTÜHL : 

Otto'dD Zimmermann, Waldheim i.Sa. 

If £ I fC.Menjel, 


DÖRING-HLM-WERKE || 

Hannover . Langclaube 11 I 


Mode ff .VENUS" 


1 0 000 SITZE 


\ Heinrich Hees. Hansa a M. 


Mobiliar 

au* Hcrzofl. Schlotthc«lts »n gml^r Aulmachun k j 

PIN CIS S. Berlin. Hoizmarkislrake 68 
I heaterbesitzer! 


»Venu»* ist unübertroffen in Stabilität und Bequemlichkeit. \ 

Die Konstruktion * *« r «l nod. Stil». Um- 

clegant und der Körperform in vollendester \X'eise angepaftt. 

Bisheripe Produktion von diesem Modelle rund 8>ooo stück. * | f 

Kino-teSn. AI esse Leipzig ^ Ititlnarlf tdin«. frc t»itrt 

Turnnuffe Trant/urter Tor . Ja tnJ F.rdgestäoß 26 f mirkcnha.w Win." 


Reform-Klnostuhl 


- ür. Kr) fl I] fl £ 

Transformatoren ■■■■■■■■■■*» 

Widerstände 11 s P «,i.i-F.b,ik Batlscfi it Goldta« IBareold) 

Wilhelm Reins, G.m.b.H. 

Köln Braunsfeld, Aachener Straße 238 j 

1 . . . GeieäenheilsKäufe! 


I *Y* UI billig zu verkaufen 

„ d „tL BÖHH'S KINO- and FILM - VERTR1 B 


Imprralor-Iinricltlunöen 

Reserve - Apparate 
Diesel-Motor-Aggregate für jede 
gewünschte Stromstärke - Spannung 


Johannes Kellner, Düsseldorf 



Prüfung* - Vorbereitung 













































Oer Rincmatograph 



Seele, Kraft und Schönheit 

die Stützen der Fox- Film Corporation, New York 


Marry Carr 

Die Mutter der Welt, die in ihrer 
Meisterrolle in dem berühmten Fox-Film 

„Mutter“ 

alle Völker eisjhütUrte 


Shirley Mason 

Ein anmutiges Mädchenbil I, die ihren 
bestrickenden Reiz mit schauspiele- 
ris her Virtuosität verbindet 


Tom Mix 

Der galante Tollkopl, der nach 
voller wilder Abenteuer seinen Ch. 
Kühnheit in den Dienst der Fox 


Fox-Filme umspannen die Welt! 
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AN DIE HERREN THEATERBESITZER! 


Auf die an uns ergangenen zahlreichen An¬ 
fragen geben wir bekannt, daß wir den Film 



REGIE: VIKTOR JANSON 
für Deutschland 

an die 

LLOYD-FILM-VERLEIH 

Nousn§orfs* 7 a Berlin SW 48, Friedrichstr. 224 noKE?*?« 

verkauft 

haben, und bitten alle Anfragen an genannte Firma zu richten 

WESTi 

FILM © M B H 

ZENTRALE: Berlin SW48, Friedrichstraße 238 

Fernsprecher Nollendorf 442, 5464 ✓ Telegr.-Adr.: Sttwefilm Berlin 

FILIALEN: WIEN / WARSCHAU / RIGA 











Die 



5 Groteske-Akte 


Darsteller: 

E. v. Winterstein / Migo Bard / Herrn. Thimig 

Albert Paulig, Ferdinand von Alten. Paul Biensfeldt, Hans Waßmann, Karl Platen 
Alexander Granach, Jacob Tiedtke. Adele Sandrock. Hans Junkermann, Ernst Pittschau 


Regie: 

Wilhelm Prager 



PE-GE-FILM IM 
UFA-VERLEIH 



Ab Mittwoch, den 5. März 

im 

U.T. K u rf ü rste n d a m m 
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88“ 


ERICH 5TOECKER 

LICHTBILD-AKTIEN-GESELLSCHAFT 


INDUSTRIELLE FILME 
LEHR-FILME 
WERBE-F1LME 


BERLIN-HALENSEE 

WESTFALISCHE STRASSE 31. TELEPHON: PFLZßG 5351 
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Die Glühlampe als Projekiionslichiquelle 

Von Dr. W Meinet. Leiter der Projektionsabteilung bei den Ernemann-Werken. A.-G.. Dresden. 


B ei allen optischen Geräten, die in Verbindung mit Licht¬ 
quellen benutzt werden, spielt deren Form und Aus¬ 
dehnung eine bedeutende Rolle. Die Forderung der 
..Punktförmigkcit" für Projektionsapparate ist bekannt. 
Die Lichtquelle, die der Erfüllung dieser Forderung 
praktisch am nächsten kommt, ist die elektrische Bogen¬ 
lampe. die infolgedessen früher auch ausschließlich als 
Projektionslichtquelle verwendet wurde. Alle Versuche. 
Glühlampen anzuwenden, waren so lange zum Scheitern 
verurteilt, als es nicht gelang, das Glühfadensystem auf 
einen genügend engen Raum zusammenzudrängen. Die 
Lösung dieses Problems brachte die Erfindung der Gas¬ 
füllungslampe automatisch mit sich Die spezifische Licht- 
Icistung einer Glühlampe ist eine Funktion der Tempe¬ 
ratur; um sie zu steigern, müssen nach Möglichkeit Wärme¬ 
verluste vermieden werden. Dies wurde einmal erreicht 
durch Einschluß des Glühfadens in ein schlecht wärme¬ 
leitendes indifferentes Gas (Stickstoff. Argon); anderer¬ 
seits wurde die Abkühlungsfläche selbst dadurch ver¬ 
mindert. daß die Glühdrähte in feinen Spiralen auf¬ 
gewickelt wurden. Die Temperatur der gewöhnlichen 
Vakuum-Wolframlampe von 2335" abs. stieg bei der Gas¬ 
füllungslampe auf 2745'' abs.. die Leuchtdichte von 150 auf 


600 bis 700 HK cm | Die Spiralwicklung nahm, ohne 
daß man dieses Ziel im Auge gehabt hätte, einen nur ge¬ 
ringen Raum ein. und so war jetzt die Möglichkeit gegeben, 
eine brauchbare Projektionsglühlampe auszubilden. 1914 
tauchten die ersten Lampen auf. und man darf wohl ihre 
Einführung auch als Abschnitt in der Entwicklung der 
Projektionstechnik ansehen. Denn während bisher der 
Lichtbildapparat im allgemeinen nur dort zur Anwendung 
kam. wo man mit der Bogenlampe umzugehen wußte, 
setzte jetzt ähnlich wie in der Photographie ein lebhaftes 
Interesse des Amateurs für das Projektionswesen ein. 
Namentlich ist auch die Förderung der Hcimkincmato- 
graphic in den letzten Jahren eine Folge der Verwendung 
der Glüh'ampe Für Berufszwecke, beispiclsv eise im 
Kinotheater. schien sie allerdings bisher unbrauchbar. Fort¬ 
schritte in dei Glühlampentechnik und in der Ausnützung 
des Lichtstromes auf optischem Wege haben jedoch bereits 
in Amerika der Glühlampe Eingang in das kl .-ine Kino¬ 
theater verschafft. 

Die vorliegende Abhandlung beabsichtigt, nach einer 
kurzen Darstellung de- rein lichtlechnischen E genschaften 

) Dr. H. Lu», t nnocfc'.ung Sund um! Auigafcra der eMtrudm Brl*udinm K 
E. T.Z. Jiihrg l«.*2. IW1 4«. > 14.1 



Neu 




NITRA 

PR0JEKT10NSIAMPEN 

in 

Röhrenform. 


OSRAM 

Gm. b.H. 

Kommanditgesellschaft 
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der Projektionsglühlampe den Vorgang der l.ichtvermitt- Kugellampen der Osram G. m. b. H., Berlin, und 
lung im Projektionsapparat darzulegen und für die prak- auch die Röhrenform, die von Amerika übernommen wurde. 

^ nachdem es gelungen war, Glas von hinreichender Wärme - 



bcständigkeit herzustcllt 
gezeigt werden, wie bc 


Im nächsten Abschnitt wird 
:sem Typ durch Anwendung 


eines Hohlspiegels der Lichtsti 
bar gemacht werden kann. 


rrhöhtem Maße nutz- 


MODELL 1923 

Präzisionserzeugnis 

Geringste Abmessungen 
Gehäuse aus Leichtmetall oder Holz 
Einwandfreies Stehen des Bildes 
Ruhiger Gang 


iische Anwendung Zahlenmaterial zur Verfügung zu 
stellen. Zuletzt werden die physikalischen Grundlagen der 
Kinoprojektion mit Glühlampen erörtert. 


I. Lichttechnik der Projektionsglühlampe. 

Je nach der Bauart der Projektionsapparate werden die 
Projektionslampen lür wagercchte oder senkrechte Brenn - 
läge hergcstellt. Die Abbildungen im letzten Heft zeigten 
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Um den Bruchteil des vom 
Belcuchtungssystcm aufgc- 
nonmenen Lichtstromes zu 
ermitteln, ist in erster Linie 
iie Kenntnis der räumlichen 
Lichtverteilung 
nötig. Sie wird bei allen 
Lampen je nach der Zahl und 
Anordnung der Spiralen ver¬ 
schieden sein. Die Abwei¬ 
chungen fallen jedoch prak¬ 
tisch so wenig ins Gewicht, 
daß man die in Abb. 1 dar- 
gcsteilte Lichtverteilung als 
allgemcingültig für alle Lam- 
oen ersehen kann. Bei senk- 
-echtem Verlauf HerSpiralcn 
stellt die rechte Kurve die 
Lichtverteilung in der durch 
die optische Achse gelegten 
Vertikalebene dar. die linke 
Kurve ist die Lichtverteilung 
in der Horizontalebene. 
Durch Anwendung bekann¬ 
ter photometrischer Metho¬ 
den wurde aus dieser Licht¬ 
verteilung die mittlere 
sphärische Licht¬ 
stärke J„ und der Ge¬ 
samtlichtstrom <J> 
bestimmt. Man findet 
J.^ . 0.665 J«) 



J h ist die horizontale Licht¬ 
stärke (in Richtung der op¬ 
tischen Achse). Daraus er¬ 
gibt sich der Gesamtlicht- 

<t>„ 4 • d 

Aus den Lichtverteilungs¬ 
kurven wurden schließlich 
die Teillichtströme für die 
ö f fnungswinke1 der 
Bcleuchtungsoptik 
ermittelt. Abb. 4. die den 
Zusammenhang zwischen 
Öffnungswinkel und nutz¬ 
barem Lichtstrom zeigt, wird 
später bei der Besprechung 
der Lichtvermittlung noch 
Verwendung finden. 

Die Wirtschaftlichkeit einer 
Glühlampe ist um so größer, 
je größer der pro Watt elek¬ 
trischer Energie c rzeugte 
Lichtstrom ist. Untersucht 
man diese spezifische 
Lichtleist zng (LmW) 
in Tabelle 1 und vergleicht 
sie zunächst bei allen Lam¬ 
pen gleicher Spannung, s. 
findet man be den Typen 
höheren Wattvi rbrauchs die 
g: ößere Wirtschaftlichkeit 
Prüft man außerdem die Lam¬ 
pe n gleichen Wattverbrauchs, 
jedoch verschiedener Span- 


Kino- 


Wiedergabe-, Aufnahme-, Schul- und Heim- 

Apparate 

und eile Zubehörteile 



kaufen Sie am vorteil¬ 
haftesten nur bei der 

Gesellschaft Ihr 
Kinematographen 

mbH. 

KÖLN. Friesensir. 26-32 

Tel.: Rheinland 3924 
Kinoiethn. Spezial - Geschäft 
General - Vertreter der 

Ertel-Werke A.-G. 

* 


Abteilung: Film-Verleih für Kino und Heim 


Bilder von überraschender 
Schärte und Klarheit 

erzielen Sic mit 

Trioplan 

V 3 



Spezial - Anastigmai von außerordent¬ 
lich hoher Lichiiiirkr für Kino-Auf¬ 
nahme-Apparate and Kino-Profekiion 

Kondensatoren 

Katalog Nr. a kostenlos 

Optisch-Mechanische Industrie Anstalt 

HUGO MEYER & CO., Görlifz 
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nung. so stellt man die höhere spezifische Leist xng bei den 
sogenannten Niedervolttypen fest. Während di* letzte Tat¬ 
sache mitbestimmend ist für die große Bedeutung der 
Niedervoltlampe als 1'rojektionslichtquclle, hängt die Ver¬ 
wendbarkeit der Typen hohen Wattverbrauchs in erster 
Linie von der Optik des Projektionsapparates ab. 

Die praktische Anwendung erfordert noch du- Kenntnis 
des Verhaltens der Lampe, wenn sich die Spannung erhöht 
oder vermindert. Von besonderem Interesse si id die Er¬ 
höhung der Lichtstärke mit der Belastung, die Höchst¬ 
grenze der Belastung und die Lebens¬ 
dauer. Den Zusammenhang zeigt die Darstellung Abb. 3*). 
Die Kurve der Lichtstärke ist aus Messunger. an einer 
Lampe mit der spezifischen Leistung 20,6 L m W bei 
normaler Belastung gewonnen. Zunächst soll man sich 
bewußt sein, daß die Belastung von Projekt i-nslampen 
schon beinahe bis zur Höchstgrenze gesteigert ist. Normal¬ 
spannungslampen 1110 und 220 Volt) dürfen kaum mit 
mehr als 5 Überspannung gebrannt werden; Über¬ 
spannungen von 10 können ihnen schon den Tod bringen 
Niedcrvoltige Typen sind widerstandsfähiger und halten 
eine zehnprozentige Überspannung aus. Wir ernennen aus 
Abb. 3. daß die Lichtstärke, also auch der Lichtstrom, mit 
der vierten Potenz der Spannung steigt. Das macht sich 
besonders bei Spannungsabfall im Netz bemerkbar, wo die 
Lichtstärke sofort in fühlbarer Weise abnimmt. Die Be¬ 
lastung der Lampe ist von großem Einfluß auf ihre Lebens¬ 
dauer. Man rechnet sie bei normaler Beanspruchung und 
bei den Leistungen, die Tabelle 1 zeigt, zu rund 300 



Stunden, bei den Typen 1000 Watt und höher zu rund 
200 Stunden. Die Verkürzung der Lebensdauer bei ge¬ 
steigerter Belastung geht aus Abb. 3 hervor; man sieht, 
daß bei einer nur lünfprozentigen Überspannung die 
Lebensdauer bereits um die Hälfte verkürzt wird; bei einer 



zehnprozentigen Überspannung beträgt sie nur noch rund 
ein Drittel der normalen Lebensdauer. Neuerdings be¬ 
lastet man auch in Deutschland nach amerikanischem 
Beispiel niedervoltige Kinoprojektionslampen (Röhren¬ 
form. 30 Volt 600 und 900 Watt) bis zu einer spezifischen 
Lichtleistung von 28—30 Lm W und begnügt sich mit einer 
Lebensdauer von 80—100 Stunden. (Forts, folgt.) 



Anfertigung 

sämtlicher Reparaturen 

in eigenen Werkstätten 

Für fachgemäße Ausführung haften wir 
Wir verwenden nur Original-Ersatzte ile 

Bei Aufträgen von 25 Mk. an erhalt jeder ku'-de 
einen Folometei oder ein lehrbcch 

gratis 

Größte Auswahl in allen Kino 
und Projektions-Geraten 

SPIEGELLAMPEN 
Lager in sämtlichen Ersatzteilen 


A 


KINO PHOT 

FRANKFURT a. MAIN 

Kaiser-Passage Ö-10 
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kostet pro QmtUI 

im Ausland 


sh. 6 

Gulden 


Großbritannien 

Holland. 

Belgien. 

Frankreich . . . 
Schweden. . . . 
Norwegen . . . 
Dänemark . . . 
Schweiz .... 

Italien. 

Spanien. 

Portugal .... 

Ungarn. 

Jugoslavien. . . 
T schechoslowak 
Rumänien . . . 
Argentinien . . 
Brasilien .... 

Mexiko. 

Österreich . 


1. VorfU/trer 


Leistung 




Werße/iunst Atefer OrA’ 




L Operateur 


sucbt per sofort Stellung 

Mewis. Hochzeit Neumark 
Aufnahme- Operateure! 


Photo - Kirchhoff Halle 


Vorführer 


sacht Dauerstellung 


Teilhaber 


Kino - Gestühl 


Richard Macho 

v Elektromotoren u.Umformervertrieb | 

. Mainz 


Lichfspielflieaierbesifzer 


Kaufen ständig 

gute Dramen jeden Genres 
Lustspiele etc. Öfter en an 

kosmosfilm Breslau. Heinrichsir. 21 


Kantine 

Junger Mann gesucht 

alsKino-Voiföhrerqehille <, R * NZ o W 

m ui in. 

Tücht. junge Pianistin 


Der neue Transformator 


Gevaert-Rohfilm 

positiv / negativ 

Carl Hermann Bein, Köln a. Rh., Nussbaumer Str.3 

Telegr-Anschrift: Cehabein Köln - Fernsprecher 5557 

Preiswerte Anfertigung von la Kopien, Titeln usw. 
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Lignose-Rohiilm 

Negativ / Positiv 

Ugnose-Ftlin G.m.b.H., Berlin NW 40, MollKesfrafte 1 (Lignosehaus) 


Fernsprecher: Amt Dfinhoff 441-45 
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Rheinkipho 

Rheinische Kino- und Photo-Gesellschaft m b H 


Köln a. Rh. 


Düsseldorf 


BrückenstraCe 15 Graf-Adolf-Str. 29 

Telephon: Cosel 35 Telephon 2691 

V e r t r e t u n S Koblenz, Löhrslr. 70, H. FÜRST 


Magnifizenz 

der neueste Krupp - Ernemann Stahl - Projektor 

der Gipfelpunkt der 
Technik / sofort 
lieferbar und bei 
uns zu besichtigen 


r z 0 fi e Spielend leichter Gans / Automatische 
Zentralschmierung ✓ Vollständig gekapseltes 
Modell Auswechselbares Matesergesperre 



APPARATE 

oller Systeme 


nur Original-Ersatzteilen ! = 

Für Uchgemihe Ausführung 
wird Garantie gelebter. 


Kino-Einrichtungen aller Fabrikate 

tnsbeaond«« 

„Krupp - Ernemann" 

Spiegellampen 

Stet» gute GelegenheMskA uf eI 


Hinosraph Frankfurt a.M 

nur Mosdstrafee 35 

1 Minuten vom Hauplbahnhot unweit Schumann -Theater 
Telephon Römer 2459 


HEIMKINO 




Lauf", Steh- 
und Gleisbild 


fonderprospekt Nr. 11 
Kostenlos 


OPTIK. UND FEINMECHANIK 

Akt. - Ges. * Heidelberg 
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Hermann Steinmann, Ingenieur 

Essen-Ruhr, Akazienallee IS-40 •i»» 


Sofort lieferbar 

' neueste Kt »pp Umcmaiin Stahl - PrujcUur 

„Magnifizenz" 

Imfmnur. 1 ranafermatuccn, *K<.?J.n'.titH-. 


Spiecellampe 

Transiormalor 

kauft 


WALTHER, BERLIN, 



Kondensor¬ 


sehr billig 


„Jupiter" Kino-Spezialhaus, Frankfurt a.M. 



BLUMBERG & Co., DÜSSELDORF 

GERRESHEIMERSTR. 174 
- B1LLETFABRIK • GEGR. 


Einzige Fabrik im besetzten Gebiet fit 

Birekabillets 

auch mit Steucrstcmpel 
Block- und Bücher-Billets 


Neutrale Bireka und andere Billets stets vorrätig 
VERTRETER GESUCHT 


Reform-Kinosfulil 


FEST- UND TANZSÄLE 


Wilhelm Reins G.m.b.H., 

KOLN-BBAUNSFELD Tel.: Bhld. 5291 AACMENZB STB. 3X 


Minim i iiiiiiiiiiii i mm i iiiiiiiiiiii i iiuiiiiiiii i iiiiiiinni i iiifiiiiiiii i iiiiiiiiiiii i iiiiiiiiiiii i iiiiiiiniii i iiiiiiiiiiii i itiiiiiniii i iiiiiiiiiiii i iiniiifüu i iiiiiiium i niiii!! 


Erstklassige Bestbewährte 

Säulenprojektoren Spiegellampen 

Unsere Neuheiten: 

Elektro - Automatische Regulier Vorridilungen 

passend lOr Spiegellampen aller Systeme 


mm 
































ASKI- 

Licht-Anlage 

Oie beste allseitig bewährte Ersatz- 

Lichtquelle elektr. Bogenlicht 

FÜR KINO-PROJEKTION 

Einfache Handhabung, leicht trans¬ 
portabel. in 5 Minuten betriebsfertig 
ASKI gibt auf 20 m Entfernung gute, 
helle Kinobilder von 4 m Breite 
Kein Transport komprimierter Gase 
in Stahlflaschen! 

• 

Neu! ASKI" Neu! 

Spiegel-Lampe 

ebenso hell wie elektrisches Bogenlicht 

Verlangen Sie Offerte u. kostenlose 
Zusendung der Prospekte auch über 

KINO-APPARATE 

für Theater. Schule. Reise u Heim I 

GRASS & WORFF 

Inh. WALTER VOLLMANN 
Spezialfabrikation u. Vertrieb v. Kinoapparaten u. Bedarf 

BERLIN SW 68 . MARKGBAFENSTR. 18 

T»Icgr.-Adresse KINOPHOT. Berlin . Ftrasprech-r OSMtolf «420-21 


IIIPITER 



jeden Zubehörteil für Kino- 
fbeofer solid, sofort und 

billig! 

Spiegellampen nur ersfer 
Firmen Spiegellampen- 
Kohlen in jeder SfärKe |0| 

»JUPITER« 
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Das grofje Ziel 

Filmpolilische Randbemerkungen von A r o s. 


D ie Gegensätze verschärfen sich, verschärfen sich leider 
in einer Zeit, wo sich die materiellen Dinge in unserer 
Industr-.e stabilisieren, und wo wieder Zeit gewesen wäre, 
sich ideellen Zielen zuzuwenden. 

Der bedauerliche Konflikt innerhalb der Spitzenorgani¬ 
sation ist in ein neues Stadium getreten. Man hat. an¬ 
statt den Versuch zu machen, unter der Hand die Einig¬ 
keit wiederherzustellen, die berühmte Flucht in die 
Öffentlichkeit angetreten und das noch berühmtere Bad 
schon ausgeschüttet, während das Kind noch darin lag. 

Man hat diesen Vorfall nicht nur zum AniaO genom¬ 
men. die Uneinigkeit wieder hoch aufzurichten, sondern 
läßt damit eine neue 
Agitation eintreten. 
um Mitglieder aus 
dem einen Verband 
in den anderen hin¬ 
überzuziehen. 

Gewiß hat die 
Vereinigung Deut¬ 
scher Filmfabrikan¬ 
ten formal schwer 
gegen die Satzungen 
des Spitzenverban¬ 
des verstoßen. Ge¬ 
wiß haben ihre Ver¬ 
treter in der ent¬ 
sprechenden Sitzung 
des Spitzenverban¬ 
des sich nicht ge¬ 
nügend Zeit genom¬ 
men. den Standpunkt 
der Vereinigung im 
allgemeinen und be¬ 
sonderen gründlich 
auseinanderzusetzen. 

Aber — wir deu¬ 
teten es damals 
schon vorsichtig an 
— diese ganze Sit¬ 
zung sah stark nach 
einer Formsache aus. 

Man mußte anneh¬ 
men. daß — im 
Prinzip auch der 
richtige Weg — un¬ 
ter der Hand bereits 
alles geordnet und 
ausgeglichen sei. 

Das scheint ein 
falscher Schluß ge¬ 
wesen zu sein. Man 
wird den Verdacht 
nicht los, als ob 


diese Einigkeit diese schnelle Zustimmung zur Einigke't 
schon die Grundsteinlegung für die nachher herbeige¬ 
führte Uneinigkeit gewesen ist. 

Wir haben manchmal schon im ..Kirematograph" be¬ 
tont. daß die Einfuhrtrage keine Lebensfrage des deut¬ 
schen Films sei. Jetzt scheint sie es zu werden, aller¬ 
dings in einem ganz anderen Sinn, weil nämlich die Ver¬ 
handlungen über diesen Punkt Anlaß zu inre-er Zwistig¬ 
keiten geben, die in ihren Auswirkungen vi.-l schädlicher 
sind. als es etwa die Aulhebung der Kontingentierung ge¬ 
wesen wäre. 

Wir haben in offiz cllen und privaten Besprechungen 
mit dem Leiter der 
Außen'a lndelsstvllc 
häufig genug betont, 
daß die Verteilung 
des Kon ingents zu 
einem großen Teil 
eine Liebesgabe dar¬ 
stellt. und daß das 
Kontingent, mehr 
oder weniger ver¬ 
klausuliert. in vielen 
Fällen an andere 
übertragen wird, 
also lediglich dazu 
dient, sich einen 
geldlich:n Vorteil in 
der einen oder an¬ 
deren Fi rm zu ver— 
schaffer. Der Reichs- 
bevollmächtigte. 
Herr Dr Kuhnei t. 
hat das ständig be¬ 
stritten. muß aber 
jetzt gewissermaßen 
amtlich ein Schrei¬ 
ben bekanntgeben, 
das einen derartigen 
Fall der direkten 
od r der indi eklen 
Übei tragungdarstellt 
und das sogar als 
Rundschreiben an 
die ganze Industrie 
versandt worden ist. 

Es heißt in diesem 
Schreiben: 

..Sehr geehrte 

Wir machen Sie 
hierdurch höfliebst 
darauf aufmerksam, 
daß Sie das Ihnen 
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zuge-teilte Kontingent am besten und für Sie v ir'.eilhaft 
durch uns verwerten können. 

Für diese Verwertung machen wir Ihnen nachstehend 
zwei Vorschläge, die wir Sie bitten. Ihrer Prüfung und 
Stellungnahme unterziehen zu wollen. 

Erstlich sind wir bereit. Ihnen für das Kontingent einen 
zu vereinbarenden Preis in Rentenmark oder Devisen zu 
erlegen, oder aber: 

Wir liefern einen Auslandsfilm und Sie dafür Las Kon¬ 
tingent. — Der Gewinn wird prozentual verrechnet, wobei 
wir uns verpflichten. Ihnen einen Minimumgejvinn zu 
garantieren." 

Die Außenhandelsstelle macht darauf aufmerksam, daß 
derartige Kontingentübertragungen nicht erlaubt sind, 
wohlgemerkt also auch jene Form, die sich äußerlich in 
das Gewand der Beteiligung einkleicet. 

In Verdachtsfällen soll das Kontingent zunächst ge¬ 
sperrt und eventuell gestrichen werden. Wer sein Kon- 
Singent im Vorjahre übertragen hat, sich Kontingent über¬ 
tragen ließ oder zum Übertragen von Kontingent aufge¬ 
fordert hat. soll für 1924 Kontingent nicht erhalten. 

Wenn das streng durchgeführt wird, wissen wir nicht, 
was die Außcnhandclsstelle mit — vorsichtig geschätzt 
— zwei Dritteln ihres Kontingents anfangen soil. 

Daß es so kommen mußte, liegt am System, das grund- 
verkehrt ist und das letzten Endes bestimmt wird von 
Le-iten. die ihre größte Aktivität innerhalb der Industrie 
in den Verbänden entfalten, während ihre cigc len be¬ 
triebe an Umfang und Arbeitsgebiet immer kleiner werden. 

Aber für diese kleinen Ziele wird gekämpft, gestritten, 
polemisiert, gegründet. Um dieser kleinen Ziele willen 
verleidet man denen, die ihr Augenmerk aul größere 
Dinge richten, die Arbeit. 

Einige wenige- regieren, bestimmen die Wirtschafts¬ 
politik gegen den Willen der Gesamtheit, nur weil diese 
Gesamtheit nicht den Mut aulbringe-n kann und will, 
endlich einmal nicht nur insgeheim, sondern auch öffent¬ 
lich zu erklären: Wir machen so etwas nicht mit, wir 
wollen eine- grundsätzliche Änderung im Aufbau der 
Außenhande-lsstellc, wollen möglichst ihre Beseitigung 
beim Film genau so wie bei anderen Industrien. 

Wenn es sonst Filmgesetze- zu machen galt, ging cs 
gar nicht schnell genug. Jetzt beim Abbau aber wählt 
man das Tempo der Schnecke, wobei man wahrscheinlich 
auch .noch sorgfältig überlegt, welches die langsamste 
Schneckcnart ist, damit man die darn als spezielles 
Muster heranzieht. 

Das große Ziel rückt dabei in immer weitere Ferne, 
rückt fast ins Unerreichbare, weil alles zu Kompromissen 
drängt. 

Der Reichsverband der Deutschen Lichtspiclthe-ater- 
bcsitze-r reorganisiert sich. Wir begrüßen diese Neu¬ 
aufrichtung. weil wir immer schon auf dem Standpunkt 
standen, daß dieser wichtigste Stand eine starke und ge¬ 
schlossene Organisation braucht, genau so wie die- Ver¬ 
leiher und die Fabrikanten. 

Man baut auf. Aber wer ist der Führer? Man hüllt 
seine Persönlichkeit in ein großes, geheimnisvolles Dun¬ 
kel. Scheer oder nicht Scheer. das ist wieder einmal die 
Thcaterbesitzcrfrajb des Tages. 

Mag sein, daß die Bestellscheinangelcgenhcit — übri¬ 
gens immer noch eine etwas mysteriöse Geschichte — den 
Theaterbcsitzcrr. den Mut genommen hat. sich zu ihm zu 
bekennen. Aber wer nicht für ihn ist, muß gegen ihn sein. 

Diese Halbheit hat keinen Zweck. So oder so muß die 
Entscheidung fallen. Wir sehen viele, die sich gegen den 
Führer Scheer wenden, aber noch niemand, der einen 
geeigneten Ersatz vorschlagen könnte. 


Einige der besten Köpfe- vertreten den Standpunkt, daß 
die ßeste-llschcingcschichtc- natürlich kein Ruhmesblatt 
sei. daß man aber schließlich, wenn man ans große Ziel 
denkt, auch über solche Dinge hinwegkommen müsse-, die 
man nicht beurteilen darf nach irgendwelchen abstrakten 
P.egriffen. sondern die verstanden werden müssen aus der 
Situation und aus der Zeit heraus, in der sie entstanden. 

Es ist nicht unsere Aufgabe, heute für oder gegen 
Scheer Stimmung zu machen. W'en die Theaterbcsitzer 
zu ihrem Führer wählen, ist ihre eigene Sache. Wir 
werden ihm bei seinen Arbeiten Gefolgschaft oder Wider¬ 
stand leisten, je nachdem, wie cs das Interesse der In¬ 
dustrie erfordert, ohne Rücksicht auf seine Person and 
ohne Rücksicht auf das. was in der Vergangenheit war 
Man spricht in diesen Tagen so viel vom Wiederaufbau. 
Das ist ein Wort, das besagen will, daß man Notge-bäude 
der Nachkriegszeit abreiße-n und wegschaffen will und 
dafür wieder ein starkes Gebäude zu errichten versucht, 
das allen Stürmen Trotz bietet, und in dem man freudige 
Fe-ste in hellen, großen, geräumigen Sälen feiern kann. 

Zum Wiederaufbau gehört ein festes Fundament, gehört 
ein starkes Bekenntis zur Sache, und das erwartet man 
auch von den Theaterbcsitzcrr.. die- leider bisher gezeigt 
haben, daß sie in organisatorischen Fragen sich auch den 
Blick trüben ließen von kleinlichen Vorgängen des Tages, 
daß sie Einflüsterungen ihr Ohr liehen, die unter der 
Maske- der Selbstlosigkeit Zank säen wollten, um daraus 
Vorteile für sich zu ernten. 

Wir wollen nichts beschönigen und ausdrücklich fest¬ 
stellen, daß auch mancher Schritt des Reichsve-rbands in 
früherer Zeit nicht unseren Beifall fand, aber w.r wün¬ 
schen seinen Wiederaufbau, weil eine Gcsaimvcrtrctung 
der Industrie nach innen und außen, ein gedeihliches Ar¬ 
beiten der einzelnen Sparten in den großen Fragen mit¬ 
einander ohne Theatcrbesitze-rorganisation r.icht zu den¬ 
ken ist. 

Auch hier c-geben sich nach dem Wiederaufbau des 
Rc-ichsvcrbandes Fragen des Zusammenschlusses, die heute 
nur erwähnt, aber nicht näher untersucht werden sollen. 

Dem großen Ziel entgegen! muß die Parole sein — dem 
großen Ziel entgegen, das wir jetzt nicht sehen, weil Klcin- 
krämerei und Eifersüchtelei, Gcschäftshubcrci und falscher 
persönlicher Ehrgeiz die Aussicht verbauen. 

Barrikaden werden oft schnell aufgebaut, aber sie lassen 
sich deshalb, wenn der geschickte Mann kommt, auch 
ebenso schnell beseitigen. Barrikadenbauer und Barrikaden¬ 
kämpfer haben wir genug. Es fehlt uns der Parrikadcn- 
stürmer. 

Es darf nicht verkannt werden, daß zum Beispiel die 
Berliner Erfolge in der Stcuerangelegenheit zum größten 
Teil auf den statistischen Arbeiten des Schutzve-rbandes 
deutscher Lichtspielthcaterbcsitzer begründet sind, jener 
Vereinigung, die heute nur noch aus den Konzcrnthcatsrn 
besteht und die aus dem Reichsverband ausgeschiede-n ist 
aus Gründen, die heute kaum mehr in die- Wagschale- fallen. 

Die maßgebenden Herren — das sind wohl vor allen die 
Direktoren Gordon und Schlesinger — sind viel zu kluge- 
Politike-r. als daß sic nicht einsähen, wie wertvoll schon die 
Einheitsfront der Theaterbcsitzer an sich, wie wertvoll die 
verstärkte Einheitsfront der Industrie gerade- in der Zu¬ 
kunft auch für die Verfechtung der Iifieressen der Konzern- 
theater ist. 

Gewiß ist es im allgemeinen richtig, daß der Starke allein 
am mächtigsten ist, aber das sagt nichts gegen die ver¬ 
stärkte Wirkung der Einheitsfront, die — darüber kann 
kein Zweifel sein — das letzte Ziel aller Organisations- 
plänc, aller Filmpolitik sein muß. 
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Der Mensch in der Landschaft 

Von Ernst Ulitzsch. 


r^er beste Landschaftsfilm, dem nichts eignet, als d e 
•*—" Farb^ der Natur, lani'weilt auf die Dauer. Hochgebirgs- 
filme leiden in ihrer Wirkung oft darunter, daß sie nichts 
weiter darbieten als die Szenerie der Natur, die noch dazu 
ohne Bewegung dasteht. Bewegung ist alles — schon ein 
Luftzug kann die Stimmung eines Bildes verändern, kann 
in die Starre ein auflösendes Element bringen und der 
Landschaft jenen Eindruck nehmen, den sie im Film stets 
hat. den des Hintergrundes. Dieser Eindruck vertieft sich 
bei einem Landschaftsfilm oft so sehr, daß schon nach 
kurzer Zeit eine Leere entsteht. Das Gefühi, es fehle ein 
wichtiges Element, macht sich breit und läßt die Empfin¬ 
dung des Unbefriedigtseins aufkommen. Bereits ein Tier 
ist schon imstande, den Stimmungswert einer gefilmten 


gisseur. sondern in demselben Maß • auch vom Operateur 
An der Aufgabe, der Landschaft im Film die ihr eigentliche 
Farbe zu geben, scheitern die meisten Photographen. Denn 
hier kann nicht durch künstliche Lichteffekte eine Steige¬ 
rung des Eindrucks hervorgerufen werden, sondern nur 
das natürliche Spiel des Lichtes entfaltet sich. Vielleicht 
wäre cs vorteilhaft, wenn sich in Deutschland, wie dies in 
Amerika bereits der Fall ist. Spezialisten für Freilichtauf¬ 
nahmen ausbilden würden. Viele flaue Bilder blieben uns 
dann erspart. Bilder, die der Gesamtwirkung nachteilig sind. 

Das beliebteste Mitte! ist hier die Gegenlichtaufnahme, 
die zwar nicht immer zum Ziel führt, im allgemeinen aber 
gute Dienste leistet. 

Die Erfindung der Großaufnahme, die übrigens zu Un- 



Landschaft zu verändern. Den 
eigentlichen Rhythmus bringt aber 
erst der Mensch hinein. 

Der Mensch in der Landschaft 
diese Frage taucht bei jedem Spiel¬ 
film auf, der den Ehrgeiz hat, den 
billigen Ateliereffekt zu vermeiden 
und dem Plainairismus auch auf 
dem Zelluloidslreifcn zur Herr¬ 
schaft verhelfen will. So einfach 
die Angelegenheit an sich erscheint, 
so schwierig ist sic in Wirklichkeit, 
denn jede Spielszene im Freien bedeutet an sich eine Ver¬ 
gewaltigung der Natur. Es ist möglich die Natur zu 
nehmen, wie sie sich bietet. Die Landschaft ist dem 
Rhythmus des Lichtes und des Windes unterworfen wie ein 
Mensch dem musikalischen Wert der Bewegung. An diesem 
Fehler kranken ja die meisten Freiaufnahmen, die ohne 
Rücksicht auf die Stimmung der Natur gedreht wurden. 
Norddeutschland hat für Freiaufnahmen ein wenig gün¬ 
stiges Klima. Der starke Wind zerstört nicht selten die 
Einheit der Szene, die von Bewegung überströmt, einer 
Bewegung, die gegen die der Spiclszenc ankämpft. Es 
kommt aber gerade für eine Spielszene darauf an. eine 
Einheit zu schaffen, eine Einheit in der Stimmung. Die 
Landschaft darf niemals zum Selbstzweck werden, sic darf 
niemals mehr sein wollen, als der Rahmen, der die Szene 
umfaßt, ihren Inhalt verstärkt. 

Nicht immer kann die Zusammenstimmung aus dem 
Manuskript geboren werden, obgleich dieser Vorgang am 
natürlichsten wäre. Meist ist der Regisseur gezwungen, 
die Einheit künstlich zu schaffen, oder Handlung und Land¬ 
schaft in Gegensatz zu setzen, um aus dem Kontrast die 
Wirkung zu erzielen. 

Das erfordert Kompositionstalent, nicht nur vom Rc- 


recht dem Amerikaner D W. Griffith 
zugeschrieben wird, wirkte um¬ 
wälzend für die Einstellung, die der 
Mensch in der Landschaft ein¬ 
nimmt. Die Großaufnahme ist das 
geeignetste Mittel, die Natur zu ver¬ 
kleinern und den Menschen zum 
Mitte punkt des Bildes zu machen. 
Die mächtigste Gebirgsgruppe 
schrumpft bei dieser Einstellung zu 
einer winzigen Kulisse zusammen, 
die Berge verlieren die drohende 
Gebärde, die sie sonst leicht dem Menschen gegenüber ein¬ 
nehmen. Befreiend atmet der Zuschauer auf. wenn in 
Hochgebirgsfilmen, die den Menschen zu einer Mimatur- 
figur herabdrücken, der Berg im Panorama zusammensinki 
und der Mensch in seiner (vermeintlichen) Größe ersteht. 
Denn der Mensch sucht im Bilde immer wieder den 
Menschen. 

Er sucht sogar d i e Menschen, denn der einzelne bringt 
im Bilde nur zu leicht den Eindruck der Einsamkeit her¬ 
vor. jener Einsamkeit, der der Zuschauer zu entfliehen 
trachtet, indem er sich in das Parkett eines Lichtspiel¬ 
hauses rettet. Die Natur allein erscheint im Bilde ebenso 
einsam, sogar melancholisch in der Unbewegtheit oder 
Vcreinzelthcit ihrer Objekte. Wenn in einer Havelland¬ 
schaft ein kahler Weidenbaum seine Äste im Winde zittern 
läßt, so entsteht in jedem Zuschauer das Bild der Einsam¬ 
keit. Tritt nun noch ein Mensch hinzu, so verstärkt sich der 
Eindruck, denn die Landschaft erscheint nun beseelt, aber 
sie scheint zu frieren und in Verlassenheit zu sterben. 

Dieses Bild beweist, daß wir stets in Symbolen denken, 
daß uns Symbole durch das Leben begleiten, deren An¬ 
wesenheit uns zwar häufig nicht bewußt ist. die aber 
doch da sind und ihr Anrecht bemerkbar machen. 
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angewandt und dann durch die Häufung 


erscheint einfacher und ist doch bei weitem sihwieri| 
liier ist mit der Großaufnahme nicht mehr an das Sentiment 
zu rühren, denn jene läßt die Natur vor der Körpern 
verschwinden. Die Regisseure haben eine Vorliebe für die 
Gruppen im Freien, die sich in neckischem Spiel durch 
den Park jagen. Und doch — kaum einem gelingt es. das 
Spiel als etwas Natürliches zu erklären. Wo in mer man 
Jen Gruppen begegnet, erscheinen sie gestellt — wenigstens 
k:i jenen Filmen, die der europäschc Kontinent hervor- 




mental oder sie verniedlichen sie durch süßliche Motive. 
Wenn man die deutschen Filme auf die Wirkung des Land¬ 
schaftlichen, auf die Stellung des Menschen in der Land¬ 
schaft betrachtet, so drängt sich der Eindruck auf. daß die 
Regisseure — und gerade die bedeutendsten — fast alle 
Großstadtbegabungen sind. Die Sprache der Landschaft 
ist ihnen fremd, sie leben im Licht der elektrischen Monde. 
Der Fall Lang liegt anders — er ist der Mann, der die 
Natur künstlich aufbauen muß. um sie natürlich zu zeigen. 


bring;. Schweden und Amenkanei 
haben hier ein viel sicheres Gefühl 
Die Amerikaner behelfen sich ii 


kanischen Erledigung der 
Gelegenheit. Sie schieben die N 


Glück. Wenn sich Alberlini in der 
sächsischen Schweiz von einer 
Felsnadel auf die andere schwingt, 
so ist der Zweck der Übung nicht 
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kandelabern des Potsdamer Platzes üben konnte. Der 
Erfolg wäre beim Parkett derselbe, er wäre sogar norh 
stilvoller, denn was hat Sensation mit der Natur zv tun? 
Der andere Fall ist Tom Mix. dem eben die Natur nur 
den Raum für seine tollen Auto- und Pferderennen bietet, 
die er aber mit derselben Grandezza auch in Hotelzimmern 
und auf Autorennbahnen betreibt. 

Fast nur die Schweden haben die Empfindung für die 
Natur — von dem seltsamen Fall Griffith abgesehen, 
dessen unerhörte Begabung ihn die Natur zu Bildern um¬ 
formen läßt. Wenn im „L'ed von der glutroten Blume" 
das Liebespaar durch die Felder geht, dann meint man den 
Wind in den Halmen rauschen zu hören. Stiller erreichte 
es ja auch, die Seele der Natur in einer Sensationsauf¬ 
nahme nicht zu zcrs'törcn: in der Szene der .,Herrenhof¬ 
sage". in der das Renntier den angebundenen Menschen 
durch den Schnee schleift. Das ist kaum Griffith in den 
berühmten Eisszenen des Way down cast geglückt. Denn 
der Amerikaner Griffith gibt hier der Natur eine aktive 
Rolle, läßt sie handelnd cingreifen und — happy end — 
vom Menschen überwunden werden. 

Das ist denn die andere Seite der Landschaft, die aktive, 
die menschenfeindliche, die bedrohende. Ihre Motive sind 
spärlich, aber immer wirksam, leider meist nur in Sen- 


Am besten gelingt noch stets jene Einstellung des Kur- 
belappar.-ues, die den Menschen in der Beleuchtung der 
Impressionisten, in der Art Millets zeigt: mit dem Kopf 
über dem Horizont. Das gibt photographisch eine Wech- 
selbeleuchtung. die das Gesicht aufhcllt und als wesent¬ 
lichstes des Filmmenschen hcraushebt. Der Körper wird 
hier nicht selten Silhouette. 

Und worauf anders, als auf der rechten Stellung des 
Menschen zur Landschaft stützt sich denn der Erfolg der 
dänischen Komiker Pat und Patagon. — Man nehme als 
Musterbeispiel „Sommer, Sonne und Studenten". Wenn 
die beiden träumend im Schilf liegen und sich die Sonne 
in den Hals scheinen lassen, so ist das vielleicht nicht 
ganz komfortabel. Aber um beide ist in solchen Augen 
blicken die Seligkeit. 
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Sjösiröm rehabilitiert Hollywood 


I n schwedischen Zeitungen hat Victor Sjöström, der 
augenblicklich für Goldwvn den zweiten Film in Amerika 
dreht, einige Erklärungen veröffentlicht, in denen er die 
Angriffe auf Hollywood zurückweist, die nach den letzten 
Skandalgeschichten in allen Zeitungen der Welt gegen die 
Filmstadt erhoben wurden Der berühmte Regisseur gibt 
den Anklägern dieses zu bedenken: 

„Wenn man der Meinung leichtfertiger Zungen folgen 
dürfte, so wäre Hollywood ein wiedeverstandenes Sodom 
und seine Bewohner, die alle irgendwie mit dem Film in 
Verbindung stehcr., hätten Aussicht, eines Tages von dem 
Schwefel- und Pechregen des biblischen Vorbildes über¬ 
rascht zu werden. Nichts ist törichter als eine solche 
Meinung. Das Publikum unterschätzt im allgemeinen die 
Arbeit beim Film und ist der Ansicht, namentlich der 
Schauspieler agiere zum Vergnügen und führe ein benei¬ 
denswertes leichtes Leben. Manche Gebärde des Schau¬ 
spielers deutet nun darauf hin und ist in der Tat berechnet, 
die Täuschung eines mühelosen Daseins auch vor sich 
selbst zu behaupten. Der Laie ahnt nicht, daß die Tätig¬ 
keit des Schauspielers dieselbe Arbeit ist wie irgendeine 
bürgerliche Beschäftigung, daß man sie nur deshalb nicht 
mit gewöhnlichem Maßstab messen kann, weil ihre Werte 
selbst auf der Leinwand imponderabil bleiben. 

So betrachtet, beantwortet sich die Frage nach dem 
Sinnenleben einer Filmstadt von selbst. Hollywood und 
im Hintergründe Los Angeles — beschäftigt etwa sechzig¬ 
tausend Menschen, die alle ihre Fähigkeiten dem Film 
darbringen. Die Menschen produzieren zusammen etwa 
fünfhundert Filme im Jahre, leisten an Arbeit also das, 
was eine Ttirbinenfabrik, die von Feinmechanikern bedient 
wäre, nicht zustande brächte. Selbst wer um diese Zahlen 
nicht weiß, darf in keinem Augenblick vergessen, daß 
Hollywood in Amerika liegt. Wer den Fuß zu flüchtigem 
Besuch in Hollywood ausruhen läßt, kann wohl von der 
Heiterkeit der Menschen, dem lichten Klima dieses para¬ 
diesischen Ortes getäuscht werden und mit dem Glauben 
von dannen ziehen, die homerischen Phäaken in neuer Ge¬ 
wandung erblickt zu haben. Aber bald wird er erkennen, 
daß Hollywood nicht — Wien ist, und Amerika selbst im 
Paradiese Arbeit verlangt. 

Arbeit, Arbeit ohne Ende, die der Star ebenso andaueind 
zu vollbringen hat wie der Regisseur oder der letzte 
Bühnenarbeiter. Es ist Sitte, daß die einzelnen Firmen 
ihre Regisseure gleichzeitig arbeiten lassen, ihnen aber 
die gleichen Schauspieler (bis auf die Träger der Haupt¬ 
rollen) geben, so daß diese an manchen Tagen in vier 
verschiedenen Filmen zu drehen haben und vor der Arbeit 
des Kostümwechsels kaum Zeit zum eiligen Essen finden. 


Glaubt man. daß die Stars nach solchen Ansprüchen, die 
in den Ate'iers an sie gestellt werden, noch sehr viel Lust 
haben, die wenige freie Zeit, die ’hnen bleibt, zu ver¬ 
geuden? Dem Amerikaner ist, das muß immer wueder fest¬ 
gestellt werden, nicht der Sinn zu eiger, ein Schlemmerleben 
sei das Herrlichste auf der Welt und es ginge nichts über 
einen guten Tropfen. Fis hat stets Leute gegeben, die der 
offiziellen Prohibitiv-Bewegung fernstanden und die nie 
einen Tropfen tranken. Auch Filmschauspieler sind dar¬ 
unter. Die moralische Tendenz, die dem amerikanischen 
Film zu eigen ist. pflegt auch recht vielen Amerikanern 
inne zu wohnen. Und man darf glauben, daß es auch in 
der „Hauptstadt des Films ‘ sehr viele moralische Ameri¬ 
kaner gibt, die den Ausflug an die Küste und in die See¬ 
bäder nur aus gesundheitlichen, nicht aber erotischen Grün¬ 
den unternehmen. Ein Star muß sich überall selten machen, 
nicht nur in Amerika, sondern auch in der Erotik. 

Weiß denn das große Publikum überhaupt, was es auf 
sich hat, ein Star :n Amerika zu sein. Welche Entbeh¬ 
rungen gebräuchlicher Genüsse sich die schönen zarten 
Frauen und die athletischen Männer auferlegen müssen, 
um nur den Körper „in Form" zu halten, wenn man diesen 
Snortausdiuck verwenden kann. Welche Schauspielerin 
könnte es wagen, sich dauernd dem Genuß von Alkohol 
hinzugeben, der den Teint und die Gcsichtszügc zerstört. 
- welcher Schauspieler könnte sich zu Unmäßigkeiten 
hinreißcn lassen, ohne sogleich den Schwund der Muskeln 
fürchten zu müssen. Es ist unausbleiblich, da.J sich unter 
so vielen Menschen eine Handvoll befindet, die alles auf 
eile Karte setzt und die paar jungen Jahre rieht unge¬ 
nutzt vorühergehen lassen will. Aber die Mehrzahl lebt 
vi;l bürgerlicher, als es für ihren Ruf als Künstler gut ist. 
Denn der Star ist eine Erscheinung, dessen Lebensdauer 
zeitlich enge Grenzen hat. Und an die Tore des Film¬ 
paradieses pochen unendlich viele jugendliche Konkurren¬ 
ten, die nur warten, daß ein Platz frei wird, und die nicht 
einmal diese Geduld aufbringen, sondern sich ungestüm 
vorwärts drängen." 

Der vortreffliche Herr Sjöström hat recht, div Filmstadt 
Hollywood gegen die zahlreichen törichten Vorwürfe in 
Schutz zu nehmen, die von a.len Seiten dagegen geschleu¬ 
dert wurden. In einigen Punkten aber scheint uns Victor 
Sjcström denn doch zu sehr durch die optimistische Brille 
zu sehen. Der Skandal der Mabcl Normand redete doch 
eine deutliche Sprache. Wenn sich jetzt in den Vereinigten 
Staaten Stimmen für sie erheben, so liegt das daran, weil 
die um ihre Kopien besorgten Verleiher einen Abwehrfeld¬ 
zug inszenierten — aber nicht daran, daß die Flecken¬ 
losigkeit Hollywoods erwiesen ist. 


^Qditjöe^littcUunöjübcr^picgellainpcn. 

Am 17. November 1922 begannen wir mit der Fabrikation von 1000 Spiegellampen, und Ende September 
1923 waren alle tausend Lampen bereits verkauft. Dies ist ja auch kein Wunder, wenn man einmal die gute 
Konstruktion unserer Lampe, ein andermal die kolossale Stromersparnis berücksichtigt. Auch an Kohlenstiften 
wird noch ein großer Prozentsatz gespart, da doch wesentlich schwächere Kohlenstifte verwendet werden. 
Wir haben nunmehr unsere Lampe noch bedeutend verbessert und eine neue Fabrikationsserie aufgelegt. 
Die neue Lampe führt den Namen ,, AL AD IN“ und ist in einigen Tagen lieferbar. — Kino-Schuch, 
Berlin SW 48, Friedrichstr. 31. Telephon: Amt Dönhoff 5163. Telegramm-Adresse: Kinoschuch. 
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Die Leipziger Kinomesse 


Hund zweihundert Aussteller aus der optischir und kino- 
-T'- technischen Industrie haben sich in diesem Jahre in der 
Turnhalle am Frankfurter Tor zusammenge linder, uni 
auf der ,,Messe der Stabilisierung" einen Überblick über 
ihre Fabrikate zu geben. 

Die Gesamtanordnung hat sich gegen früher etwas ver¬ 
schoben. Die Aufmachung durchweg friedensmäßig. Aber 
immer noch hat man das Gefühl, wenn man die mposanten 
und vorbildlichen MeBhcime anderer Industrien sieht, daß 
das, was da draußen am Frankfurter Tor arrangiert ist, 
einen Notbehelf darstellt, ein Provisorium, das baldmög¬ 
lichst in ein Dcfinitivum umgcwandelt werden sollte. 

Um cs vorweg zu nehmen, irgendeine große Über¬ 
raschung bietet sich nicht. Die wichtigsten Mcdelle, die 
für unseren Theaterbetrieb in Frage kommen, sind fast 
unverändert geblieben. Kleine Verbesserungen im einzel¬ 
nen könnten registriert werden, die aber für die Praxis 
keinerlei Umwälzungen oder nennenswerte Vorteile brin¬ 
gen. Allgemein betrachtet, ist festzustcllcn, daß die 
Spiegellampe immer mehr alle anderen Lichtquellen ver¬ 
drängt. daß der Feuerschutz sich immer mehr vervollstän¬ 
digt und zwar in der Form, daß neben der Feuerschutz- 
klappc und der Feuerschutztrommel das Kaltluftgebläse 
tritt. Neue Projektionsapparate hat mar bei Liesegang 
(Dynast), bei Ememann (Magnifizenz) und bei der Optik- 
ur.d Feinmechanik A.-G. (Ofag Heim-Kino). Auch diese 
Apparate bieten, vom großen Gesichtspunkt aus betrachtet, 
nur technische Variationen an kleinen Teilen und treten 
vollberechtigt in die Konkurrenz mit den altbewährten, 
namhaften Fabrikaten. 

Es scheint auch, als ob am Projektor vorläufig keinerlei 
umwälzende Verbesserungen zu erwarten sind, da die 
modernen Vorführungsmaschinen bereits nach dem 
neuesten Stande der technischen Wissenschaft durch¬ 
gearbeitet sind. Wir werden diese technischen Probleme 
im einzelnen noch in der „Kino'.echnischen Rundschau" 
eingehend behandeln. 

Interessant ist die weitere Vervollkommnung der Heim¬ 
kino-Apparatur und die Tatsache, daß die Zahl der Mo¬ 
delle sich erheblich gesteigert hat. Die Heimkino-Industrie 

Ein interessanter 

D ie Vereinigung deutscher Filmfabrikanten versendet ihren 
Geschäftsbericht für das Jahr 1923, der an Hand der 
amtlichen Zensuraiffern den Nachweis zu führen ver¬ 
sucht. daß der deutsche Film im letzten Jahr vom aus¬ 
ländischen stark verdrängt worden ist. 

Es muß zugegeben werden, daß rein zahlenmäßig sich 
das Verhältnis zwischen zensierten deutschen und auslän¬ 
dischen Filmen zuungunsten des deutschen Filmes ver¬ 
schoben hat. Das liegt aber nicht etwa am weiteren Vor¬ 
dringen des Auslandsfilms, sondern am Rückgang der 
deutschen Produktion, der auf ganz andere Gründe, die 
wir hier nicht weiter auseinanderzusetzen brauchen, 
zurückzuführen ist. Rein zahlenmäßig sind zwanzig Pro¬ 
zent ausländische Filme weniger im Jahre 1923 nach 
Deutschland gekommen als im Jahre 1922. 

Auch die Feststellung, daß an dieser Produktion die 
freien Fabrikanten erheblich mehr beteiligt seien als die 
Konzerne, kann nicht ganz unwidersprochen bliyben. Es 
ist natürlich formal richtig, daß die Konzerne zum Teil nur 
als Darlehensgeber und Auftraggeber in Erscheinung ge¬ 
treten sind. 

Man muß aber, wenn man die Angelegenheit objektiv 
sieht, zugeben, daß ohne diese Darlehen und ohne diese 


begeht leider den großen Fehler, daß sie für das Problem 
an sich zu wenig Propaganda macht. Sie sollte sich nach 
dieser Richtung am Radio ein Muster nehmen und vor 
allem bedenken, daß ihr hier eine außerordentlich große 
Konkurrenz entstanden ist. 

Man hat in Kreisen der Heimkino-Hersteller sehr häufig 
erklärt, daß der Preis der Apparati r die Popularisierung 
des Kinos im Heim stark beeinflusse. Wie unrichtig das 
ist, zeigt die Entwicklung des Radios, wird klar, wenn man 
bedenkt, daß in Berlin rund 5000 Apparate bei der J'ost an¬ 
gemeldet sind, während die Zahl der Schwarzhörer, der¬ 
jenigen. die einen Radioapparat besitzen, ohne ihn posta¬ 
lisch anzumelden, auf 10 000 geschätzt wird. 

Es muß allerdings zugegeben werden, daß ein großes 
Hindernis für die Durchführung der Heimkino-Idee in der 
Schwierigkeit der Filmbeschaffung lag. Das hat sich heute 
aber wesentlich geändert, denn eine Reihe von Großkon¬ 
zernen, die in allen wichtigen Zentren Deutschlands Nie¬ 
derlassungen besitzen, steiler, zu angemessenen Preisen 
Filme zur Verfügung, und eine Reihe von Firmen gibt sie 
käuflich zu Preisen ab, die auch für den Amateur wieder 
erschwinglich sind. 

Es erscheint uns wesentlich, daß die am Heimkino wesen 
interessierten Firmen einmal in gemeinsamer Aussprache 
feststellen, was schleunigst zur Popularisierung der Heim¬ 
kino-Idee zu unternehmen ist; denn es wäre schade, wenn 
man sich von anderen den Rang ablaufen lassen wollte 

Rein filmisch gesehen, bot also die Kinomesse — wenn 
man von einer neuen verbesserten Efa-Lampe absieht - 
keinerlei Offenbarungen. Das spricht nicht gegen sie und 
ihre Notwendigkeit, weil nämlich ein großer Unterschied 
zwischen wirtschaftlicher Notwendigkeit und publizisti¬ 
scher Ausbeutung besteht. Dem Theaterbesitzer, dem 
Kinohändler bietet gerade die Kinomesse eine Fülle von 
Vergleichs- und Orientierungsmöglichkeiten. Davon wurde 
auch lebhaft Gebrauch gemacht, so daß die Aussteller 
durchweg mit dem Resultat der diesjährigen Leipziger 
Kinomesse zufrieden waren und cs nicht bereut haben, der 
eigenen Meinung und nicht der Ansicht einiger Außenseiter 
gefolgt zu sein, die cs für überflüssig oder unter ihrer 
Würde halten, nach Leipzig zu gehen. 

Geschäftsbericht 

Aufträge eben die Fabrikation gar nicht eriolgt wäre. 
Die Konzerne haben übrigens nicht nur Geld und Auf- 
träge gegeben, sondern meist auch ihren Apparat und ihre 
Stars zur Verfügung gestellt. Daß dieser Verkehr zwi¬ 
schen Fabrikanten und Konzern in einer Weise erfolgt 
ist, der den freien Firmen ihre Selbständigkeit in so 
großem Maße ließ, ist ein Beweis dafür, wie wenig die 
Konzerne an einer Erdrosselung der freien Fabrikation 
interessiert sind. 

Im übrigen zeigt der Bericht, daß man in der Vereinigung 
lebhaft arbeitet, daß man die Interessen der Mitglieder 
in jeder Beziehung zu schützen sucht und daß man auch 
z. B. in der Atelierfragc, in der Herabsetzung der Zensur¬ 
gebühren und in wichtigen arbeitsrechtlichen und 
allgemein juristischen Fragen allerhand Erfolge erzielt hat. 

Die Vereinigung teilt übrigens außerhalb des Geschäfts¬ 
berichtes mit, daß sie gerade in der letzten Zeit einen 
erheblichen Zuwachs an Mitgliedern zu verzeichnen hat 

Diese erfolgreiche und intensive Arbeit ist in jeder 
Weise anzuerkennen, sie müßte nur noch so durchgeführt 
werden, daß man wieder zur Einheitsfront käme, die letzten 
Endes Voraussetzung für alle Erfolge ist, die die Film¬ 
industrie den gesetzgebenden Körperschaften gegenüber 
erzielen will. 
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Die Radio-Heirat 


Der Tiger des Zirkus Farin i 


R«. tji»- : 
Hauptrollen: 
Länge: 
Vertrieb: 
Uraufführung: 


Pe-Gc-Film (Rima*) 

Willy Prager 

Migo Bard, Winterstein. Thimig 
1752 m (5 Akte) 


U. T. Kurfürste ndamm 


Fabrikat: 

Regie: 

Hauptrollen: 

Länge: 

Vertrieb: 


Jakob Karol-Film 
Uwe Jens Krafft 
Makowska. Korff, Dicgelmani 
2339 m (7 Akte) 
Decla-Vcrleih 


Uraufführung: U. T. Nollendorfplatz 



„Der Tiger des Zirkus Farini" 


pin aktuelles Lustspiel, schon aus dem Grunde, weil zum 
' erstenmal der Radioapparat als Requisit benutzt wird. Ein 
Film mit sehr viel Tempo, mit einer ganzen Anzal.l origineller 
Einfälle, mit hubscher Ausstattung und mit einer guten Grund¬ 
idee, die Willy Rath und Willi Prager geschickt inszeniert 

Die Geschichte einer Milliardärstochter, die ihren Mann nach 
einem Romantitclbild auf der ganzen Well sucht, die den Prinzen 
Darling heiraten wollte und schließlich den Inhaber eines 
Juwelicrgcschäfts bekommt. In diesem Film ist nichts unmög¬ 
lich, etwas was auch auf Migo Bard zutrifft. 

An einzelnen Stellen überwiegt das Episodenhafte, es bleibt 
bei Einfällen, die sich nicht recht zu einer Handlung Zusammen¬ 
schlüßen wollen, sondern für sich allein stehen — und auch zu¬ 
meist recht nett sind. Sozusagen Sketsche um einen Film. Doch 
hält ein wirbelndes Komödientempo die auseinanderstrebenden 
Elemente nicht ungeschickt zusammen. 

Winterstein. Thimig, Paulig. Waßmann, Tiedtke, Junkermann 


T'Jiese zweite Episode des Zirkus Farini setzt die kriminelle 
Linie fort, die in der „Letzten Sensation'' beschriften wurde. 
Wieder geschehen die seltsamsten Ereignisse um die bewährten 
Darsteller Helena Makowska, Arnold Korff, Aruth Martan, 
Wilhelm Dicgelamnn. die von Uwe Jens Kralft. den in allen 
Sensationen erfahrenen Regisseur, durch die wechselnden Bilder 
gehetzt werden. Wieder ist es eine gräßliche Mordgeschichte, 
deren geheimnisvoller Verlauf in geschickter Steigerung vor dem 
Zuschauer enträtselt wird. Die Angelcgenheii ist überaus ver¬ 
worren und führt durch chinesische Teehäuser, Schwurgcrichts- 
säfc, Boudoirs —; es ist keines der bewährten Requisi'en ver¬ 
gessen worden, die stets von neuem den Erfolg eine« Filmes 
bringen, wenn sie auch in der vorliegenden Häufung viel von 
ihrer Wahrscheinlichkeit verlieren und nicht selten an den 
haaren herangezogen erscheinen. Die Sensationsrz' ne ist dies¬ 
mal diejenige, i” welcher ein kleines blindes Mädchen durch ein 
Versehen die Tür eines Tigerkäfigs öffnet und cie Bestie da- 































Die Hauptdarsteller des Filmes „Die Todgeweihte! 


Die Todgeweihten 

Fabrikat: IlUs-Film 

Manuskript 

und Regie: Eugen flies 

Hauptrollen: Bernd Aldor. Sascha Gura. Kaiser- 
Titz. Maria Zelenka. Krausneck 
Photographie. Franz Stein 
Länge: 1812 m (5 Akte) 

Vertrieb: National-Film A.-G. 

Uraufführung: Marmorhaus 


Rummelplatz des Lebens 

(Merry go-round) 

Fabrikat: Universal-Film. New York 

Manuskript: Deutsche Übersetzung und Bearbeitung 

von Schubert-Stevens 
Regie: Rupert Julian 

Hauptrollen: Norman Kerry. Mary Philbin 
Länge: 2427 m (8 Akte» 

Vertrieb: Bruckmann & Co. 

Uraufführung: Mozartsaal 

T'Xer große Erfolg, den dieser Film in der ganzen Welt gefunden. 


1114$. der als Regi 


wenig urvorgelre- 


Szenenbildt 


amerikanischen Prater-Film „Rummelplatz des Lebens". 
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Fünfzig Jahre. 

Die meisten werden es nicht glauben, aber es ist Tat¬ 
sache, Generaldirektor Jacob, der Leiter der Ufa-Lcih- 
betriebc, wird fünfzig Jahre alt. 

Unsere Leser kennen ihn aus seinen Artikeln, aus seiner 
Verbandstätigkeit und aus dem eigenen Verkehr mit ihm. 
Seine Filmlaufbahn begann mit dem Auf- und Ausbau der 
Frankfurter Film-Compagnie, einem Verleih, der langsam 
aber sicher ausgebaut, bald über ganz Deutschland ausge¬ 
dehnt und zum Teil durch diese Fabrikation versorgt wurde. 

Man berief ihn nach allerlei Experimenten an die Spitze 
der Ufa-Leihbetriebe, die von ihm so groß ausgebaut 
wurde, daß sie heute unbestritten an der Spitze steht. 

Am Freitag fand sich in der Wohnung am Kurfürsten¬ 
damm zur Gratulationscour alles ein. was in der Industrie 
Namen und Bedeutung hat. Zwischen Blumen prangten 
die wundervollsten Ehrengaben. Gemälde. Kristall. Silber. 
Gratulationsadressen in wundervollem Einband, sozusagen 
ein kleines Luxuswarenhaus. 

Es wurden offizielle und inoffizielle Reden gehalten, die 
Jacob jugendfrisch und lächelnd über sich ergehen ließ, 
wahrscheinlich mit dem geheimen Gedanken, daß cs zwar 
schön sei, den fünfzigsten Geburtstag zu feiern, wenn man 
aussicht wie ein Dreißiger und mit der leisen Hoffnung, daß 
er in fünfundzwanzig Jahren noch ebenso rüstig und tat¬ 
kräftig neuen Zielen entgegenstreben kam. wie heute. Der 
„Kincmatograph" hat durch seinen Hauptschriftleitcr be¬ 
reits persönlich und schriftlich gratuliert und kann sich an 


dieser Stelle darauf beschränken, den Wunsch auszu- 
sprechen, daß sich all das vollständig erfülle, was Sigmund 
Jacob in der Zukunft erhofft und erstrebt. 

Die abgesagte Kinomesse. 

Wie uns unsere Kölner Berichterstattcrin meldet, sind die 
Kinomessepläne in Köln zunächst bis zum Herbst vertagt. 

Führende Kreise der rheinisch-westfälischen Film¬ 
industrie haben sich unter Bezugnahme auf unseren Artikel 
an die Messeleitung Köln gewandt, die rheinische Film¬ 
gesellschaft hat im übrigen auch entsprechende Schritte 
getan, auf die nunmehr vom Meßamt aus eine Antwort 
erteilt worden ist. die dahin geht, daß sich das ganze 
Projekt noch im Stadium unverbindlicher Vorverhandlungen 
befindet, und daß man sich mit allen einschlägigen Kreisen 
in Verbindung Setzer, will, wenn an die Verwirklichung des 
Projektes herangetreten werden soll. 

Wir kommen auf die Angelegenheit in unserer nächsten 
Nummer noch eingehend zurück. 

Eine neue Schweden-Firma. 

Herr Lars Björsk der ehemalige Generaldirektor der 
Skandinavisk Filmzentralen, hat unter der Bezeichnung 
..Triumvir-Firm" eine Firma gegründet, die den Werken 
des junger. Regisseurs Victor Larson den Weg ebnen will. 
Victor Larsons erstes Werk ..Schwedenblut" fand außer¬ 
ordentlichen Beifall in Skandinavien. Die K *itik stellt ihn 
über Sjöström. den er an Stärke der Handlung übertrifft. 


I 


Wir suchen in ganz Deutschland Theaterbesitzer oder Inhaber von 

Sonnlans oder IDanderhinos 

die Verbindungen mit Sälen und Vorführungsgelegenheiten 
haben, zwecks Organisation unseres 

Radio-Vortrags-Films 

„Im Bannkreis der fönenden Wehen“ 
mit Unterstützung des Reichspostministeriums. 

Sofortige Meldungen ei beten. 

Qoitonf um n.ö.. Berlin, Ft iedrirtutr. 224 

Tel.-Adresse Goron Films. 
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Einfuhr im Februar. 

Im Verlauf des Monats Februar sind 17 Berechtigungs¬ 
scheine zur Einfuhr ausländischer Filme erteilt werden, die 
alle noch auf das Kontingent für 1923 anzurechnen sind. 

Diese Berechtigungsscheine verteilen sich folgender¬ 
maßen auf die einzelnen Länder: 

13 amerikanische mit 11 316 m 

1 schwedischer „ 1 061 

1 italienischer „ 1 499 .. 

2 französische „ 2 462 .. 

Abzurufen sind noch über 27 000 m aus dem Jahre 1923. 

Es wäre interessant, festzustellen, wie sich daraus 

Rückschlüsse ziehen ließen, die für die Beurteiluhg der 
augenblicklich strittigen Verteilungsformen wertvoll sind. 

Stiller in Steuernöten. 

Das Kammergericht in Stockholm hat einer Beschwerde 
des schwedischen Regisseurs stattgegeben und die Steuer¬ 
einschätzung für außerordentliche Steuern ven 125 000 
Kronen auf 50 000 Kronen herabgesetzt, sowie die Ein¬ 
kommen- und Vermögenssteuern von 119 000 auf 42 000 
Kronen ermäßigt 

Totenglocke. 

Otto Treptow, der beliebte Bonvivant der Ooerctten- 
bühne. Filmschauspieler und Besitzer der Opal Film 
G. m. b. H.. ist vor einigen Tagen in Berlin an einer Lungen¬ 
entzündung gestorben. Als Filmschauspieler war er in der 
letzten Zeit weniger hervorgetreten, da seine Begabung auf 
das Lustspiel zielte, das von den Fabrikanten vernach¬ 
lässigt worden war. Treptow war in erster Ehe mit der 
Schauspielerin Jo Hegy verheiratet, von der er sich auf 
sensationelle Weise trennte. 

Neues Lichtspieltheater in Köln. 

In Köln wurden vor einigen Tagen in der Weyerstraße 4) 
die „Rheingold-Lichtspielc" eröffnet, die sich, dank dem 
modernen Komfort des Hauses, dem guten Orchester, der 
vortrefflichen Wahl der Filme vom ersten Tage an eines 
lebhaften Besuches erfreuten. 

Aus Klabautermanns Reich. 

Erst Sonnentage in Ragusa, Januartage, umblaul von 
der warmen Heiterkeit der Adria, umlärmt vom festtrohen 
Volk Ragusas. Draußen auf dem Wasser ein geheimnis¬ 
volles Schiff, auf dem sich merkwürdiges Schiffsvo'.k noch 
geheimnisvoller zu schaffen macht. Aufklärung des selt¬ 
samen Treibens: E>n Film, ein Film vom Klabautermann, 
von jenem seltsamen Schutzgeist, der halb an Rübezahl, 
halb an Oberon und Titania erinnert. 

Dann ernste Arbeit in den Ateliers der National. Bei¬ 
nahe ein ganzes Schiff. Botho Höfer hat es entworfen, 
Impekoven und Stenger es gebaut. Nicht die übliche 
Atelierkabinc. sondern wirklich gediegene, durchgebildete 
Arbeit, gedrungen, wie man es auf Schiffen gewöhnt ist. 
fein betont jede Linie, damit auch eine entsprechende Bild¬ 
wirkung zustande kommt. 

Alles wirkt mit größter Begeisterung. Evi Eva, die 
noch nie so gut war wie in diesem Film, die Sensationen 
zeigen will, um die sie Harry Picl und Aldani beinahe be¬ 
neiden könnten, Harry Hardt, der schön photographierte 
Liebhaber. Hans Trautner, der routinierte Charakterdar¬ 
steller. Kläre Grieger, der neue Star mit der nordischen 
Linie. Rolf Jäger, ein neues, schauspielerisch ausgezeich¬ 
netes Seitenstück zu Karlchen und schließlich alles über¬ 
ragend mit seinem wundervollen, unendlichen, unverwüst¬ 
lichen Humor, Papa Diegelmann. der im doppelten Sinne 
große und eindrucksvolle, beliebte Darsteller. 


Am Apparat steht Guido Sccbcr, das ist eine Tatsache, 
die mehr spricht als alle Schreibereien. 

Regie führt Dr. Merzbach, ein junger Mann mit viel 
Ehrgeiz, der hier seinen ersten Film bei Julius Sternheim 
dreht, der schließlich auch schon manchmal gezeigt hat, 
daß er von der Fabrikation etwas versteht. 


Der Mönch von Santa-Rem. 

Die Glutensonnc leuchtet aus Riesenscheinwerfern auf 
ein fröhliches Hochzeitsfest. Ein Riesenaufgebot von 
Jupiterlicht, das einen Klostereingang ganz überstrahlt, 
über dessen Portal mehr als doppelt lebensgroß die Ge¬ 
stalt des Erlösers sich erhebt. 

Spanisch-portugiesisches Volk sonnt sich und harrt der 
Dinge, die da kommen sollen. 

Lothar Mendes, der Regisseur, aber führt uns in den 
Vorführungsraum und läßt wirkliche spanische Landschaft 
vor uns abrollen. Herrliche Szenerien von Kutzleb vor¬ 
bildlich und technisch vollendet im Bild fcstgchalten. 
interessante und spannende Spielszcnen. durch die das 
heißblütige Tempo südliciier Länder, der Haß. die Leiden¬ 
schaft, aber auch Hie Entsagung weht. Ausschnitte aus 
einem Film, der sicherlich stark interessieren wird. 

Noch ein kurzer Blick auf die Szene. Hie Mendes jetzt 
dreht. Ein internationales Künstierquartett eifrig diskutie¬ 
rend in der Ecke. Emmy Foerstcr, die Wienerin, Vivian 
Gibson, die rassige englische Schauspielerin, Manja 
Tschatschewa, die Maid aus Bulgarien und Alf Blütccher. 
und vor allem Alice de Finetti. die kommende Schönheit 
der Filmsaison 1924. 

Professor Ernst Stern schaut mit berechtigtem Stolz auf 
seine Bauten und verrät mir. daß der Mönch von Santa- 
Rem der beste Film werden wird, den Lothar Mendes ge¬ 
macht hat. Ein Werk aus der ganz großen Klasse. Wir 
werden ja bald sehen, ob er recht hat. 
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HANDELSTEIL DES KINEMATOC RAPH 


Konzernierte Lichtspieltheater 


S chon seit Jahren ist immer wieder versucht worden, so¬ 
genannte Theaterringe im Lichtspielgewcrhc zu bilden. 
Es schlossen sich eine Reihe von Theatern zu einer 
Aktiengesellschaft oder einer Gesellschaft mit beschränk¬ 
ter Haftung zusammen, allerdings lediglich zu dem Zweck, 
durch gemeinsamen Einkauf und durch gemeinsamen Ab¬ 
schluß der Leihverträge besonders günstige Bedingungen 
zu erzielen. 

Es ergab sich dadurch für den Verleiher eine juristische 
und auch eine praktische Schwierigkeit. Der Unterzeich¬ 
ner der Verträge nämlich, die Gesellschaft, war nicht 
Eigentümer des Theaters und auch nicht soweit bevoll¬ 
mächtigt, daß in Streitfällen der wirkliche Inhaber des 
Theaters, also der Mann, der den Film in Wirklichkeit 
abschloß und spielte, verantwortlich zu machen war. 

Diese Ringbildung hatte besonders in Hamburg einen 
Umfang angenommen, der den Verleiherverband zu dem 
Beschluß veranlaßte, seinen Mitgliedern zu verbieten, an 
derartige Vereinigungen zu liefern. 

In der letzten Vorstandssitzung der Berlinei Gruppe des 
Verleiherverbandes wurde auf diesen Beschluß, der aus 
dem Februar 1917 stammt, wieder zurückgegriffen, weil 
neuerdings in Hamburg die alten Bestrebungen in neuer 
Form wieder aufgenommen worden sind, und weil man in 
der Deutschen Lichtspieltheater-Beti icbs-A.-G. in Berlin 
eine Vereinigung sieht, die nach denselben Grundsätzen, 
die damals bekämpft werden sollten, arbeitet. 

Der Hauptvorstand des Zentralverbandes wird sich mit 
der Angelegenheit in seiner nächsten Sitzung befassen. 


An sich kann man natürlich keinem Theaterbesitzer ver¬ 
wehren, wenn er nach Wegen sucht, die ihm den Einkauf 
möglichst billig gestalten, und wenn er sich aus irgend¬ 
welchen wirtschaftlichen Gründen an andere Beruts- 
gcnosscnschaftcn anzuschließen versucht, also nur das 
tut, was man auf anderen Gebieten des Wirtschaftslebens 
schon sehr häufig teils mit, teils ohne Erfolg versucht und 
durchgeführt hat. 

Auf der anderen Seite muß man aber auch berücksich¬ 
tigen, daß der Abschluß von Filmen zunärhst auf lange 
Frist hin erfolgt, daß es sich um leihweise Überlassung 
einer wertvollen und leicht verderblichen Ware handelt, 
die den Verleiher zwingt, darauf zu achten, daß das recht¬ 
liche Verhältnis zu seinen Auftragskontra icnten absolut 
geklärt ist. 

Wenn derartige Ringbildungcn in der Form erfolgen, 
daß derjenige, der seine Unterschrift unter den Vertrag 
setzt, nicht auch Inhaber des Theaters und nicht verant¬ 
wortlich ist für etwaige Schäden, die entstehen, ist natür¬ 
lich eint Arbeit für den Verleiher unmöglich. 

Wir sind aber überzeugt, daß in gemeinsamer Verhand¬ 
lung zwischen den beteiligten Gesellschaften und dem Ver¬ 
leiherverband eir. Weg gefunden wird, der sowohl den 
Interessen der Theaterbesitzer als auch den Forderungen 
der Verleiher gerecht wird. Wir würden es nicht für richtig 
halten, wenn die eine Partei der anderen in irgendeiner 
Form etwas diktieren würde, ehe alle Möglichkeiten einer 
gegenseitigen Verständigung und Aussprache erschöpft 
sind. 


Kleines Handelsnotizbuch 


Generalversammlungen. 

Am 8. März fand eine ao. Generalversammlung der Georg 
Jacoby Film A. - G. statt, auf der lt. Tagesordnung der 
Bericht des Vorstands sowie Rechnungslegung über die bis 
jetzt verkauften Filme vorgclcgt wurde. Ferner fand eine 
Neuwahl des Aufsichtsrats statt. — Am 12. März findet um 
4 Uhr eine ao. Generalversammlung der Aladin Film A. - G. 

statt, auf der ebenfalls zu einer Neuwahl des Aufsichtsrats 

geschritten werden soll. Unter dem Punkt Diverses werden die 

verschiedenen cingcgangcncn Anträge erörtert. — Ferner findet 
am 20. März. 12 Uhr, in den Räumen der Commerz- und 

Privatbank in der Behrenstraße eine ordentliche Generalver¬ 

sammlung der Industrie Film A. - G. statt, auf der neben 
der Vorlage der Bilanz für das verflossene Geschäftsjahr die 
üblichen Formalitäten erledigt werden. Die Generalversamm¬ 
lung verspricht infolge der Umwandlung der Bilanz auf Gold¬ 
mark ganz interessant zu werden. 


Verpachtung der Tbeatcrgarderobe befreit den Unternehmer 
nicht von der Haftpflicht. 

Dieser Grundsatz wurde durch ein Rcichsgerichtsurteil aufge¬ 

stellt, das in der „Juristischen Wochenschrift" (Jahrg. 53. Heft 2. 
S. 95) veröffentlicht wurde. In den Gründen des Urteils heißt 

es, daß auch der selbständige Pächter des Gardcrobenbctricbes 
vom Publikum als der Vertreter bzw. Erfüllungsgehilfe des 
Unternehmers betrachtet wird, cs sei denn, daß durch Anschlag 

oder in anderer geeigneter Form das Publikum von der Ver¬ 

pachtung der Garderobe in Kenntnis gesetzt wurde. Denn 
regelmäßig darf das Publikum, das die Abmachungen zwischen 

dem Betriebsinhaber und dem Garderobchaltcr nicht kennt, 

annehmen, daß cs den Verwahrungsvertrag durch Vermittlung 

des Gardcrobchalters mit dem Betriebsinhaber, der auch die 

Garderobeeinrichtung hcrgcrichtct hat, abschließt (RG. 97, lfc9). 

Es ist nicht anzuerkennen, daß, wie die Revision aufstcllt, 

jedermann weiß, daß die Garderoben in Theatern und sonsti¬ 


gen Vergnügungsstätten „meistens" verpachtet sind. Das Publi¬ 
kum kann, wenn cs ihm nicht besonders bckaantgcgcbcn wird, 
unmöglich in jedem Fall wissen, in welchem V ertrngsvcrhältnis 
der Garderobchaltcr zu dem Theaterbesitzer steht. Mangels 
einer solchen Bekanntmachung muß es sich der Unternehmer 

daher gefallen lassen, als der Vertragsgegner beim Ver¬ 

wahrungsvertrag behandelt zu werden. 


Wieviel Engländer kommen auf ein Kino? 

Ein englisches Fachblatt hat eine sehr interessante Zusammen¬ 

stellung über die Zahl und die Verteilung der Kinotheater in 
England gemacht. Die Gesamtzahl beträgt nur 4073 Lichtspiel¬ 

häuser. was so viel heißt wie durchschnittlich ein Kinotheater aui 
11 109 Engländer. Aber die 4073 Theater sind sehr ungünstig 
auf die einzelnen Ortschaften und Landstriche verteilt Danach 
hat London mit seinen 7H Millionen Einwohnern nicht mehr als 
385 Kicotheater oder rund ein Kinothcaler auf 20 000 Einwohner. 
Im allgemeinen kommen die großen Städte recht schlecht hinsicht¬ 

lich der Zahl der Kinotheater weg, wie sich aus folgender Auf¬ 
stellung zeigt: 

Birmingham: auf ein Theater . . . 14 000 Einwohner 

Liverpool: auf ein Theater .... 12 000 Einwohner 

Bristol: auf ein Theater. 11 000 Einwohner 

Sheffield: auf ein Theater .... 10 000 Einwohner 

Glasgow: auf ein Theater .9 000 Einwohner 

Manchester: auf ein Theater ... 7 000 Einwohner 

Die günstigsten Verhältnisse unter den mittleren Städten trifit 

man in Bradford, wo 42 Theater auf 285 000 Einwohner kommen. 

Das platte Land ist im großen und ganzen mit Kinotheatern 

besser versehen als die Städte, andererseits ist die Verteilung eine 

sehr ungleiche. Was die Vereinigten Königreiche betrifft, so steht 

an erster und bester Stelle Schottland, an zweiter das englische 

Mutterland, an dritter Wales, an vierter Irland, das gar auf 
27 000 Einwohner nur ein Kino hat. 
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Die Glühlampe als Projektionslichtquelle 

Von Dr. W. M c i n e I , Leiter der Projeklionsabteilung bei den Erncmann-Werkcn. A.-G.. Dresden. 
(Fortsetzung) 


2. Optik und Lichtvermi'tlung. 

Die Betrachtung der Leuchtkörperflächen in Tabelle 1 
zeigt, daß wir es hier ausschließlich mit erheblichen Aus¬ 
dehnungen der Lichtquelle zu tun haben. Kondensor und 
Objektiv müssen sc abgestininit sein, daß, abgesehen \on 
unvermeidlichen Absorplions- und Reflexionsvcriusten, der 
gesamte vom Kondensor aufgenommene Lichtstrom den 
Projektionsschirm erreicht. Abb. 6a zeigt das allgemeinste 
Schema des Projektionsapparates hei ausgedehnter Licht¬ 
quelle; Kintritlspupille ist die Lichtquelle selbst; das vom 
Kondensor K erzeugte Licht¬ 
quellenbild liegt im Objektiv 
O. Würdz ein aberrations- 
frcier Kondensor benutzt, 
so ergäbe sich der aus 
Abbildung feb ersichtliche 
Strahlengang. Die wahren 
Verhältnis ~ bei einem 
gewöhnlichen Kondersor 
mit sphärischen Flächen 
veranschaulicht Abbildung 
7; der Abbildungsmaß- 
stab ist mit eingezeichnet. 

Die vom Achsenpunkt dei 
Lichtquelle II ausgehenden 
Kandstrahlen (a) schneiden 
sichungcfä rinderObjektiv- 
mitte, wählend das von den 
achsennahen Strahlen durch Kondensor und Objektiv 
ei zeugte reelle Bild der Lichtquelle II vor dem Objektiv 
hei /" /'' liegt. I i ist das vom Kondensor allein erzeugte 
Lichtquellenbild. Man erkennt aus der Abbildung, daß 
die von den äußeren Randzonen der Lichtquelle aus¬ 
gehenden Randstrahlen fb) noch ungehindert durch das 
Objektiv hindurchtrelen, während die Strahlen (c) an der 
Objektivfassung abgeschnitten werden. Das ist bei Glüh¬ 
lampen nie vollkommen zu vermeiden; der dadurch ein- 
trelendc Lichtverlust ist gering und kann praktisch ver¬ 
nachlässigt werden. Die maximale Lichtquellenausdehnung 
ist allgemein bestimmt durch im Strahlengang aufgestellte 
Gesichtsfeldblende. Strahlenbegrenzend in diesem Sinne 



wirkt hier die Fassung II des Objektivs; von dieser wird 
ein reelles Bild bei f'T erzeugt, welches im Lampenhaus 
des Projektionsapparates deutlich als Luftbild wahrnehm¬ 
bar ist. Die Lichtquelle II muß also innerhalb des Winkels 
liegen, unter dem das Luftbild FF vom Hauptpunkt H des 
Kondensors aus erscheint. Praktisch genügt es vollkommen, 


den größten Lichtquellendurchmesser dem Durchmesser des 
Luftbildes, welches inan zur Messung zweckmäßig auf einer 
Mattscheibe auffängt, gleichzusctzen. 

Abb. 8 zeigt noch eine typisch falschcAm.rdnung und be¬ 
weist. daß es nicht ohne weiteres möglich ist, einfach durch 
Verwendung höherkerzige r Lampen und durch Erhöhung 
der Brechkraft des Kondensors die Schirmbck-uchtung zu 
steigern. In dem Anwendungsbeispiel ist eine Lampe 1000 
Watt 110 Volt vorausgesetzt, man erkennt, daß nur ungefähr 
die Hälfte des Fadensystems nutzbar gemacht werden kann. 

Di j größten Liebt- 
quellendcrchmesser 
wurden rechnersch und 
praktisch ermittelt und 
sind für die üblichen Brenn¬ 
weiten eines Projektions¬ 
objektivs von Petrval-Typ 
und für die entsprechen¬ 
den Kondersorkombina- 
tonen in Tabelle 2 und 3 
zusammeng- stellt. Gleich¬ 
zeitig sind dort die zu den 
benutzten Kombinationen 
geeigneten Lichtquellen 
aufgeführt. Falls deren 
Ausdehnung den größten 
zulässigen Durchmesser 
nicht um mehr als 10°.i 
übersteigt, sind sie mit aufgenommen, jedoch in Klammern 
gesetzt. Die erzielte Schirmbeleuchtung w<rd dann um 
einen kleinen Betrag geringer sein. Wieweit man Pro- 
jzktionslampen von an sich zu großer Leuchtkörperfläche 
unter Verzicht auf die volle Lichtausbeute verwenden kann, 
ist aus den Angaben der Tabelle und unter sinngemäßer 
Anwendung der Abb. 8 leicht zu ermitteln. Aus beiden 
Tabellen 2 und 3 geht die geringe Verwendungsmöglich¬ 
keit der 220 Volt-Lampen hervor. Tatsächlich bringen sie 
dem Verbraucher nur Enttäuschung und Ärger, dem Hünd 
ler nur unliebsame Beschwerden ein. Die Glühlampen - 
fabriken sollten sich endlich entschließen, dii 220 Volt- 
Type als Projektionslampe verschwinden zu lassen. 



Die zahlenmäßige Feststellung der Licht vermilt- 
1 u n g geschah nach derselben Methode, die vom Verfasser 
bereits bei lichttechnischen Untersuchungen am Kino¬ 
projektor') angewendet worden ist. Es soll auch hier das 

') Dr. « . Monel. Lidillcctuiixhe l'nlrr»acliuiiKm am Kinoprojcklar, /t-tlir. i. 
Keim. Physik. Jahrg. 1921 S. 379. 
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Verhältnis des den Projektionsapparat verlassenden sekun¬ 
dären Lichtstroms •/» . zum primären Gesan Hichtstrum 
der Lampe '/' , als optischer Wirkungsgrad P ( >ezeichnet 

P 

Der Wert P wurde durch Messung von •!>, urd •!> . bei 



den in den Tabellen 2 und 3 aufgeführten Objektiven und 
Kondensorkombinationen gewonnen und ist aus jenen 
Tabellen ersichtlich. Die Werte gelten für vollkommen 
farbloses .lenaer Kronglas. Zur Kontrolle wurden die vom 
Kondensor aufgenommenen Teillichtströme bestimmt. Wie 
zu erwarten war, zeigen sie mit genügender Genauigkeit 


eine direkte Proportionalität mit dem optischen Wirkungs¬ 
grad Für die Tabellen 2 und 3 wurden den primären 
Lichtströmen '/» , die in der Osramliste aufgeführten hori¬ 
zontalen Lichtstärken zugrunde gelegt. Bei der Schwierig¬ 
keit der Fabrikation von Projektionsglühlampen liegen 
geringe Abweichungen von diesen Angaben natürlich <m 
Bereich der Möglichkeit. Kigene Messungen an Lampen, 



die aus der Masse wahllos hcrausgegriffen sind, zeigen 
jedoch, daß jene Abweichungen praktisch belanglos sind. 
Aus den gemessenen optischen Wirkungsgraden und den 
«/' , -Werten der Osramliste wurde '/' . ermittelt und ist 
aus den Tabellen 2 und 3 ersichtlich. Nach bekannten 
photometrischen Gesetzen hängen nun der Lichtsirom «/< . 
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legung beträgt 60—70 "... Die Kombination der Lampe mit 
einem Hohlspiegel hat naturgemäß nur Zweck l>ei genaue¬ 
ster Justierung. Steht die Lichtquelle nicht im Krimmungs- 
mittelpunkt. so fallen Spiralen und deren Bilder nicht mehr 
zusammen, und wir haben gewissermaßen zwe getrennte 
Lichtquellen, die eher eine Störung verursachen (Abb. 9 1 -). 
Abb. 10 zeigt einen in der Praxis verwendeten Röhren¬ 
lampenhalter mit Spiegel justiervorrichtung. (F-rt*. folgt.| 


Der Film in der Schule. 

Der Siegeszug des Films hat sich in den letzten Jahren 
auch auf die Schulen erstreckt, in die der Film in der 
h orm des L chrfilmcs Einzug gehalten hat und in welchen er 
immer mehr an Boden gewinnt. Von der Ica-Aktiengesell- 
schaft, Dresden, werden nun in gleicher Weise wie auf dem 
ticbiet der Projektion Kinoschulgerätc hergestelll, die allen 
Ansprüchen genügen und die sich in hohem Maße der 
Ciunst aller Länder erfreuen. Es werden zwei Modelle von 
Schulkinos auf den Markt gebracht, der Schulkino „Mono¬ 
pol ' und das Kinoschulgerät ..Toska". Der Schulkino 
„Monopol” ist ein idealer Vorführungsapparat für den 
Unterricht. Er ist von vollendeter Konstruktion, sehr ein¬ 
fach zu bedienen, gefahrlos im Betrieb, da die kleine Spe- 
zialhogenlampe, die sich im übrigen an jede Lichtleitung 
anschließen läßt und die auch bei Wechselstrom günstigste 
Lichtausbeute ergibt, beliebig langes Anhalten des Films 
und Betrachten einzelner Bilder als Stehbilder gestattet. 
Fm Modell für die Schule ist das Kino „Toska”. das außer 
der Vorführung von Films noch andere Projektionsarten 
inzuwenden gestattet. Toska ermöglicht zunächst neben 
der Kinoprojektion die von Glasbildern, indem man die 
Bog« nlampe auf sehr bequeme Weise mit einem Griff zur 
Seit«: schwenkt. 


! 


IstlijIi'ziiHr 

Kölner Photo- mul Kino-Zentrale 

Neumarkt 32-34 KÖLN o Rh. Tel.: Kinoacntrnle 

dort bekommt man iac'iminniech geholten. dort bat 
man die grbBtc Auswahl ia allen guten Fabrikaten. 
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Einsendungen aus der Industrie. 

Die Transatlantische Filmgesellschaft m. b. H. hat durch ihre 
Geschäftsführer, die Herren S. Nathan und Ernst Heimann. in 
Paris und London eine Reihe wertvoller Geschäftsverbindungen 
..ngck’iupfl. die zunächst praktisch ihre Auswertung darin gefunden 
haben, daß im Verlag der Transatlantischen Filmgesellschaft 
in. b. II. eine Reihe erstklassigster Bilder englischer und amerika¬ 

nischer Produktion erscheinen, die demnächst bei einer Sonder¬ 
vorführung der Berliner Presse zugängig gemacht werden sollen. 

Die Nivo-Film-Cmnp G. m. b. H. teilt uns mit, daß sie den 
Daniel Carson Goodmunn-Film der Equity Picturcs Corp., New 
York. ..The Daring Ycars" IKindorl für Deutschland erworben 
hat. Dieser amerikanische Großfilm, der in den Hauptrollen 
die gleiche Besetzung wie der Fox-Film „Mutter" aufweist und 
auch inhaltlich als die Fortsetzung dieses Films anzusprechen 
ist, dürfte nach den bisherigen erfolgreichen Auslandspremiären 
und nach den Erfolgen des Fox-Films „Mutter" auch den Spiel¬ 
plan der deutschen Lichtspieltheater auf Monate beherrschen. 

Der neue Trianon-Film „Ein Traum vom Glück" geht unter der 
Regie Paul Ludwig Steirs seiner Vollendung entgegen. Nachdem 
die Expedition der Trianon-Film Akt.-Ges. um St. Moritz, wo der 
größte lei! des Films aufgenommen wurde, zurückgekehrt ist. wer¬ 
den ietzt nur noch die letzten Atelieraufnahmen gedreht. 

Gennaro Righelli beginnt Ende März in Ägypten mit den Auf¬ 
nahmen zu seinem neuesten Film „Der Orient", den er für die 
Trianon-Film-Akt.-Ges. herstellt. Die Hauptrollen dieses Films 
spielen Maria Jacobini und Harry Liedtkc. Herr Righelli ist mit 
seinen Hauptdarstellern und seinem kürstierischen Stab bereits 
nach dort abgereist. Die Expedition wird bis Luxor Vordringen, da 
ein Teil der Aufnahmen in dem „Tal der Könige" gedreht 
werden soll. 

Die bekannte englische Schauspielerin Co.ctte Brettel und ih- 
Gatte, der auch bei uns als Darsteller beliebte F.rnesl Winar, sind 
vn der „National -Film-Akt -Ges. für die Hauptrollen des Schau¬ 
spiels ..Tanzmäuse" verpflichtet, das gegenwärtig unter der Regie 
von G. Namhad in den Tempelhofer Ateliers der „National" ge 
dreht wird. In den übrigen Rollen sind Hermann Valentin. 
II. H. v. Twardowskv. Vera Skidclskv. Maria Forescu und Car. 
Klzer beschäftigt. Bauten: Professo- Max Frtck Photograph e 
F-anz Stein. 

Die Justitz-Film Ges. hat für die Hauptrollen ihres neuen Films 
Vitus Thavons Generalcoup", nach dem Roman „Der gestohlene 
Professor" von Ernst Klein. Camilla v. Hollav. Claire Gricgcr, Olaf 
Fjord. Herrmann Vallentin, Harry Hardt. Fritz Grcincr, Eugen Rex 
verpflichtet. Für die Darstellung einer weiteren Hauptrolle des 
Films wurde der bekannte türkische Boxchanrpion Sabri Mahir 
gewonnen. Die Regie führt F'mil Justilz, Photographie: F^rich 
Waschneck. Architektur: Sohnle & F.rdmann, Aufnahmeleitung: 
Arthur Berg und Joseph Medeotti. Emil Justitz hat sich bereits 
not den Hauptdarstellern nach Montenegro und Griechenland be¬ 
geben. um dort die Freiaufnahmen zu drehen. 


stürme" als Regisseur verpflichtet worden. Die unter der Ce- 
samtorganisation des Direktors Max Kimmich stattfindenden 
Aufnahmen haben bereits begonnen. Die Hauptfiguren des 
Werkes, das aus der Feder von Roberto Jcntschura stammt, 
verkörpern Lilian Robs, Hans Adalbert von Schlettow. Carl 
Auen. Jean Blatzheim. Die photographische Leitung besorgt 
Otto Kanturek. Architektur und Ausstattung Roberto Jent- 
>cnura. Die Innenaufnahmen finden in dem eigenen Atelier der 
Gesellschaft statt. Die technische Ausführung wird in der 
eigenen Kopieranstalt durch Max Bruchmüller besorgt. 


Es ist bezeichnend für den Einfluß der deutschen künstle¬ 
rischen Filmexperimente, daß jetzt auch in England, wo min 
bisher absolut unter amerikanischem Geschmackseinfluß stand, 
ein Film-Kammerspiel hergestellt worden ist, in dem nur vier 
Darsteller mitwirken. Der Film führt den Titel „Die Affenpfolc' 
und behandelt ein außerordentlich spannendes, phantastisches 
Erlebnis. — Für Deutschland wird der Film durch die Trans- 
atlantische Film Ges. m. b. H., Kochstraße 6-7. in Verkehr 
gebracht. 

Durch die Geschäftsstelle des Verbandes Deutscher Film¬ 
autoren G. m. b. H.. Berlin W 66, Wilheliustr. 52. erwarb Karfiol- 
Film (Gebr. Karfiol) das Weltverfilmungsrecht des Romans „Die 
Bacchantin" von Ludwig Ganghofer. 

Die Trianon Film A.-G. vergrößert ihren Betrieb und wird 
in der r ächstcn Saison ihre umfangreiche Prvduktion selbst 
verleihen. Zu diesem Zwecke wird eine Triano r .-Fi'.in-Verleih 
G. m. b. H. gegründet. Herr Fritz Mischke ist au- dem Land¬ 
licht-Verleih ausgetreten eud hat die Leitung der Trianon F'ilm- 
Verlcih G. m. b. H. übernommen. Der neue Verleih wird etwa 
zehn Groß-FiFne der T lanon-Produktion und fünf Filme fremder 
Produktion mit den oazu gehörigen Beifilmen herausbringen, 
die gleichfalls von der Trianon Film A.-G. hergestcllt werden 
sollen. 


„Casanova und Katharina" ist der Titel einer fünfaktigen 
Filmkomödie von Norbert Falk, die Casanov i. den größten 
Abenteurer und Liebesvirtuoscn seiner Zeit, mit Kaiserin 
Katharina II., der galanten Cespotin auf dem Zarenthron. ; n 
einem gemeinsamen Erlebnis zusammenführt. Der Film wird 
als erstes Werk der neuen Produktion der „Ha" erscheinen. 

Der Vizepräsident der Fox - Film Corporation New York. 
Winfield R. Sheehan, ist auf seiner Europa-Reise in Berlin ein- 
(.etroffen und im Hotel Adlon abgestiegen. 

Die Licho-Film-Gesellschaft m. b. H.. die in dievem Jahre vier 
F'ilme herstellen wiro. beginnt mit den Aufnahmen zu dem ersten 
F'ilm Anfang April. Die Vorarbeiten hierzu sine im Gange. 

Soeben sind die Innenaufnahmen des Holtandfi ms der Lucifer- 
Film-Co. „Hoffnung auf Segen" nach Herman Hvijermans, Regie 
James Bauer, beendigt. Hauptdarsteller: Adele Sandrock 
(Kniertjc). Hans Adalbert v. Schlettow (Gccrt). Joseph Klein 
(Simon). Barbara v. Annenkoff (Jo). Erwin Biswanger | Barend | 


Lignose-Rohfilm 

'Negativ / Positiv 

Lignose-Film G.m.b.H., Berlin NW 40, MolfKesfraftc l (Lignoseiiaus) 

Fernsprecher: Amt Dönhoff 461-65 
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Lichtbild Theater 

zu verkaufen! 


c^KINC^ 


K I N OWE R N ER 


Kino KINOS 

Filmzentfrale 


Seltenes Angebot Für Lichlbiiaapparai 


Phönix-Film, Berlin SW 68, 


Kinos 

f*n»vi«uen. für kassakäufer 
sucht »tändie und offeriert 

M ink. - Kin<* Zrnlnil.- 

SchlaQerfilme 

NitzscheApparaf 

OfttsY. Wcmar.Heimfrird U 

In größerer Streit 

geeignete Räume 

Ml« 

eiligst gesucht. Ang. an du bekannte K:n -A*; • ■tur 

LEO MENTZEN, Hanau am Main 
Nuß- Allee 2 Tel« phon Nr. 57 5 

■rf 1 rankiurt . M., • 

Minos Sü 

Zugkräftige 

Halbe Wochen. Tages- und 

Kino - Oesfühl 

bau! als itpczialiUt 

U.UsiJ>kcimp tf Schnieder, K.-C. 


Mittag 5 Rekiamediapositive 


iMHH Richard Macho 

I Eleklromoforenu Umformerverfrieb 

1 Mainz 

Postfach 133 
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Besteingeführter routinierter Filmvertreter 
Kaufmann. Norddeutschland seit Jahren mit 
glänzenden Erfolgen bereist, sucht möglichst 
per 1. April oder später leitende Position als 


niialleiferu Vertreter 


Rheinland-Westfalen oder 
Norddeutschland 


evtl, mit erstklassiger Disponentin, welche 
bereits beide Bezirke bearbeitet und mit der 
gesamten Kundschaft vertraut ist. — Prime 
Referenzen aus Fachkreisen sowie beste Zeug¬ 
nisse stehen zur Verfügung. 


GefL Angebote erbeten unter K. T. 8147 Scherlverlag, 
Berlin SW68, Zimmerstrabe 36 — 41 



Pacht — Leitung eines Theaters 


technischer Leiter, 

Chef-Operateur, 

Leiter im Filmverleih 


Ausbildung 


Prüfungs - Vorbereitung 


1. Vorführer 


Tüchtiger voufühueu 

__ »2 

Geschäftsführer i h .. 


sucht per soiort Stellung 


i*i r Anucnctmu- I »amrMilluru: rc*ucti 
Nur routinierte Kräfte, die mit 2 Apparat 


Werner, Berlin, Föhrerstr. 11 


KlappSfÜMe f 1000 St tonradtykohley] 


Kino-Transformatoren 

ffl- Spiegellampen liftm als Spezialität 
Pan' Eotftilclder t Co. Chemnitz L S. Telephon 7914 


hino-Apparai 


KINOS 


Theatermaschinen,Schul-u. 
Wanderkinos, Heimkinos, 
Aufnahmeapparate. 
Spiegellampen u. Zubehör 


R A DI O - A PPA RATE 


I. & E. Oslerwalder i Co. 


Reforiti'lfinosfuhl 


FEST- UND TANZSALE 


Wilhelm Reins G.m.b.H., 


KOLN-BRAUNSFEID Tel. Phld. 5291 AACHENER STP 25« 


































Der Rincmotogropf» 


BLUMBERG & Co., DÜSSELDORF 

GERRESHEIMERSTR. 174 

GEGR.1S8S • BILLETFABRIK • gegr ims 



K 1 N E M A 
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Mil 

Kurbelkamera und Büdise 

durch Sumpf und Urwald Afrikas 

Der grobe Raubtier- und 
jagdfilm bringt aufregende Jagden auf 

Elefanten, Leoparden, Krokodile, Nilpferde usw. 


Führt uns an die Quellen des Nils 
Zeigt nie gesehene 

Aufnahmen von den in den Tiefen der Urwälder 
hausenden Negerstämmen 

M 

Frei noch für alle Bezirke Deutschlands 
außer Rheinland-Westfalen 

% 

Anfragen an Filmvertrieb S. Nathan, Berl n, Kochstr. 6-7, oder 

ComeniuS'Film GmbH. 

Fernsprecher 3769 BOCHUM Bongardstrabe 18 

I 
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Auöusl der Schwache 

Lustspielschlager in 4 Akten 
von Robert Hellwig 

BESETZUNG: 

Kerzenfabrikant Karsten. . . Willy Kaiser vom Residenz - Theater 

Kerzenfabrikant Buttermilch Riga Langer vom Residenz - Theater 
LYA, Karstens Tochter L Y A L E Y 

Dr. Hans Marion Falkenhausen vom Alberitheater 

Tante Ursula.Ida Kattner v m Residenz-Theater 

August. Buttermiichs Sohn . . Hans Günther v Resid.-Theat. in Dreden 

Überall in Mittel deutschland mit dem gröbten 
Erfolge vorgeführt 


* 


Die Dradicnhraut 

Humoristischer Tricktilm in 2 Akten, 540 Meter 

I. Teil Der Kampf mit dem Drachen 

II. Teil Die Zirkus-Sensalion 


Monopol tür die ganze Welt sowie für einze'ne Bezirke Deutschlands 
(auber Milteideutschland) zu vergeben durch 

CREUTZ & WERNER, CHEMNITZ 

Königstrabe 34 








• Größte Spezialfabrik des Kontinents für 

: THEATERGESTÜHL ä 

. OtroZimmermann, Waldheim i. Sa . 



} Modell .VENUS' 

* Von ronttWml afcfcMdtttm Modell z. Zt in Atfctit sur 

| Lieferung sofort bis Mai 19:4 

1 0 000 SITZE 

1 »Venu»« ist unübertroffen in Stabilität und Bequemlichkeit. 
Die Konstruktion 

• elegant und der Körperform in voMendester Weise angepaßt. 
\ Bislierige Produktion von diesem Modelle rund 83000 Stück. 


! Kino*ted}H. Messe Leipzig 

Turnlaff« Fra n ifurter For • J'/W t'rJycsSoß 20 


Rheinkipho 

Rheinische Kino- und Photo-Gesellschaft m b H. 

Köln a. Rh. Düsseldorf 

Brückenstraßt 15 Graf-Adolf-Str. 29 

Telephon. Mosel 3S Telephon 2591 

Vertretung Koblens, Löhrstr 70, N. FÜRST 


Magnifizenz 

der neueste Krupp - Ernemann Stahl - Projektor 

der Gipfelpunkt der 
Technik / sofort 
lieferbar und bei 
uns zu besichtigen 


Vorzüge Spielend leichter Gang / Automatische 
Zentralschmierung / Vollständig gekapseltes 
Modell / Auswechselbares Maltesergesperre 



! ° ~’|LJ 


UNIVERS. KOLLERT. MoTbR 


hombinirrtfür öleich u I 

I zun DAUERBETRIEB 

GEWERBE U. JMDUSTRIE 

I BINGSCNMRERUGi» verstellbar | 

PräxätianuuJteit 
aus hothwert Material 

PAUL WIEDEMANN 

0EMNIKÜ FOIEORICHSTB AT TELB106 






























































1EWIHDERDES 
XMXLCHESSmcm 



* 

BERLIN* SW 48 # F RI E ORICHSTR: IO 





18. Jahrgang, Nr. 8<M Berlin. 16. Marz 1924 


Also sprach Constance Talmadge: 


Sie wollen wissen, warum ich in 
Amerika und England den Theater- 
besitzern so große Kassen bringe? 



Filmgesellschaft 

H. 

Hochstraße 6-7 


Fragen Sie die 


Transatlantische 


BERLIN SW68, 


Telephon: Dönho.l 3479 


Telephon Dönhott 3479 






JKaria Co< 








Fabrikat: A. Korda-Film G. m. b. H . Berlin. Friedrichstraf^e 22-4 
Weltvertrieb: Film-Industrie- u. Handels-A.-G., Berlin. Friedrichstr 13 
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Wir sind gerüstet für die kommende Saison 

















18. Jahrgang, Nr. 891 


Berlin, 16. März 1924 






Die Eroberung Amerikas 

Ein interessantes Interview von A r o s. 


I n dem trostlosen Phrasenwirrwarr in dem Tohuwabohu 
von Projekten und Plänen, an Stelle der offenen und 
nichtoffenen Briefe, scheint, wenn nicht alles trügt, jetzt 
in bezug auf die Eroberung Film-Amerikas die positive 
Tat zu treten. 

Herr Murray, ein prominenter amerikanischer Zeitungs¬ 
mann. ein Manager großen Stils, ein Mann mit weitreichen¬ 
den und einflußreichen Beziehungen, ist in Berlin cinge- 
troffen. um seine Absichten zu realisieren. 

Er hat in Amerika intensiv und zielbewußt, wie er ist. 
seit Monaten alle 


Konzerncn zu arbeiten ist. erscheint f’-aglich. Wer mit 
dem Ehrgeiz, unbedingt eine Uraufführung au' dem Broad¬ 
way zu erzielen, seine Filme nach New York gibt, kann 
neunundneunzig Prozent Enttäuschungen crleacn. 

Aber es gibt hundert und ‘.ausend andere Mög'ichkeitcn 
— Möglichkeiten, die der Durchschnutsccits.hc nicht 
kennt, die au» einer Studienreise nicht zu ergründen sind 
aus dem sehr einfachen Grunde, weil bei derartigen Be¬ 
sichtigungen besonders wenn es sich um prominente- 
deutsche F.Imleute handelt, nur das Licht der Konzerne 
mit besonders 



..Das" Filmhaus, dem man in fast allen amerikanischen Filmen begegnet. 


Vorbereitungen 
getroffen, um im 
Rahmen eines 
großen Konzerns, 
gestützt nicht nur 
auf einflußreiche 
Gruppen, sondern 

kanischcs Groß¬ 
kapital, eine Or¬ 
ganisation zu 
schaffen, die auch 
dem deutschen 
Film in den 
United States 

helfen will. 


Mister Murray, 
der dem Verlag 
August Scherl 
nahesteht und 
drüben auch den 
Dienst für große 
amerikanische 
Nachrichten¬ 
bureaus organi¬ 
siert. hat uns eingehende Darlegungen über seine Pläne 
gemacht, die Verhältnisse auf dem amerikanischen Fiim- 
niarkt. unter besonderer Berücksichtigung der Möglich¬ 
keiten. die sich für Deutschland ergeben, skizziert. 

Wir veröffentlichen seine Ansichten, die aus dem 
Grunde besonders interessant sind, weil es sich nicht um 
die Darlegungen eines Mannes handelt, der Zukunftsmusik 
machen will, sondern weil die Hauptaufgabe Mister 
Murrays bei seinem diesmaligen Aufenthalt in Europa 
darin besteht, Abschlüsse für Amerika zu machen. Ab¬ 
schlüsse mit deutschen Filmfirmen, die jetzt Gelegenheit 
haben, die Eroberung Amerikas praktisch zu versuchen. 

Herr Murray betont, daß die verschiedenen Artikel, die 
über die deutsch-amerikanischen Beziehungen im ..Kine- 
matograph“ veröffentlicht worden sind, den Kernpunkt 
des Problems absolut richtig treffen. Ob mit den großen 


hoher Ampere¬ 
zahl auflcuchtct. 
die naturgemäß 
das amerikani¬ 
sche Filmgroß¬ 
kapital als das 
allein sclig- 

machendc hin- 
steilen. 


Ar» einer ganzen 
Zahl von Beispie¬ 
len zeigt Murray, 
daß es eine Reihe 
von Kleinver¬ 
leihern gibt, die 
sicherlich bei bil¬ 
ligen Preisen gern 
dcutsc he Ware ab¬ 
nehmen. weil drü¬ 
ben zwar auf der 
einen Seite der 
Trust regiert, der 
diktiert und auf¬ 
frißt. auf der an¬ 
dern aber die frei¬ 
en Theaterbesitzer 

und Verleiher, die gern jede Hilfe im Kampf gegen die 
Trusts freudig benutzen, und eine derartige Hilfe könnte 
der gute und brauchbare deutsche Film seni. 

Die Eroberung Amerikas für den deutschen Film ist 
nicht leicht. Das liegt nicht nur an den schwierigen Ver¬ 
hältnissen drüben, sondern auch an den deutschen Bild¬ 
streifen. die vielfach den Ame-ikaner nicht interessieren, 
weil er sich mit der ganzen Ideenführung und mit der 
Aufmachung nicht abfinden kenn. 

Mister Murray glaubt aber daß nach dieser Richtung 
hin durch geschickte Propaganda allerhand zu erreichen 
ist. Er will seine großen Pressebeziehungen in den Dienst 
des deutschen Films stellen, nicht etwa aus rein materiel¬ 
len Gründen, sondern lediglich deshalb, weil Mister 
Murray einer der wenigen Amerikaner ist. die einsehen. 
daß es auf die Dauer nicht geht. Deutschland mit amen- 
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kanischer Ware zu überschwemmen, wenn man den 
amerikanischen Markt unserer Produktion verschließt. 

Über den Umfang der Organisation, die er drüben bereits 
vorbereitet hat. und die unmittelbar nach seiner Rückkehr 
«Ifizicll in die Erscheinung treten soll, macht er inter¬ 
essante Angaben, die er aber naturgemäß nient vorzeitig 
öffentlich bekanntgeben will, weil er immerhin mit ge¬ 
wissen Widerständen rechnet, die seinem Unternehmen 
genau so entgegentreten, wie sie das bisher den deutschen 
produzierenden Film gegenüber taten. 

Er verhehlt nicht, daß die Massen verkaufe minderwerti¬ 
ger und im besten Falle mittlerer Filme an Außenseiter 
während der Inflationszeit die Eroberung des amerikani¬ 
schen Marktes für das deutsche Fabrikat er leblich cr- 


Der Amerikaner meinte, daß man heute nach der 
Stabilisierung drüben genau wisse, daß Deutschland eines 
der wichtigsten filmabnehmenden Landet der Welt und 
das wichtigste Filmland Europas sei. 

Man wisse gerau. daß die amerikanischen Fabrikate 
zu einem Teil viel zu billig abgegeben seier. Was an 
Jackic Coogan und an dem einen oder anderen Spitzen¬ 
film hier allein im Zwischenhandel verdient worden ist, 
kann man in New York und in Hollywood ebenso erfahren 
wie in der Berliner Friedrichstraße 

Aber die Amerikaner bedauern das nicht. Sie freuen 
sich als kluge Kaufleute darüber, weil derartige Verdienst¬ 
möglichkeiten die Lust um Kauf weiterer amerikanischer 
Filme weeken. Sic sind sich auch darüber klar, daß viele 


Man verweist 
auf die Hun¬ 
derte von Film¬ 
streifen. die im 
Zollhaus von 
New York la¬ 
gern und letzten 
Endes nicht 
mehr wert sind 
als abgespielte 


und meint, daß 
vorläufig auch 
für gute Filme 
nur verhältnis¬ 
mäßig niedrigere 


derjenige. der 
sich im großen 
Stil für deutsche 
Filme einsetzen 


hebliche Pro- _ 

pagandaspesen Eine Filme xped 

aufwenden muß. 

und daß vor allen Dingen besonders bei Festkäuf» n uie 
Tatsache in Rechnung zu stellen ist. daß die Amortisation 
eines deutschen Films in Amerika außerordentlich lange 
dauert und unter Umständen bei den besonderen Verhält¬ 
nissen auf dem amerikanischen Geldmarkt an Zinsen mehr 
verschlingt, als die Lizenzsummc überhaupt ausmacht. 

Murray empfiehlt vielleicht nicht mit Unrecht zunächst 
das System der prozentualen Beteiligung, selbstverständ¬ 
lich unter gewissen Garantien und in den Formen, die 
sich zum Teil auch in Deutschland im Geschäftsverkehr 
zwischen Verleihern und Fabrikanten bewährt haben. Er 
sagt nicht mit Unrecht, daß diese Basis zunächst die ge¬ 
rechteste und auch die einfachste sei, weil beide Teile 
dann wirklich das erhalten, was aus dem amerikanischen 


nerikanische Schlager für Deutschland nur 
Mittelware sind. 


also genau das 
Gegenteil von 

deutsch- Fabri¬ 
kant macht, der 
sich einredet, 
daß eine gute 
Presse genügend 
Grund ist für 


',-*3; r MH I ■ gli, bedauern 

Br JIH I s jH 

A jhell die deutsche 

1 dafür, daß 

Eine Filmexpedition wird geimpft. man durch Kon¬ 

tingentierung 

bei Festkäufen tue eine Industrie schützen will, können kein Verständnis da- 

nß die Amortisation für haben, weil man drüben von dem Grundsatz ausgeht, 

ßerordcntlich lange daß gesteigerte Konkurrenz zu gesteigerten Leistungen 

»esonderen Verhält- \ eranlassung gibt, und daß derjenige keinen Schutz bcan 

irkt an Zinsen mehr spruchen darf, der sich im Kampf um den Platz auf dem 

rhaupt ausmacht. Markt nicht selbst durch rationelle Arbeitsmethode und 
it Unrecht zunächst Produktion konkurrenzfähiger Ware hilft, 
ing. selbstvcrständ- Für das Prinzip der Gegenseitigkeit aber, so meint 
n den Formen, die Mister Murray, wird man drüben zu haben sein, wenn 
n Geschäftsverkehr man taktisch richtig und geschickt vorgeht, 
bewährt haben. Er Er hält die Durchführung des Austauschprinzips erst 
;is zunächst die ge- dann für möglich, wenn die deutsche Industiie tatsäch- 

i, weil beide Teile lieh geschlossen auftritt, wenn sich keine Verleihgeschäfte 
lern amerikanischen von Amerikanern mehr aufkaufen lassen, wenn drüben 


Geschäft überhaupt herauszuholcn ist. 

Mister Murray ließ übrigens durchblicken. daß er sein 
deutsch-amerikanisches Geschäft wahrscheinlich mit einer 
deutschen Filmgruppc macht, die an sich schon die not¬ 
wendigen Garantien für ein seriöses und zuverlässiges 
Arbeiten biete. Namen wollte er naturgemäß in diesem 
Stadium der ersten Verhandlungen nicht nennen. Wir 
hoffen aber in der nächsten Nummer bereits positive Mit¬ 
teilungen nach dieser Richtung hin machen zu können. 

Wir befragten dann Herrn Murray auch darüber, wie 
man in amerikanischen Filmkreisen den deutschen Markt 
einschätze, und legten ihm die Äußerungen des Herrn 
Shcehan von Fox vor. 


mehr Stimmung für den deutschen Film gemacht ist. 

Der ..Kincmatograph" wird im übrigen der Berliner In¬ 
dustrie die Gelegenheit geben, das deutsch-amerikanische 
Problem mit Mister Murray zu besprechen und zu dis¬ 
kutieren. 

Diese Geschäfte — das möchten wir, um unnütze Aus¬ 
einandersetzungen zu vermeiden, gleich von vornherein 
betonen — interessieren den „Kinematograph" nicht. Sie 
sind Sache des Herrn Murray und der Industrie. 

Wir wollen das Tor öffnen, den Weg bereiten. Ob 
die Schwelle überschritten, der Weg begangen werden 
soll, das müssen diejenigen entscheiden, die dazu be¬ 
rufen sind. 
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Die Ostasien-Mode 


IJs konnte nicht ausbleiben. daß sich di- philosophisch- 
künstln to isch.- Tendern der n uesten Welt an- 
. hai.ung di.- auf eine Kntde kun;< Osta'iens ab«ielte, ft 

uch im Film bem.-rkbar machen würde. C ina. das ■ 


li ncllurg vo.- allem dekoratives Klcmcnt. 
Kunst geschuhte und Philosophie bemüht w 
europä sch-amerikamsche Seel nleben durch 
Eiern nte zu bereichern, be-aß.n dieser für 
allein der Werl des Abcntcucrl ch n unc 
im Ethnographischen, die Mode der Indien 


deutschen Film zuerst von F'rita 

„Müden Tod“ «ur Darstellung 

worden, dem ein paar .1: hre spat 
Mayer mit dem .. Puppenmacher 
Kiang-Ning" folgte. Selbst Weg« 
mit Sn nnung erwarteter afcsei 

Tibe film „Lebende Buddhas" ist i 
Gefolge der Asienmode entstanden. 

Davon berührt, wenn auch 
anderen Motiven entsprungen, 
verdankte der Sv enska-Cnin i- 
film sein Dasein, den David 
Sjölander auf dreijähriger * 


Id und Wild« 
Afrka d.r- 
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auch als Unterhaltung »film dar- 
lit dem David Sjölander aus China 
man uns berichtet, so reichhaltig, 
inem einzigen Film jnterbringen 
tteln das die hier wiedergegebenen 
1 eine Materialteilung vorne men 
zusammenstellen, der n'cht nur 


>ondem auch die Regis: 


cngl'schen Firmen gefilmt. Aber diese Auslandsfilmc waren 
nicht entfernt so auf die Bewertung der östlichen Welt 
zugcschnitten. wie es diese c gentheh verdiente. Wer 
immer b sher mit Asiaten f lmte. benutzt.- den Umstand, 
um e'ne b.-sonJers sensilione le. exzentrische oder skurrile 
Note in seine Filme zu bringen. Seßju Hayakawa ist, 
wie wir an anderer Stelle berichten, jetzt vom Sternfilm 
für eine neu.* Arbeit engagiert worden. Damit ist die 


die os'asia ischc Mode am besten zu verwerten i ? t. Denn 
daß ein neues Milieu eine Bereicherung darstellt, steht 
außer Frage, man darf nur nicht, wie es einmal mit Ind en 
ging, ohne Not „phantastisch“ werden. 

Davor wird am besten jener Einfluß bewahren, d.n 
asi,tische Schauspieler auf d e Produkt on ausüben weiden 
Chinesen s ielten mit höchster Meisterschaft in dem Hagen- 
t eckfilm „Wettlauf ums Gluck“, Japaner lernten wir zu¬ 
meist in der mittleren amerikanisch n Produktion kennen, 
in denen ihnen krimine le Begebenheiten zugefall.-n waren. 
Seßju Hayakawa, dar berühmteste und westlich orientierte 
japanische Schau pi. ler (neben dem national gebunden .-n 
Masao Jnuwe), hat bei amerikanischen, französischen und 


ndein 
sehen 

Energien vor sich geht. Hayakawa ist nun 
nicht mehr der „gelbe Teufel“, kein Sinnbild eines sen¬ 
sationslüsternen Schmarrn, der die Zuschauer zum S.hluß 
mit einer moral.sehen Sauce übergießt, nachdem er sie 
vorher mit allen Lüsten opiumgeschwängerter Spielhöllen 
einer n ghtles city bekannt gemacht »’at. Hayakawa wird 
auch nicht inmitten baul eher Kuriositäten s eben, denen 
nur manchmal, wie die Vorseite mit dem Tempe’.bild aus 
dem Spieliilm „Tao“ zeigt, die Monumentalität de> fernen 
Ostens anhaftet. Sondern er wird — was wir aus den 
Bildern, erhoffen — jener Vertreter des Ostens se n, der 
die westliche Welt mit den Intentionen der asiatischen 
Erde erfüllt. Original, wie Wegener stilisierend, dem 
buddhistischen Ethos der Erkenntnis zu-trebend. 
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Landlichi — Siernfilm — Wcsli 


D ie l.andlicht-Verleii’betriebe haben die Produktion der 
Sternfilm-Gescllschaft für das kommende Jahr er¬ 
worben. Das ist etwas, was für die beteiligten Betriebe 
von gröO.cr Bedeutung ist 

Die Sternfilm-Gesellschaft hat bekanntlich für das kt 
mende Jahr außerordent¬ 
lich große Pläne Sie be¬ 
sitzt heute in Karl Grune 
eines der stärksten euro¬ 
päischen Rcgictalcntc, einen 
Mann, der sicherlich bit¬ 
weisen kann, daß promi¬ 
nente ausländische Darstel¬ 
ler unter einem deutschen 
Spielleiter vielleicht mehr 
leisten als in ihrer Heimat. 

Man hat für den ersten 
Film Pearl White verpflich¬ 
tet. Es handelt sich 
einen internationalen Spiel¬ 
film. der die Geschichte 
eines Rennpferdes schildert, 
und dessen Manuskript 
Hans Kyscr stammt. 

Pearl White hat sich 
Übernahme der Hauptrolle 
entschlossen, nachdem sie 
in Paiis Grünes ..Straße" 
besichtigte. Nach der Be¬ 
sichtigung dieser letzten 
Arbeit Grünes war auch 
Sessue Hayakawa bereit, 
unter Grünes Leitung 
arbeiten. Er steht im Mittel¬ 
punkt des zweiten Films, 
dessen Titel zurzeit noch 
nicht festgelcgt ist. 

Die beiden folgenden 
Werke — die Sternfilm be¬ 
absichtigt. vier Bilder her¬ 
auszubringen — werden 
ebenfalls wieder internatio¬ 
nal besetzt sein. Es ist selbst¬ 
verständlich. daß die entsprechenden Entscheidungen erst 
fallen, nachdem man sch über die Manuskripte klar ist. 

Die Landlicht hat sich mit diesem Abschluß eine aus¬ 
gezeichnete Spitzenproduktion gesichert, die eine starke 
Belebung des Verlcihgeschäfts bedeutet und die den Land- 
licht-Verleih, der eigentlich in der letzten Zeit stark dein 
Veilchen glich, wieder, wie es früher einmal gewesen. 


in den Mittelpunkt des Theaterbesitzerinteresses rückt 
Es scheint, als ob damit die Kombinationen zwischen 
Landlicht und Sternfilm noch nicht erschöpft sind. Wir 
glauben zu wissen, daß die beiden Parteien auch über eine 
weitergehende Kombination verhandelt haben, die an¬ 
scheinend zunächst daran 
gescheitert ist. daß die 
Stinncs-Gruppe ein umfas¬ 
senderes Angebot macht. 

Über die Kombination 
Sternfilm—Westi ist sehr 
viel geschrieben worden Es 
wird uns von den Beteilig¬ 
ten authentisch versichert, 
daß cs sich nicht etwa um 

eine eng.- Zusammen¬ 
arbeit handelt, bei der die 
Sternfilm ahsolu. selbstän¬ 
dig bleibt. 

Die Westi übernimmt den 
Weltvertrieb und zwar ge¬ 
stützt auf eine Organi¬ 
sation. die mch im Ausbau 
begriffen ist und die vor 
allen Dingen in den Län¬ 
dern sich zunächst prak¬ 
tisch auswirki n wird, bei 
denen der V'erkauf deut¬ 
scher Ware bisher auf starke 
Widerstände stieß. 

Die Wesli-Gruppc hat 
bisher nur Fabrikationsfir- 
•n und Vertrieborgani¬ 
sationen in ihren Bereich 
gezogen. Es scheint nicht 
ausgeschlossen. daß die 
Landlicht in ihrem techni¬ 
schen Betriebe und mit 
ihrem Verleih über die 
Sternfilm bei der W'csti An¬ 
schluß findet. 

Positive Verhandlungen 
nach dieser Richtung hin haben nach der Mitteilung der 
Beteiligten noch nicht stattgefunden. Man hat den Ein¬ 
druck. als ob die beteiligten Kreise dem Gedanken an 
sich nicht unsympatisch gegenüberstehen. 

Man wird die weitere Entwicklung dieser Kombination, 
die sicherlich allen Beteiligten nur Vorteile brächte, mit 
Aufmerksamkeit verfolgen müssen. 



Wichtige Mitteilung über Spiegellampen. 

Am 17. November 1922 begannen wir mit der Fabrikation von 1000 Spiegellampen, und Ende September 
1923 waren alle tausend Lampen bereits verkauft. Dies ist ja auch kein Wunder, wenn man einmal die gute 
Konstruktion unserer Lampe, ein andermal die kolossale Stromersparnis ber. cksichtigt. Auch an Kohlenstif en 
wird noch ein großer Prozentsatz gespart, da doch wesentlich schwächere Kohienstifte verwendet werden. 
Wir haben nunmehr unsere Lampe noch bedeutend verbessert und eine neue Fabrikation-Serie aufgelegt. 
Die neue Lampe führt den Namen AL AD IN“ und ist in einigen Tagen lieferbar. — Kino-Schuch, 
Berlin SW 48, Friedrichstr. 31. Telephon: Amt Dönhoff 5163. Telegramm-Adresse: Kinoschuch. 
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Sind Bureaubeiriebe der Filmindustrie unfall¬ 
versicherungspflichtig ? 


D er Vorstand der ..Vereinigung Deutscher FiImfabri¬ 
kanten E. V." hat beschlossen, die Frage, ob auch 
Bureaubetriebe der Filmindustrie dem Versicherungs¬ 
zwange auf Grund der Reichsversicherungsordnung unter¬ 
liegen. für ihre Mitglieder zur Entscheidung zu bringen und 
die Vertretung verschiedener ihrer Mitglieder in Jem von 
ihnen anhängig gemachten Beschwerdeverfahren vor dem 
Oberversicherungsamt Berlin zu übernehmen. Die „Ver¬ 
ein gung Deutscher Filmfabrikanten" steht auf dem Stand¬ 
punkte, daß Bureaubetricbe der Filmindustrie unfallver¬ 
sicherungspflichtig nicht sind, weil die die Versicherungs- 
pflicht begründenden Voraussetzungen des § 538 der 
Keichsversichcrungsordnung auf Bureaubetriebe der Film¬ 
industrie nicht zutreffen. Die genannte Bestimmung ver¬ 
langt nämlich regelmäßige Beschäftigung von mindestens 
zehn Arbeitern. Das Gros der Betriebe der Filmindustrie 
pflegt jedoch während eines geringen Teiles des Jahres in 
ficmden Räumen mit fremden Arbeitern Aufnahmen her¬ 
zustellen, in Atelierbetrieben also, die ihrerseits bereits 
einer Berufsgenossenschaft angehören. 

Die „Papierverarbcitungs-Bcrufsgenossenscaaft" näll je¬ 
doch mit Energie an ihrer Auffassung fes* und versucht 
seit längerer Zeit, den Versichcrungszwang auch vuf alle 
Bureaubetricbe der Filmindustrie auszudehnen, indem sie 
sich u. a. auf die — allerdings unanfechtbare — Tatsache 
stützt, daß in den fraglichen Betrieben zum Zwecke der 
Vorführung bereits hergestellter Filme an Kunden Vor- 
führunjsapparate mit elektrischer Triebkraft Verwendung 
finden. Die fragliche Bestimmung der Reichsversiche- 
rungsordrung setzt jedoch voraus, daß ein solches „elektri¬ 
sches Triebwerk" zur Fabrikation Verwendung findet. 
Hier aber wird doch das elektrische Triebwerk lediglich 
zur Vorführung bereits fabrizierter Waren verwendet. 


Die „Papierverarbeitungs-Berufsgenossenschaft" stützt 
sich ferner bei ihrer Auffassung auf gewisse „Richtlinien", 
wie sie das Reichsversicherungsamt unterm 16. Juli 1923 
allerdings erlassen hat. Aber diese R chtlinien vermögen 
natürlich das Gesetz nicht abzuändern, ihre Firlassurg hat 
seinerzeit die beteiligten Kreise erheblich in Erstaunen 
versetzt, so daß der „Arbeitgeberverband der Deutschen 
Filmindustrie" seinerzeit sofort Protest beim Reichsver¬ 
sicherungsamt eingelegt hat. Diese Richtlinien sind nätr- 
lich sozusagen über den Kopf der Industrie erlassen wor¬ 
den. Zwar hat im Mai 1923 eine Besprechung im Reichs- 
versicherungsamt über diese F'ragcn stattgefunden, doch 
waren hierzu die beteiligten Verbände nicht oder jeden¬ 
falls nur inoftiziell geladen, weil cs sich bei jener Be¬ 
sprechung in der Hauptsache um eine Verhandlung des 
Reichsvcrsichcrungsamts mit den verschiedenen Berufs¬ 
genossenschaften handelte, welche d.e Filmindustrie sämt¬ 
lich für sich in Anspruch zu nehmen suchen. Allerdings 
hat bei dieser Besprechung bedauerlicherweise ein Herr 
Rechtsanwalt, der zu dieser Besprechung in ganz anderer 
Eigenschaft erschienen war. Erklärungen für die Industrie- 
abgegeben. ohne dazu nur irgendwie ermächtigt zu sein. 
Wenn diese Richtlinien nun, obwohl seitens des Verhand- 
lungslc-iters seinerzeit ausdrücklich erklärt worden ist, daß 
sic weder endgültig noch verbindlich seien, daß vielmehr 
noch einmal eine- Besprechung mit den beteiligten Organi¬ 
sationen abgehalten würde, dennoch unverändert nach den 
Vorschlägen in jener Besprechung im Reichsversicherungs- 
amt im Mai v. J. erlassen worden sind, und wenn jetzt 
sogar Bureaubetricbe unserer Industrie zur Unfallversiche¬ 
rung und zu nicht geringen Beiträgen herangezogen wer¬ 
den. so kann sich die Industrie bei jenem Herrn bedanken! 

Dr iur Walther Friedmann. 


Amerikanische Methoden 


M an staunt manchmal, und schüttelt den Kopf. Man 
wundert sich und strengt sich an. hinter das Ge¬ 
heimnis zu kommen . . . aber er ist nur Stückwerk, was 
man herausbringt. Wie viele Leute haben sich wi.- oft 
schon gefragt: Wie machen cs die Amerikaner nur? Liegt 
ihr Erfolg wirklich nur in dem verwegenen ..push and go". 
das viele von ihnen an sich haben? Oder — gibt cs noch 
irgend etwas anderes bei ihnen, etwas tiefer Wurzelndes? 

Vor mir liegen ein paar kleine Oktavhefte, sauber ge¬ 
heftet. auf gutem Papier schön gedruckt, mit allerhand 
Klischees . . jedes Heftchen ungeiähr 30 Seiten stark . . . 
betitelt: „Fox Folks". Das sird keine Reklamebroschüren, 
und die Fox Folks (Foxleute) sind keine Stars. Diese 
Heftchen sind die Foxhauszeitung, die dieses riesenhafte 
Unternehmen allmonatlich nur für sein Angestelltcnhcer 
herausgibt. Die Devise dieser Zeitschrift lautet: Freund¬ 
schaft. Loyalität. Zusammenarbeit und Erfolg. Und ihr 
Zweck ist. die ganze große Schar von Angestellten, die 
Fox auf der ganzen Welt hat. immer wieder daran zu er¬ 
innern, daß sic Mitglieder eines großen Ganzen sind. 

Man blättert und liest und ist erstaunt. Das ist etwas, 
was uns so fremd und seltsam ist. Etwas wie Neid glimmt 
in uns auf. Neid auf die fröhliche Unbefangenheit, die 
heitere Sicgessichcrhcit. die sprühende Lebensfreude, die 
aus allen Zeilen strömt, in denen ohne große Worte und 
tönende Phrasen über alles mögliche geplaudert wird, was 
einen Foxangestellten überhaupt interessieren kann. Jeder 


Geschmack kommt auf seine Rechnung. Mal ein kleiner 
Artikel über „Ehrgeiz", dann praktische Ratschläge über 
Nasenbluten, oder die Behandlung neuer Stiefel, kurze 
..Schlagworte", die immer darauf abgestimmt sind, einen 
gewissen „push" in das geistige Leben des Lesers zu 
bringen, und dann endlich das Schönste und Raffinierteste. 
Fox-Tratsch und -Klatsch aus aller Welt. 

Da hört man. daß der Leiter der Filiale X seinen Ur¬ 
laub da und dort mit Fischen verbringt, da liest man. daß 
sich ein paar Bekannte jüngst verlobt haben, da erfährt 
man die Beförderung von dem und jenem, oder irgend¬ 
eine Auszeichnung, die jemand erhalten hat. Bilder. Bil¬ 
der. Bilder. 

Neugeborene Babies oder irgendein Jubilar, die Lift¬ 
boys der Zentrale und die Setzerjungfern aus der 
Druckerei, Nachrichten. Notizen. Klatsch und Bilder aus 
allen Filialen und Departements, aus Japan, aus Kleinasien, 
aus Frankreich und aus Amerika selbst. Zwischen den 

Zeilen heraus tönt es immer wieder laut „Fox“.Fox" 

— „unser Erfolg ist euer Erfolg, euer Erfolg ist unser 
Erfolg . . 

Manchem mag das lächerlich und übertrieben Vorkom¬ 
men. Schließlich und endlich aber kommt cs auf den Er¬ 
folg an. Und dieser ist gut. denn — die Foxorganisation 
hat sich über die ganze Welt ausgebreitet und marschiert 
als einziges nicht vertrustetes Filmuntcrnehmcn Amerikas 
organisatorisch und produktiv an der Spitze. 
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Fabrikat. 
Regie: 
Hauptroll' 


Griffith-Film. New York 

D. W. Griffith 

Lilian Gish. Richard Barth» 


1627 m |6 Akte 

Ufa-Leih 

Tauentzienpala, 


O a F , dcs fJa'id Ward Gnffith 

Amenkanera als der Gi r M der Filmkunst 
dcshal .. weil er Dinge darzustellen wagt. die vorde 
erhört Salten und jedem anderen die Öffentlichkeit ve 
mslelT. , U cl1 dcr China-town wird hier als cth. 

8> stellt als die unterschichtiSc Gesellschaft der Wei 
rend „„ amerikanischen Tagt-sleben der Chinese . 
.Minderwertigere ist Für Griffith bedeutete das c 
Milieu vor allen Dingen ein ästhetisches Element, de 
raDel seines Filmes halt er sich eng an die Handli 
das Durchschnittspublikum im Kino zu sehen 
man die merkwürdige Tatsache nicht überseh» 
di» Mehrzahl der Theaterbesucher nicht so 
hat Sich an fremdem Clück zu erfreuen, als 
gluck weinen zu können. ,st Gr.ff.th den So, 




lung vor 
empfund. 














trugen viel zum glücklichen Gelingen des Schwanke* 
sich, dank der Bemühungen der Regie Zelnik. stellen 
die Region des feineren Ljstspiels erhebt, das 


Die Zustimmung 


Zelnik sich auf 


Jl \ 
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Das große erfolgreiche Zeitgemälde nact) dem bekannten 
Roman von Raul Cangenscßeidl 


läuft mit seltenem Erfolg 
bei ‘Publikum und Presse 
bei Pekordkassen 

in den größten deutschen Cicßlspielßäusern 


A AFA 


ALTHOFF-AMBOS-FILM-AKT.-GE 

nSW48, Fnednchslr. 2.23 / Teephon: Noliendoi t 33öe-öö ✓ 1 elegrcmm-Adre 
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Max heiratet sein Weibchen 

5J- -— . . =*g 

mit Max Cinder 


wird in ganz Deutschland 
mit Begeisterung auf genommen 
und bildet in allen großen Städten das 
T agesgespräcf) 




A AFA 

ALTHOFF-AMBOS-FILM-AKT.-GES. 



t ei lm SW 46, Fnedrichslr. 223 / Teephon. Noi.endoi t 336t-66 / 1 eiegremm-Acreise■. Film=i;hoff 

FILIALEN DORTMUND x MAMHURO <• L E I V Z IO / FRANKFURT A. M. - MONCHFN I.SKSLAU x DARZIO 
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Heinrich Prang 

der berühmte rheinische Komiker 

mit seiner ausgezeichneten Künstlerschar ist ab 28. März bis inkl. 
31. Mai 1924 für Gastspiele an nur erstklassigen Lichtspielhäusern 
mit Bühnenschau frei. / Heinrich Prang gastiert Februar und März 
1924 mit beispiellosem Erfolge Halle (Saale) C. T. Lichtspiele (Apollo¬ 
theater) am Riebeckplatz bei täglich ausverkauftem Mause. 

Gefl. Offerten erbittet Direktor HEINR. ESSER (Halle) Hotel Europa. 


Wie inseriert die Direktion der C. T. Lichtspiele Halle? 

Eichi-Ic.T.I 


Am Riabaecplatz Am Riebeckplatz 

Ab heule D*»nn«»r : 

Sie müssen wieder lachen lernen! ! I 

Das ist zum Wiederaufbau der 
deutschen Seele nötig? 


Haben Sie? 
Wollen Sie? 

[Dann besuchen Sie! 


Kummer! Sorgen! 
Bedrückung! Keine 
Lebensfreude ! 

Noch Herzenslust lochen 1 
Den «rauen Alltag verges¬ 
sen! Wieder iung werden! 

R heinlands bestenKomtker. 
den Altmeister Kölmsrhrn | 
Humors und Witzes: 


Heinrich Prang 

und seine erfolgreiche KUnstlerschar in seiner neuesten Burleske: 

Eine General-Inspektion!! 


Bühnenbild : Kunstmaler Moritz Zcschmnr 

■ Hierzu der große Filmteil: I 


Margarete Schlegel 

die gefeierte Heldin aus: Hanneles Himmelfahrt 
in der gewaltigen Zirkus- Romanze : 

Die Magyarenfürstin! 
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Die Uraufführung der „Nibelungen" in München 


\/ier Wochen nach der «roßen Berliner Uraufführung 
’ des ersten Nibelung .r.-Films Siegfri ■ d" folgte am 
12. Mär/ diejenige in München 

Es waren erschienen die Spitzen der Regierung mit 
dem Ministerpräsidenten und den Ministern, des Land¬ 
tags. des Stadtrais, der Polizei und der übrigen Behör¬ 
den. Es waren zugegen die markantesten Köpfe aus allen 
Kreisen und Berufs/weigen München-, selbstverständlich 
auch die Vertreter der Münchener Presse. 

Nach jedem Aktschlüsse setzte der hier im Film m>ch 
ungewohnte Beifall spontan ein und steigerte sich beson¬ 
ders. als nach dem dritten Bild der Regisseur Fritz Lang 
und Thea von Harbou an der Rampe erschienen. 

Nach der Festvorführung fanden sich die offiziellen 
Persönlichkeiten. Presse, auf Einladung der Ufa. die 
durch den Vorsitzenden ihres Aufsichtsrats. Dr. von 
Stauß. Direktor Schlesinger. Direktor Karl Gabriel sowie 
die Vcrleihdirektoren Schreiber und Richter vertreten 
wurde, im Bayerischen Hof zum Tee zusammen. Aus den 
bei dieser Gelegenheit gehaltenen Ansprachen seien einige 
Sätze hier festgehalten. 

Dr. von Stauß begrüßte d.e Anwesenden, die sich zu- 
sammengefunden hätten, um der jüngsten Industrie ihr 
Interesse zu bekunden an einem Abend, der die Ver¬ 
bildlichung des schönsten deutschen Epos brachte in 
einem ..Werk, das nicht nur national, sondern auch inter¬ 
national von Bedeutung geworden ist. Und ich glaube 
Sie. Frau von Harbou. und Sie. Herr Lang, dürfen es sich 
zur Ehre anrechnen, daß die ausländische Film- und 
Tagesprcssc in den letzten Wochen fast mehr als die 
deutsche Presse nicht genug des Lobes und der Bewunde¬ 
rung spenden konnte über das. was hier auf dem Gebiete 
der Filmkunst geschaffen worden sei". Er geht dann auf 
die Geschichte der Ufa ein. zu deren Gründung und 
Führung während sieben magerer Jahre viel Mut und 


Optimismus gehörte, mit der ehrlichen Absicht. ..daß nach 
sieben Jahren es wenig Kulturmenschen mehr geben solle, 
die grundsätzlich erklären, ich gehe nicht ins Kino" 
Er selbst habe einst zu ihnen gehört, habe aber durch ein 
gütiges Geschick die ..große Bedeutung für die Kultur 
für die Erziehung der Menschen und vor allen Dingen der 
Jugend" erkannt. Er geht dann auf das völkerversöh¬ 
nende Moment beim Film, das auch mit der Notwendig¬ 
keit einer internationalen Amortisierung Zusammenhänge; 
denn ..ein Film kann sich nur durchsetzen, wenn er viel 
Geld gekostet hat. d. h. wenn für seine Darstellung die 
größten Hilfsmittel aufgewendet worden sind“. 

Handelsminister Dr. von Meinet brachte in seiner Er¬ 
widerung den Dank der Geladenen zum Ausdruck. Die 
bayerische Regierung habe immer zu denen gehört, die 
den Film ernst nahmen, da der Film heute ..Tausenden 
von Menschen aller Berufsklassen Nahrung i nd Brot ge¬ 
geben hat", wie auch ein erheblicher Teil des Volks Ver¬ 
mögens in ihm angelegt wurde, da er ferner ein» s unserer 
wertvollsten Exportgüter sei. und endlich für weite Kreise 
unseres Volkes die geistige Nahrung bedeu.e Er schloß 
mit dem Wunsch, daß dem Nibelungen-Fi!iri ein großer 
Erfolg weit über Deutschlands Grenzen hinaus beschicdcn 

Als Dritte- beglückwünschte Justizrat Dr Rosenthal, 
der Vorsitzende des \ufsichtsrats der Emelka. die Ufa zu 
ihrem neuesten Monumentalwerk. Als einer vom Bau 
könne er die küns lerischen und auch w rtschafthchen 
Schwierigkeiten ermessen. Alles Gute ist hier ein An¬ 
sporn. noch Besseres zu leisten. Man hat das Bestreben, 
das Beste von der Welt zu leisten. Um diese Wünsche 
zur Erfüllung zu leiten, bedarf es eines Mannes. Das 
Verdienst kommt hier in erster Linie Dr. von Stauß zu. 
Im Interesse der ganzen deutschen Filmindustrie hofit 
man. daß cs immer heißen möge: ..Der deutsche Film 
allzeit in der Welt voran." Dr. M 


Verleiher-Vcrbands-Krisc 


r'Nie Differenzen, die zwischen Spitzenverband und Fa- 
*— r brikantenvere n gong beste' en, ziehen weitere Kreise. 
Wie wir zuverlässig hören, hat eine ganze Anzahl von 
Verleih-Firmen ihre Mitgliedschaft im Zerlralverband der 
Filmvcrlciher gekündigt. Es handelt sich in der Haupt¬ 
sache um Betriebe, die direkt oder indirekt Mitgliedern 
des Zentralvcrbandcs der Filmverleiher nahestehen, unter 
anderem also um die Betriebe aus dem Promo- und Wcst- 
falia-Konzern, der Aafa usw. Die Differenzen zwischen 
der Vereinigung deutscher Filmfabrikanten und dem 
Spitzenverband greifen dann auch auf die Verbände der 
Atelierbesitzer unci auf die der Kopieranstalten über. 

Uns liegt ein Rundschreiben der Vereinigung deutscher 
Filmfabrikanten vor, das folgenden Wortlaut hal: 

„Auf Beschluß unseres Vorstandes vom 12. März 
1924 richten wir an Sic die Bitte ergebenst, nur in 
denjenigen Ateliers arbeiten und nur denjenigen Ko¬ 
pieranstalten Aufträge geben zu wollen, deren In¬ 
haber bzw. Geschäftsführer nicht gegen unsere und 
damit Ihre Intcrcscn wirken. Wir behalten uns vor. 
Ihnen noch die Namen derjenigen Atelier- bzw. 
Kopierfirmen bekanntzugeben, welche uns zu be¬ 
kämpfen suchen. 

„Wir sind zu diesen Schritten leider gezwungen, 
weil von anderer Seite gegen uns bzw. unsere Mit¬ 
glieder Kampfes- und Boykottmaßnahmen getroffen 
werden, die uns zur Abwehr aufrufen." 


Wir wollen vorläufig von einer Stellungnahme absehen. 
daß es uns infolge der kurzen, uns zur Verfügung stehenden 
Zeit nicht möglich ist, die Gründe und Gegengründe zu 
prüfen. 

Wir veröffentlichen den Brief nur aus dem Grunde, um 
zu zeigen, wohin ein zumindest übereilter Beschluß führt. 

Wenn nicht alles trügt, wird aus der Einfuhrirage wie¬ 
der einmal ein Kampf, der unter dem Schlagw »rt geführt 
wird: Konzerne und freie Betriebe. 

Wir haben mit einer Anzahl Persönlichkeiten aus der 
Industrie gesprochen, die grundsätzlich mit uns darin über- 
einstimmen. daß es außerordentlich bedauerlich ist. wenn 
der alte Gegensatz wieder einmal zu Spaltungen und zu 
Kämpfen führt. Sie begründen aber ihr Vorgehen mit ge¬ 
wissen Erfahrungen, die freie Firmen im Verkehr mit dem 
Konzern gemacht hätten. 

Die vorgebrachten Argumente zwingen zu nachdenk¬ 
licher Betrachtung. Wir werden in der nächsten Nummer 
uns ausführlich mit ihnen beschäftigen, nachdem wir auch 
über einzelne Fälle mit den beteiligten Großfirmen ge¬ 
sprochen haben. 

Wir sind entfernt davon, die Bedeutung dieser augen¬ 
blicklichen Bewegung zu überschätzen, aber es schein! 
doch, daß möglichst bald ein Ausgleich gesucht werden 
muß, wenn ein längerer und nicht gerade erfreulicher 
Kampf zwischen einzelnen Gruppen vermieden werden soll. 
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Nach „Nanuk“, der bisher alle Kassenrekorde schlug, 
bringen wir als nächsten Kulturfilmschlager: 


Ein Blick in die Tiefen der Seele 

«ypNOSE u»t.50GGE5TI0N 

Der Film vom Unbewußten 


Auf Grund der neuesten wissenschaftlichen For¬ 
schungen werden hier Fragen wie „Hypnose und 
Verbrechen“, „Hypnose als Heilmittel“, „Das Ge¬ 
heimnis der indischen Fakire“ etc. geklärt und die 
Rätsel dieses mystischen Gebiets restlos aufgedeckt. 

¥r 

Berliner Uraufführung: 

Montag, den 17. März, im Blüthner Saal 


* 


Verleih für Deutschland 
und 

Weltvertrieb: 

Deutsch-Amerikanische Film-Union A.-G. 

Berlin SW48, Friedrichstraße 5-6 * Tel.: Dönhoff 94 4 
FILIALEN: 

Heidelberg, Gaisbergstraße 29 * Leipzig, Dörrienstraße 9 
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BERLIN N, CHAUSSEESTRASSE 123 

FERNSPRECHER: AMT NORDEN 5958 und 10659 




Seit 15. November 1923 

steht ganz Paris im Banne der gefeierten Schönheit 


illlflllllllllllllllilllllH 

HUGUETTE DUFLOS 

liiiiiiiiiiÄ 

welche in 

dem großen pazifistischen Film 


»KÖNIGSMARK« 

neben deutschen Künstlern 
die Hauptrolle spielt 

* 


»Der Film« sandte seinen Vertreter nach Paris zur Uraufführung und ließ sich berichten 


Bitte wenden! 











Seite 22 


tte Rintmatootopft 


Nummer 891 


»KÖNIGS MARK« 


Der größte Publikumserfolg der französischen Filmkunst 
ist der in 15 Monaten in Bayern und Frankreich 
gedrehte Film „Königsmark", den das „Theätre Marivaux" 
am Boulevard des Italiens seit dem 15. November unaus¬ 
gesetzt in „exclusivite" spielt. Dieses „Allein-Aufführungs¬ 
recht“ ist eine typisch französische Erscheinung, die wie 
alles ihr Gutes und ihr Schlimmes hat. insbesondere 
z w i n g t es Tout-Paris, das dadurch ausgezeichnete Werk 
zu besuchen. Vive le -nobisme! 

Leonce P e r r e t, der nach dem gleichnamigen Roman 
von Pierre Benoit diesen Groflfilm schuf, hat in Frank¬ 
reich und Amerika — als Gründer der Perret-Pictures- 
New York — eine Reihe von Spielfilmen gedreht, unter 
denen l'Ecuyere (nach Paul Bourget) und I'ABC 
de l'Amour (in Deutschland bekannt) auffielen. 
Amerikanische Technik mit französischem Geschmack ver¬ 
einigend, eine romantische Handlung io süddeutsche 
Landschaft stellend, gab nun Perret sein Meister¬ 
werk. 

Hier der Inhalt der Fabel: 

Die Prinzessin Aurora von Königsmark wird durch eine 
Konvenienzehe die Gattin des Großherzogs Rudolf von 
Lautenburg. Er liebt sie, sie ihn nicht. Verzweifelt reist 
er nach Afrika, obliegt dort der Büffeljagd — bis plötzlich 
daheim die Nachricht von seinem Tode eintrifft. Aurora 
ist nun Herrscherin in Lautenburg; ihr Schwager, Herzog 
Friedrich, beneidet sie um ihre Würde. Der junge fran¬ 
zösische Hauslehrer von Friedrichs Sohn — der das 
Schicksal des 1694 ermordeten historischen Königsmark 
ergründet — entdeckt im Kamin die Leiche des von 
Friedrich beiseite geschafften Großherzogs Rudolf, an 
dessen Stelle ein „sosie" (Doppelgänger) nach Afrika ge¬ 
reist und dort am Sonnenstich gestorben ist. Aurora 


sorgt für die Bestrafung des Mörders; der sentimentale 
Konflikt, ihre Liebe zu dem jungen Hauslehrer, wird da¬ 
durch gelöst, daß der Weltkrieg ausbricht und Raoul 
Vignerte einrücken muß; Aurora bringt ihn im Auto zur 
Landesgrenze und dankt dann, als überzeugte Pazifistin. 
ab. So ist wenigstens die französische Fassung; wie mir 
Perret gestern sagte, wird die Handlung für Amerika 
wesentlich anders schließen 

Der Rhythmus des Ganzen ist prachtvoll, in klaren 
Proportionen gliedern sich die Höhepunkte der zwei Teile, 
und eine Parforcejagd, im Schloßpark München- 
Nymphenburg gedreht, ist bisher kaum irgendwo über 
troffen worden, ein Fest auf Montmartre ist echt 
und farbig, die Entdeckung der Mordtat packend, die 
Hochzeit, wie überhaupt alle Hofszenen, hat Atmo¬ 
sphäre, und Huguette Duflos (von der Comedie-Fran. 
paise) ist liebreizend, elegant und in den nicht zahlreichen 
Spielszenen ausgezeichnet; bei dem imposanten Schloß- 
brand hat sie, gemeinsam mit den deutschen Schau¬ 
spielern, tapfer nächtelang in Gesellschaftstoilette ge 
froren . . . Marcya Capri ist die bitterböse, dunkeläugige 
Intrigantin, Jacque Catelain, ein bildhübscher, femininer 
und stutzerhafter Hauslehrer, Georges Vaultier und Henry 
Honry sind die ungleichen fürstlichen Brüder, und Jo sei 
Coenen, der als Mit- und Massenregisseur und Arran 
geur diesen internationalen Film sehr tapfer und umsich¬ 
tig gefördert hat, sieht man gelegentlich in einer Neben 
rolle. Preiß und Bizeul lieferten eine herrliche Photo¬ 
graphie, die Texte sind sorgfältig in gute Bilder ein¬ 
kopiert. und so bleiben Gründe genug übrig, daß „Königs¬ 
mark" seit nunmehr fast vier Monaten täglich ausverkauft 
ist . . . 

Dr. Werner Klette. 
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Le 

Petit Jacques 

Manuskript: Jules Claretie 

¥ 


Regie: Georg Lannes 
und Georg Raulei 




Wir erwarben für Berlin-Osten, Süddeutschland 
und Rheinland-Westfalen den Grobfilm 


iOet RimmntoBrapti 









Das große Theatergeschäft!! 


Der fiirtcmotograph 
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BERLIN SW48, Friedrichstrafje 
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Neue Adresse 


BERLIN SW48 


Friedrichstraße 24 


Telefon Dönhoff 3415 


Vita-Filmindustrie-Vertriebs GmbH 


Welt-Vertrieb der Produktion der 
Vita-Filmindustrie-Aktiengesellschaft Wien 
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August der Schwache 

Lustspielschlager in 4 Akten 
von Robert Hellwig 

BESETZUNG: 

Kerzenfabrikant Karsten. . . Willy Kaiser vom Residenz-Theater 

Kerzenfabrikant Buttermilch Riga Langer vom Residenz-Theater 
LYA, Karstens Tochter L Y A L E Y 

Dr. Hans Marion.Falkenhausen vom Alberttheater 

Tante Ursula.Ida Kattner vom Residenz-Theater 

August. Buttermilchs Sohn . Hans Günther v Resid.-Theat. L Dresden 

Überall in Mittel deutschland mit dem größten 
Erfolge vorgeführt 


* 


Die Dradicnbraut 

Humoristischer Trickfilm in 2 Akten, 540 Meter 

I. Teil Der Kampf mit dem Drachen 

II. Teil Die Zirkus-Sensalion 


Monopol tür die ganze Welt sowie für einzelne Bezirke Deutschlands 
(auber Mitteldeutschland) zu vergeben durch 

CREUTZ & WERNER, CHEMNITZ 

Königstrabe 34 
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Wir erwarben von 

Boston - Films - Co. m. b. H. 

Berlin SW 48, Friedrichstrafee 12 

für 

Rheinland-Westfalen 

Königsliebdien 

6 Akte nach dem gleichnamigen Roman von Max Schievelkamp 
mit Ruth Weyer und Bruno Kästner 

Regie: Heinz Schall 

. 

* 

CenfaurFilm G.m.b.H., Düsseldorf 



Graf-Adolt-Strafce 29 
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Ein Uia-Vertrieh in England. 

Wie ans aus London bcrichlct wird, sollen die Ver¬ 
handlungen, die Direktor Kallmann drüben geführt hat, in 
erster Linie die Errichtung eines eigenen Ufa-Vertriebes 
in England zum Ziel gehabt haben. 

Englische Fachkreise wollen wissen, daß es sich um 
eine Kombination mit Norman Wright handelt, den be 
kannten Verleger des „Film-Renter", der sich ja bereits 
früher schon um die Placierung von Ufafilmen bemüht hat. 

An sieh begrüßt man es in England außerordentlich, 
daß sich ein führender deutscher Konzern entschließt, 
eine eigene Niederlassung zu gründen, die den Markt 
direkt bearbeitet. Man schätzt die Produktion des großen 
deutschen Konzerns, dessen größere Werke auch in 
London stets eine gute Presse fanden. 

Gegen die Kombination mit Norman Wright dagegen 
scheinen nach dem Bericht unseres Gewährsmannes aller¬ 
hand Bedenken zu bestehen. Wir möchten die Gründe, 
die dafür angeführt werden, zunächst nicht nennen, 
empfehlen aber der Ufa. falls sie sich noch nicht gebunden 
haben sollte, noch einmal eine eingehende Besprechung 
mit führenden englischen Theaterbesitzern und Ver¬ 
leihern. die vielleicht doch Veranlassung gibt, die geplante 
Kombination teilweise auf eine andere Grundlage zu 
stellen. 

Heimkehr aus Afrika. 

Ein Telegramm aus Monrovia meldet uns die Abreise 
der Darsteller, die in dem vierteiligen Abenteurerspiel¬ 
film der Übersee „Die Hochzeit im Urwald" mitwirkten. 
Sehomburgk selbst hat sich mit seinen Operateuren ir 
den afrikanischen Urwald begeben und wird bereits in 
allernächster Zeit seine ersten wissenschaftlichen Auf¬ 
nahmen nach Deutschland senden. Wir setzen in der 
nächsten Nummer d'c Veröffentlichung der Sei omburgk- 
schcn Originalberchtc, für die wir das alleinige Ab¬ 
drucksrecht besitzen, fort. 

Fabrikanten gegen Fabrikanten 

Im Inseratenteil einer anderen Fachzeitschrift veröffent¬ 
licht die „Vereinigung Deutscher Filmfabrikanlen” einen 
offenen Brief an die deutsche Filmindustrie, in dem aller¬ 
hand Intimitäten aus dem Kampfe um das Kontingent be¬ 
handelt werden. 

Wir haben schon in unseren letzten Nummern mehrfach 
ausgeführt, daß wir es nicht für richtig halten, die Vor¬ 
gänge innerhalb der Spitzenorganisation in den Einzel¬ 
heiten zu disku tieren, weil jede Stellungnahme dem augen¬ 
blicklichen Stadium der Industrie nur schaden kann. 

Die Folgerungen, die sich filmpolitisch aus den einzelnen 
V orgängen ergeben, werden wir kritisch beleuchten, 
sobald die Materie selbst zur Diskussion steht. 

Der verklagte Max Linder. 

Zwei bekannte Artisten, Carl und Camillo Schwarz, 
haben gegen die Filmlicht A.-G. einen Prozeß angestrengt, 
weil sie in dem Linder-Film „Sieben Jahre Pech" ein 
Plagiat ihrer Varieteszene „Der zerbrochene Spiegel" er¬ 
blicken. Sie verlangen, daß dieser Film innerhalb 
Deutschlands nicht mehr aufgeführt wird, und hoffen auf 
Erfolg, weil sie schon einmal eine ähnliche Klage, bei der 
allerdings die Voraussetzungen ganz anders lagen, ge¬ 
wonnen haben. 


Mit demselben Kecht wie die Familie Schwarz könnte 
eine ganze Reihe von Schwank- und Possendichtern der 
letzten dreißig Jahre an diesem Film Urheberrechte 
geltend machen. Richtig ist, daß in diesem Film eine 
Episode vorkommt, in der der Diener sich hinter den 
zerbrochenen Spiegel stellt und durch mimische Ver¬ 
renkungen den Schaden zu vertuschen sucht. 

Diese Szene ähnelt dem Varicteakt der Herren Schwarz. 
Aber schließlich ist das, was für die Gebrüder Schwarz 
Hauptsache ist. im Film nur Episode. Das. was sic im 
besten Falle auf gerichtlichem Wege erlangen könnten, 
scheint uns die Entfernung der Szene. 

Wenn die Filmliclit diesem Verlangen freiwillig ent¬ 
spricht. wird der Film weiter keinen Schaden haben. 

Amerikanische Filmmieten. 

Über die Leihmieten, die in Amerika ge/aiit werden, 
macht man sich bei uns ein total falsches Bild. Der 
Genera Repräsentant der Paramount, der zurzeit in Wien 
v.'cilt, der also die Verhältnisse wirklich genau kennen 
muß, macht über diesen Punkt, der auch hier sicher außer¬ 
ordentlich stark interessiert, folgende Angaben: Die Erst¬ 
aufführung eines großen Films bringt fünftausend bis zehn¬ 
tausend Dollar, wenn es gelingt, den Film ii einem der 
fünf großen Theater in New York (Rialto. Rivoli. Criterion. 
Strand und Capitol) zu placieren 

Gewisse Filmgesellschaften pachten aber für die Erst¬ 
aufführung große Theater. Wie groß in selchen Fällen 
die Ergebnisse sind, kann naturgemäß schwer fcstgcstcllt 
werden, weil die Reklamckosten, die dem Fat-r kanten er¬ 
wachsen, nicht in Pauschalsummen festzulcgcr sind. 



Zwillingsmascßine 

Der modern ? Vortahrun*tsapperat 
tdr pausenlosen Betrieb 
Prospekte kostenlos 

Aktiengesellschaft Hahn 
für Optik und Mechanik 

Kassel 63 
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Die Zweilaufführung bringt zwischen zwe hundert und 
vierhundert Dollar. Kleinere Kinos müsse 1 fünfzig bis 
hundert Dollar Leihmicte zahlen, während be den aller¬ 
kleinsten Theatern die Leihpreise zwischen zwanzig und 
fünfzig Dollar schwanken. 

Das Gesamterträgnis eines Films richtet sich natürlich 
auch drüben, wie bei uns. nach dem Maß der Verbreitung, 
nur mit dem Unterschied, daß der Amerikan r, wenn er 
sein Bild nur in 10 Prozent der Kinos seines Lindes unter¬ 
gebracht hat. damit zahlenmäßig einen größeren Kreis er¬ 
faßt hat, als wenn wir in Deutschland einen Film restlos 
in allen Theatern placieren. 

Kino im Schnellzug. 

Auf der Strecke London — Edinburgh wurde im Expreß¬ 
zug. der wegen seiner Schnelligkeit "flying scotshman" 
genannt wird, zum erstenmal in Europa eine Filmvor¬ 
führung veranstaltet. Die Vorführung des Programms iand 
soviel Beifall bei den Fahrgästen, daß sie auf der Fahrt 
ein paarmal hintereinander gedreht wurde. Die Vorstei¬ 
lung erfolgte in einem besonders ausgerüsteten, verdun¬ 
kelten Salonwagen, in dem etwa 20 Zuschauer Platz 
hatten. Die leichten Erschütterungen des Zages störten 
nicht die Schärfe der Bilder. 

Feindt auf hohem Roß. 

Selbstverständlich nicht der liebenswürdige und be¬ 
ll •bte Verleiher selbst, sondern nur sein vierzehnjähriges 
Töchterchcn Cillv. das bekanntlich a's Tournierreiterin 
einen guten Namen hat. 

Cilly Feindt reitet augenblicklich im Zirkus Busch auf 
hrim fünfjährigen Hannoveraner Hengst „Nestor“ jeden 
Abend die Hohe Schule Sie führt ihr Pferd mit außer¬ 
ordentlich viel Geschick vor und kann allabendlich über 
großen Beifall quittieren, so daß man es sehr bedauert, 
daß es sich wirklich nur um ein ..Gastspiel" handelt, zu 
dem Wilhelm Feindt seine Erlaubnis gegeben hat, weil er 
von den Kreisen, die am Pferdesport interessiert sind, 
schon seit langem gedrängt wurde, diese phänomenale 
Leistung der breiten Öffentlichkeit nicht vorzuenthalten. 

Aus der Münchener Industrie. 

Die Union-Film in München teilt mit. daß die Atelier¬ 
aufnahmen zum Film ..Frauen der Nacht" (die Tragödie 
einer Entehrten) nach dem Manuskript von Rob. Heymann 
unter Regie Jos. Berger beendet sind. Die ßau.en ent¬ 
warf Karl Markus; Hauptdarsteller waren Cläre Lotto, 
Albert Steinrück. Jac Mvlong-Münz. Karl Ludw. Diehl. 
Walter Lantsch. Clcmentine Plcßner. Julius Stettner; 
Operateur war Arthur Edler v. Schwertführer. 

Ab 1. April beginnt die Union ein neues Filmwerk mit 
Claire Lotto „Die Schuld", das auch in 5 Akten Robert 
Heymann verfaßte. Regie. Jos. Berger. Danach soll 
Mitte April eine fünfaktige Groteske Boli Bluff in „Die 
vertagte Hochzeitsnacht" gedreht werden. 

Ein weiteres Münchener Atelier. 

Neben dem von der Flag geplanten Bau eines modernen 
Ateliers, das übrigens in einer gegenüber dem ursprüng¬ 
lichen Projekt wesentlich erweiterten Form zur Aus¬ 
führung kommen soll, beabsichtigt die Firma „Filmatelier 
Nymphenburg" den Bau eines Ateliers großen und 
modernsten Stils. Dieser Bau :st unabhängig von den 
durch Herausnahme der Säulen modernisierten alten 
Nymphenburger Ateliers. Er soll auch auf Münchener 
Gelände mit guter Trambahnverbindung erstellt werden. 

Über die Ausmaße dieses Kunstlicht-Atelier-Projekts 
wird mitgcteilt. daß die Grundfläche 70 zu 30. die Dach¬ 
firsthöhe 18 Meter betragen soll. Es soll teilbar ein¬ 


gerichtet werden, so daß bei Bedarf verschiedene Auf¬ 
nahmen gleichzeitig gemacht werden können. Schiebe¬ 
türen an den Schmalseiten sollen Verbindung mit Bauten 
auf dem 20 Tagwerk umfassenden Aufnahmcgelände ge¬ 
statten. Es ist selbstverständlich, daß die neuesten Er¬ 
rungenschaften und Einrichtungen sowie alle Bequemlich¬ 
keiten in Garderoben. Bädern usw. vorgesehen sind. 

Wieder ein Musikerstreik in Frankfurt a. Main. 

Die Frankfurter Kinomusiker harten wieder einmal (in 
Frankfurt ist das an der Tagesordnung) einen ebenso 
lächerlichen wie überflüssigen Streik vom Zaune ge¬ 
brochen. Sie stellten neue Lohnforderungen, die auf 
einem Wochenlohn von 52 Mark basierten, und da die 
Arbeitgeber erklärten, sich nur einem Schiedsspruch des 
Schlichtungsausschusses fügen zu wollen, traten die 
Musiker kurzerhand in den Streik, dem sich auch die 
Kaffeehausmusiker anschlossen. - Maßgebend für den 
überflüssigen Streikentschluß mochte die Karnevalswoche 
gewesen sein, die mit ihren zahlreichen Veranstaltungen 
Verdienstmöglichkeiten en masse bietet. — Die Licht¬ 
spieltheater arbeiten mit „Notmus k" (Klavier und Violine), 
und die Musiker müssen zu ihrem Ärger feststellcn, daß 
die Filme auch ohne die übliche Orchesterbeglei'.ung be¬ 
sichtigt werden. 

Neue Lichtspieltheater. 

In Groß-Umstadt eröffnctc Theodor Handwerk ein Kin > 
unter dem Namen „Lichtspiele Groß-Umstadt". In Die¬ 
burg wurde ein Kino von Herrn Kappmann eröffnet, 
während Anton Richter aus Griesheim a. M. in Sciiwun- 
hiim a. M. ein Lichtspieltheater etablierte. 

Die komplette Einrichtung der drei Theater wurde von 
der Firma Kinophot. Frankfurt a. M.. geliefert. 

Für wen reist Colin Roß? 

Dr. Colin Roß. so meldet unser Dresdener Rcricht- 
i rstattcr, unternimmt zurzeit eine Reise um die Welt für 
die „Dresdener Neusten Nachrichten". Wie seine Orient¬ 
reise seinerzeit, so soll auch seine jetzige Reise wieder 
im Film festgchallen werden. 

Colin Roß reist, wenn wir recht unterricht sind, in erster 
Linie für die Neumann-Produktion und als Korrespondent 
des „Berliner Börscncourier". Seine Tätigkeit scheint aber 
ausgedehnter zu sein, als es vielleicht den Zwecken seiner 
Filmexpedition dienlich ist. Hoffen wir. daß sein Welt- 
icisefilm von ähnlichem Wert als der Inncrasicnfilm „Der 
Weg nach Osten“ ist. 

Frauen als Manuskriptschreiberinnen. 

Fast alle amerikanischen Firmen haben weibliche 
Dramaturgen. Warner Brothers engagierten dem sehr 
sparsamen Chaplin Fräulein Monia Bel! fort. Goldwyn be¬ 
schäftigt seit vielen Jahren Frau June Mathis, die wohl 
mehr Filmmanuskripte als irgendwer geschrieben hat. Frau 
Mathis bearbeitet zumeist Romane für die Leinwand und 
hat sowohl die berüchtigten „Vier apokalyptischen Reiter" 
(sie begann ihre Karriere bei der „Metro") als auch den 
letzten Goldwynfilm „Ben Hur" geschrieben. 

Ein neues ungarisches Fachblatt. 

Illustrierte Kinowelt (Kepcs Mozivilöj), das altbewährte 
ungarische Wochenjournal unseres Budapester Kollegen 
Herrn Sigmund L e n k e c. erscheint ab 8. Februar wieder 
mit Illustrationen und Fachaktualitäten. Allen jenen 
Herren, die in Ungarn Verbindung suchen, können wir das 
Organ Lenkecs, der Begründer der ungarischen Fach 
presse wie auch des Bundes der Kinobesitzer ist. wärmsten- 
empfehlen. Verlag: Budapest, VII Dehänyutea 37. 
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HANDELSTEIL DES KINEM ATOC RAPH 

RechisunWirksamkeit der sogenannten Komparserie-„Tarife" 


Nach einer Knisehe.dunt* des Gcwcrbcgcnchts Berlin ent¬ 
behren die von den wilden Winkelbörsen der „Filmgewcrk- 
schaft" oder sonstiger „Klubs", Vereine u‘W. aufgestellten und 
ausgehängten sogenannten ..Tarife' für Komparserie jedweder 
Rechtswirksamkcii. Der Tatbestand in dem Rechtsstreite war 
kurz folgender: Die Kläger hatten behauptet, daß sie von der 
Beklagten zu einer Parlamentsaufnahme im Gehrock zu einem 
Honorar von 12 M., wie es ihr ..Tarif" vorsehe, engagiert wor¬ 
den seien icdoch nur 8 M. erhalten hatten. Um die Differenz 
von je 4 M. hatten sie also Klage erhoben, welcher die Be¬ 
klagte mit der Behauptung entgegengetreten ist. daß sie die 
Kläger für 8 M. engagiert habe was vollkommen rechtsgültig 
sei. da ein sie bindender Tarif nicht bestehe. Darauf haben 
dann die Kläger erwidert, daß die Beklagte den Vorsitzenden 
der beiden Filmbörsen nicht 8 M . sondern je 10 M. gegeben 
habe. Allerdings sei der von ihnen in Anspruch genommene 
„Tarif von den Arbeitgebern oder ihren Organisationen nicht 
unterzeichnet, tatsächlich aber von den Hilfsregisseuren der 
Firmen dadurch „anerkannt", daß sie in jenen Filmbörsen 
engagierten, wo jener Tarif aushängc. und dadurch, daß der 
betreffende Hilfsregisseur von einer anderen Bezahlung nicht 
gesprochen habe. Nach umfangreicher Beweisaufnahme hat das 
Gewrerbegerieht die Klagen jedoch ahgewiesen mit folgender 
Begründung: 

„Die Kläger sind für ihre Behauptung, daß sie statt der ihnen 
gezahlten 8 Goldmark für 12 Goldmark engagiert worden seien, 
beweispflichtig, da sie hierauf ihren Klageanspruch stützen. 
Kincn Beweis dafür, daß ihnen diese 12 Golamark ausdrücklich 
bei dem hngagement zugesagt worden seien, haben sie über¬ 
haupt nicht angclrelcn sondern sich darauf beschränkt, zu be¬ 
haupten. daß ihnen persönlich über die Bezahlung nichts ge¬ 
sagt worden sei. und daß sich deshalb der engagierende Hilfs¬ 
regisseur den ihm bekannten, in der Filmbörse auch ausge- 
hängtep Fngagcmentshcdingungcn unterworfen habe. Dem 
steht |cdoch die Aussage eines Zeugen entgegen, wonach der 
Regisseur zwar zunächst die Arbeitsbedingungen der Filmbörsv 
eingefordert, dann aber gefragt hat. ob er für eine Parlaments- 
aufnahnie Leu.c m t 8 Goldmark engagieren könne. Hiermit 
ist der Vorsitzende einverstanden gewesen. 


Die Beklagte hat sich also den Kngagemenlsbcdingungen der 
Filmbörse nicht unterworfen, sondern ausdrücklich zu ab¬ 
weichenden Bedingungen engagiert. Dies wird auch durch die 
Aussagen anderer Zeugen bestätigt, die ausdrücklich bekundet 
haben, daß der Regisseur die Leute nur mit 8 Goldmark enga¬ 
giert habe. Selbst wenn daher bei den hier noch klagenden 
sechs Klägern nichts über die Bezahlung gesagt worden sein 
sollte, so folgt daraus zwar, daß bei ihnen gemäß § 612 Abs. 2 
BGB. nur die übliche Vergütung als vereinbart anzusehen ist. 
Als die übliche Vergütung kann jedoch in diesen Falle auch 
nur dieselbe Vergütung gelten, die dem gesamten übrigen Per¬ 
sonal bewilligt worden ist, da weder für die Beklagte ein binden¬ 
der Tarifvertrag noch sonst hierfür allgemein anerkannte Lohn¬ 
sätze im Filmgewerbe bestehen und die von der Organisation 
der Kläger einseitig aufgestelltcn Kngagcmenlsbedir.gungvn 
trotz vorheriger Kenntnisnahme von dem Hilfsregisseur nicht 
anerkannt, sondern vielmehr im Gegenteil ausd-ücklch abge¬ 
ändert worden sind. 

Unter diesen Umständen kannten und durften auch die Klä¬ 
ger. selbst wen i ihnen nichts gesagt worden sein sollte, nicht 
annehinen. daß sie zu anderen Bedingungen engagiert worden 
s nd als ihre uhrigen Kollegen, andernfalls hätten sie darauf 
bestehen müssen, daß iiscn 12 Goldmark zugesic||crt wurden. 
La jedoch diese Vergütung weder ausdrücklich, noch still¬ 
schweigend vereinbart worden ist. konnte den Klagcansprüchen 
n cht stattgeget-en werden. Da ferner die von den Klägern erst 
n ich streitiger Verhandlung erfolgte Klagerücknahme gemäß 
§ 271 ZPO. der Einwilligung der Beklagten bedarl. von dieser 
icdoch abgclchnt worden ist, umso die Klage, wie geschehen, 
abgewiesen werden.“ 

Dieses Urteil ist von großer Bedeutung (ür die gesamte Film¬ 
industrie. denn immer wieder w.rd der Versuch gemacht, jene 
völlig rcchtsunwirksam aufgestellten Honorarsät te unter der 
trügerischen Bezeichnung „Tarif durchzusetzen oder sie als 
„ortsüblich" und darum „c nerker nungspflichLg " z t bezeichnen. 
Obwohl an der Rcchtsungültigkeit dieser von den wilden 
Winkelbörsen lufgesleliten Honorarsätze kaum ein Zweifel be¬ 
ste len konnte, hat nunmehr auch das Gewerbegericht diese 
Ret htsungültigkeil noch besonders festgestellt. 


Kleines Handelsnotizbuch 


Die Herabsetzung der Kapilalverkehrssteucr. 

Die Berliner Handelskammer veröffentlicht in ihrem Februar¬ 
heil die Mitteilung, daß sie sich in einer Eingabe an den 
Rcichsfinanzministcr für eine Herabsetzung der Kapital» erkchrs- 
sleuer eingesetzt hat. die bei Gesellschaltsgründungen augen¬ 
blicklich 7'i Prozent beträgt. In der Begründung wurde daraul 
hingewiesen, daß unter den jetzigen Steuersätzen der Grün¬ 
dungsakt einen Verlust des einzubringenden Goldmarkkapitals 
von 10—11 Prozent für Kapitalverkehrssteucr, notariellen 
Gründungsakt und handelsrcgisteriiche Eintragung mit sich 
bringe. Es ist selbstverständlich, daß diese Gründungskosten 
prohibitiv wirken. Welche Summen der Filmindustrie durch 
die Kapitalverkehrssteucr entzogen werden, zeigen die folgen¬ 
den Beispiele, soweit sic auf Goldmark basiert waren Das 
Grundkapital betrug 


bei der Firma Goldmark 

Bruckmann Film-Fabrikatinns-G. m. b. H. 12 000 

Kulmen Film G. m. b. H. 5 000 

Fita Film & Stereo G. m. b. H.. Düsseldorf 20000 

Omnium Film G. m. b. H. 3 000 

Zcntral-Theater G. m. b. H.. Bautzen 5 000 

Heinrich Lichte 6t Co.. A.-G. . . 500 000 


zusammen 550 100 

Die Gründungskoslen. die unsere Industrie nach dieser Auf¬ 
stellung in den letzten drei Monaten zu er trichten hatte, betrugen 
also 55 000—60 000 Goldmark. Dibci sind die letzten Gründungs¬ 
vorgänge infolge der verspäteten Veröffentlichungen im Reichs¬ 
anzeiger in dieser Aufstellung nicht mitcnthalten. 

Es ist ganz natürlich, daß diese Kosten außerordentlich 
hemmend wirken müssen und unsere Industrie im schwersten 
Maße belasten. Diese Belastung wird noch außerordentlich 
verstärkt bei Umwandlungen einer G. m. b. H. in eine A.-G. 
Nach der jetzigen Regelung wird bei einer derartigen Tians- 
aktion das gesamte Aktienkapital zur Kapitalverkehrssteucr 


herangezogen, einschließlich desjenigen Teils, der bei der G. m. 
b. H. dieser Steuer unterlegen hat. Die Handelskammer bc- 
müil sich, diese Doppelbesteuerung aufzuheben, um in Zu¬ 
kunft nur denjenigen Teil des Gcsellschaltsvermögens zur 
Kapitalverkehrssteucr hcranzichen zu lassen, der bei der Um¬ 
wandlung in eine A.-G. neu geschaffen wurde. Die Handels¬ 
kammer begründete diese Forderung damit, daß nach der Gold- 
bilanzvcrurdnting das Mindestkapital einer zu gründenden Ge¬ 
sellschaft mit eigener Rechtspersönlichkeit lür die G. m. b. II. 
5000 und für die Aktiengesellschaft 50 000 Goldmark betrage. 
Dies wird in der Praxis dazu führen, daß viele Gesellschaften 

zunächst die Form einer G. m. b. H. wählen und sie später, falls 

sich ihre wirtschaftliche Notwendigkeit erwiesen hat. gezwurgen 
sind, sich in eine Aktiengesellschaft umzuwandeln, um sich an 
den öffentlichen Kapitalmarkt wenden zu können. Für diese durch 
die Neuregelung der Goldbilanzverordnung verursachten Fälle 
würde eine Heranziehung des gesamten Kapitals bei der Um¬ 
wandlung in die Akticrgesellschaft zur Kapitalverkehrssteucr eine 
ungerechtfertigte Härte bedeuten. 

Bei der oft festgestellten Tendenz der Bevorzugung der Aktien¬ 
gesellschaft gegenüber der G. m. b. H. in unserer Industrie dürft- 
fiese Abänderung, wenn sie Erfolg haben sollte, für die Film¬ 

industrie von größter Bedeutung sein. 

Neuwahl bei der Aladin Film Comp. A.-G. 

Am 12. März (and eine a. o. Generalversammlung der obigen 
Firma slatt, in der anscheinend eine Sanierung eingetreten ist. 
An Stelle des bisherigen Aufsichtsrats traten die Herren 
Fabrikdir. Fritz Caspar. Bork i. M., Dr. Günther Gradenwitz. 
Charlottenburg, Kurfürstcndamm, und Ernst De Payrcbrune 
Saint Seve. Lichterfcldc. in den Aufsichtsrat ein. 

Die Bilanz der Pathe Cinema. 

Die Bilanz der Palhä Cinema schließt mit einem Reingewinn 
von 23 458 695 Frcs. für das abgelaufene Geschäftsjahr ab. 
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Die Bedeutung von Umformern und Gleichrichtern 


W enn auch die tür den Projektor aufzuwendenden 
Stromkosten klein sind im Vergleich zu den persön¬ 
lichen und sachlichen Kosten, die an anderen Stellen dem 
Theaterbesitzer erwachsen, so sind sie trotzdem nicht zu 
vernachlässigen, und jede auch die geringste Ersparnis ist 
erwünscht, zumal heute, wo ein gut Teil der Theater¬ 
besitzer um die Existenz härter kämpft als je. Daß in den 
hier in Frage kommenden Kreisen ein volles Verständnis 
für diese Frage besieht, lehrt die gute Aufnahme, welche 
die Spiegellampe gefunden hat. Denn diese Aufnahme 
setzte die Erkenntnis voraus, daß e vorübergehende 
durch Neuanschaffung entstehende Mehrausgabe durch an¬ 
dauerndes Ersparen an Betriebskosten reichlich auf¬ 
gewogen werden kann. Ähnlich liegt es nun mit den Um¬ 
formern und Gleichrichtern. 

An sich wäre zum Betrieb einer Projektionslampe ein 
Strom von etwa 40—50 Volt ausreichend. Einen solchen 
liefert nun aber kein Netz, denn eine Spannung von 
weniger als 110 Volt eignet sich nicht zum Weiterleiten, 
und wenn die Entfernungen zwischen Erzeugung und Ver¬ 
wendung nicht gerade klein sind, so ist selbst diese Span¬ 
nung noch nicht wirtschaftlich, und man greift aus diesem 
Grunde und aus weiteren hier nicht näher zu erörternden 
Gründen zur Spannung von 220 Volt und wohl auch noch 


wesentlich darüber. Mit dieser, ihm äußerst unangeneh¬ 
men Tatsache muß sich der Theaterbesitzer nun einmal 
abfinden. An der Bogenlampe ist nun mit diesen hohen 
Spannungen schlechterdings nichts anzufangen. Der ein¬ 
fachste, aber wirtschaftlich allcrschlechtcste Ausweg ist 
der, zwischen Netz und Lampe einen Widerstand einzu¬ 
schalten. der die über 50 Volt überschicßcnde Spannung 
in sich aufnimmt. Denn nutzbar im Interesse ces Theater¬ 
besitzers wird nur die Spannung von höchs ns 50 Volt 
verwendet, während der Rest zur Erzeugung .on Wärme 
in dem Widerstand vergeudet wird. Der Nutzeffekt oder 
Wirkungsgrad, d. h. das Verhältnis der zum E'zccgcn des 
Lichtbogens verwendeten Strommenge zu dt m vom 
Elektrizitätswerk auf Rechnung gesetzten Strem wird um 
so schlechter, ic höher die Netzspannung ist; bei 110 Volt 
ist er rund 0.45, bei 220 \ olt nur noch 0.23; von der auf¬ 
gewendeten Mark gehen also dort 55, hier sogar 78 Pfcn- 
rig nutzlos verloren, und die unliebsame Erwärmung der 
Kabinenluft muß noch mit in Kauf genommen werden. Es 
gilt deshalb, den dem Netz entnommenen Str;>m in seiner 
Spannung zu erniedrigen, ohne daß solch starke Energie¬ 
verluste eintreten. 

Die Elektrotechnik, der die Aufgabe, hochgespannten 
Slrom in niedergespannten Strom umzuformen, ohne 



Jupiter“, Frankfurt a. M„ Brauhattislr. 24 


1 do. 220 Gleichstrom, & 60 Volt, 65 Amp 

1 Drehstrom-Umformer, 360 220, 
55 Amp. fabrikneu, komplett, sehr billig 

Einige neue Theatermaschinen, komplett, 
Ica. Feinak, Ernemann, sehr günstig 

mit hohem Rabatt 


A. E. G. Thealermaschine 


1 Spiegellampen-Umformer (Sirius), 
440 Gleichstrom, ä 60 Volt, 65 Amp., neu 
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starke Energieverluste mit in Kauf zu nehmen, sehr häufig 
gestellt wird, hat zur Lösung mehrere Möglichki iten. Wir 
müssen hier also noch eine zweite Frage erö.-tern, und 
das ist die der Stromart. Für die Projektionslampc ist als 
Lichtquelle allein der wciliglühende Krater und nicht dc- 
Lichtbogcn maßgebend. Bei Gleichstrom verwenden wir 
bekanntlich in der Regel an der positiven Se te dickere 
und an der negativen Seite dünnere Kohle, urd die be¬ 
nutzte Lichtwirkung geht aus von der Stirn lache der 
dicken positiven Kohle Die an sich weit geringere Strah¬ 
lung der negativen Kohle wird vom Kondensor oder vom 
Spiegel nicht aufgefangen, geht also verloren. Liefert das 
Netz aber Wechselstrom, so sind beide Kohlen gleich¬ 
wertig. wir können aber nur die Strahlen der einen Kohle 
nutzbar machen, haben also größere Verluste. Schon aus 
diesem Grunde muß es erwünscht sein, an Stelle des vom 
Netz gelieferten Wechselstromes Gleichstrom zu erhalten. 
Nun ist aber das Umformen von Wechselstrom höherer 
Spannung auf Wechselstrom niederer Spannurg überaus 
viel einfacher als das mit dem Erniedrigen der Spannung 
verbundene L'mwandeln von Wechselstrom in Gleichstrom. 
Man begnügt sich deshalb in sehr vielen Fällen beim 
Wechselstrom mit der Spannungserniedrigung. Die ein¬ 
fachen Wechselstromtransformatoren bestehen aus einem 
hündclförmigcn Eisenblech, bei denen die langen Schenkel 
einerseits mit vom Wechselstrom durchflossenen Win¬ 
dungen und die langen Schenkel der anderen Seite mit 
i iwas dickeren und dafür weniger zahlt eichen Wendungen 
bewickelt sind, denen der Lampenstrom entnommen wird 
Der Wechselstrom, der meistens 50 Perioden ir der Se¬ 
kunde hat, erzeugt in dem Eisenblech eine Magnetisierung 
von entsprechend der Periodenzahl wechselnder Polarität, 
i-nd die hierbei auftretenden und verschwindenden magne¬ 
tischen Kraftlinien rufen ir. den Windungen auf der Strom¬ 


entnahmeseite einen Wechselstrom gleicher Periode her¬ 
vor, dessen Spannung zur Spannung des erzeugenden 
Stiomes im Verhältnis der Windungszahlen steht. 

Nicht so einfach ist die Aufgabe, bei Gleichstrom die 
Spannung zu erniedrigen. Wir können sie nur lösen, indem 
wir durch den Netzstrom einen Motor betreiben und diesen 
mit einem Stromerzeuger von entsprechend geringerer 
Spannung verbinden. F.s kann dies so geschehen, daß die 
umlaufenden Teile der beiden Glieder des Umformers 
durch einen Riemen miteinander gekuppelt sind; die beiden 
sog. Läufer können auch gleichartig gelagert und durch 
eine feste Kupplung miteinander verbunden sein. 

Die Aufgabe. Wechselstrom oder jede Art von Dreh¬ 
strom in Gleichstrom niederer Spannung umzuwandeln, 
läßt sich durchaus befriedigend und hinreichend einfach 
durch ein Aggregat lösen, das aus einem Wechselstrom- 
bzw. Drehstrommotor und einem damit gekuppelten 
Gleichstromgenerator besteht. Wirkungsgrade von 75 und 
80 v. 11. lassen sich unschwer dauernd erhalten. Für 
Wechsel- und Drehstrom bietet sich aber noch eine 
weitere einfache und betriebssichere Möglichkeit der Um¬ 
formung durch die sogenannt: nQuecksilbcrgleich- 
richter in Verbindung mit den oben an erster Stelle- 
erwähnten Transformatoren. Bei diesen wird der 
Netzstrom zunächst in Wechsel- oder Drehstrom 
von passend niedrigerer Spannung umgewandelt und 
dieser dann in Gleichstrom umgeformt. Der erste 
Teil der Ilmwandlung vollzieht sich wie oben an- 
gedcutct. Zum Verständnis des zweiten müssen wir 
auf die Vorgänge übergehen, die bei der Quecksilber¬ 
bogenlampe auf treten. Eine solche Lampe besteht dem 
Wesen nach aus einem luftleer gemachten Glasgefäß, das 
in seiner einfachsten Form an seiner tiefsten, etwas aus¬ 
gebauchten Stelle und außerdem an zwei höher gelegenen 
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Stellen eingeschmolzene Drähte hat. Der unten gelegene 
Draht ist von einer mehrere Zentimeter hohen Quecksilber¬ 
schicht bedeckt, die beiden anderen Drähte ragen frei in 
das Gefäß hinein und sind mit den beiden Enden der einen 
Tiansformatorwicklung \ -rbunden. während der untere 
Draht zur Mitte dieser Wicklung führt. Da in dieser nun 
ein Wechselstrom hin- und herflutet, so ist jedes der Wick¬ 
lungsenden abwechselnd positiver und negativer Pol. Die 
Quccksilbcrbogcrdampe hat nun die Eigentümlichkeit, daß 
in ihr nur dann ein Bogen zustande kommen kann, wenn 
die Quecksilberoberfläche negativer Pol ist. Es kann des¬ 
halb von den beiden in den freien Raum des Glasgefäßcs 
mündenden Drähten immer nur der wirksam werden, der 
in der betreffenden Phase gerade positive Elektrizität in 
das Glasgefäß leitet, während der andere Draht für diese 
Zeit wirkungslos ist. Dieses Spiel wiederholt sich, wenn 
wir einen Wechselstrom von 50 Wechseln in der Sekunde 
voraussetzen. 50mal in jeder Sekunde Trotzdem verläuft 
der Strom zwischen der mit dem Quecksilber verbundenen 
Elektrode und dem Transformator immer in ein und der¬ 
selben Richtung; wird hier nun die Projektionslampe ein¬ 
geschaltet. so empfängt diese dauernd Gleichstrom. Wir 
können hier diese Einrichtung nur in ihren Grundzügen 
schildern, sie bedarf noch weiterer Teile, so einer Hilfs¬ 
kathode und einer Einrichtung zur Einleitung der Zündung. 
Bei Drehstrom müssen nicht zwei, sondern drei Drähte als 
Anoden in das Glasgefäß eingeführt sein. Das an der 
Kathode verdampfende Quecksilber wird in dem oberen 
Feil des Gefäßes wieder kondensiert und fließt an dessen 
Wänden wieder nach unten zurück. Bei größeren Gleich¬ 
richtern wird die Kühlung durch einen Ventilator ver¬ 
stärkt. um den Dampfdruck in dem Gefäß niedrig zu 
halten. Der Wirkungsgrad dieser Gleichrichter ist sehr 
günstig, ihre Verluste beschränken sich auf die bei jedem 


1 ransformator auftretenden und auf den geringen durcli 
den Spannungsabfall im Quecksilberbogen bedingten. Die 
Glasgefäße werden jetzt so dauerhaft hergestellt, daß sie 
normalerweise 1500 und oft noch weit mehr Arbeitsstun¬ 
den anhalten. so daß auch die Betriebskosten gering sind. 


Ein neuer regulierbarer Transformator. 

Als Verbesserung ihres bisherigen Transformators, der 
sich infolge seiner Güte auch schon großer Beliebtheit in 
Verbraucherkreisen erfreute, bringt die Firma Ernst 
Hürklen in Gispersleben-Erfurt einen neuen regulierbaren 
I ransformator auf den Markt, der als das Ideal dieser 
Spezialkonstruktion gehen muß und in leichter Bedienung 
ohne jede Zwischenmittel die Einfachheit selbst ist. Dieser 
Transformator besitzt ein die Spulen übcrbrückendcs 
umlegbares Joch, das in sich eine Verlängerung des Kerns 
ist und als solche für stufeniose Regulierung von 10—30 
Ampere auch absolut geräuschlos wirkt. 

Die Regulieiung erfolgt mittels eines Handgriffs in 
selbsttätiger Haltung in jeder Höhenlage, und zwar be¬ 
wirkt die Höhenlage des Joches, also sein mehr oder 
weniger weiter Abstand in der Kernverbindung, einen 
mehr oder weniger großen Durchlaß d?r elektrischen 
Energie und damit eine passende Gestaltung des be¬ 
nötigten elektrischen Stromes. Der Kern der Spulen ist 
in seinen Lamellen beidseitig der Spulen dies.- überragend, 
und zwar einesteils für Einlenkung des Jochs, das in 
gleicher Weise der Lamellen des Kerns ausgebildet ist, 
und anderenteils für die Regulierzulage des Joches. Mil 
diesem Transformator ist man von veränderlichen Nutz¬ 
schwankungen nicht abhängig, da die gewünschte Ampere- 
zahl hzw Lichtstärke im Ausgleich einzustellen ist und 
dabei Stromstöße vollständig abgedäropft werden. 
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Einsendungen aus der Industrie. 

Alexander Kordas neuester Film .Der Kronpr.rz" ist vor- 
führungsbereit. Für Deutschland wurde der Film durch die Ufa 
erworben, und die Berliner Uraufführung wird in einigen 
Wochen erfolgen. Die weibliche Hauptrolle liegt in Händen 
Maria Kordas. Der Film spielt am Wiener Hole n der Zeit 
der Regierung Franz Josephs und behandelt ein geschichtliches 
Drama aus dem Leben des Hauses Habsburg. 

London bei Nacht. Die überwältigende Lichtfülh der Welt¬ 
stadt London ist zum ersten Male verfilmt worden, und zwar 
war es ausgerechnet eine deutsche Firma, die Thero-Film-Ges., 
welche diesen Film gedreht hat und soeben mit dem Negativ 
nach Berlin zurückgekehrt ist. Der Film zeigt den -lesenhatten 
Straßenverkehr bei Tage und bringt u. a. seltene Aufnahmen 
vom Tower und von der Tower-Bridge: als Holepunkt er¬ 
scheinen die fabelhaften Lichteffekte der Leuchtreklame an den 
bekannten Londoner Plätzen, wie Lcicester Square, Trafalger 
Square, Oxford und Picczdilly Circus. 

Willi Wolff und Robert Liebmann schreiben den reuen Ellen- 
Richter-Film „Der Flug um den Erdball ", dessen Aufnahmen 
auf einer Expedition gedreht werden, die um die ganze Erde 
führt. 

Die Tragödie von Mayerling, die das Schicksa! des öster¬ 
reichischen Kronprinzen Rudolf behandelt, der am 30. Januar 
1889 unter tragischen Verhältnissen aus den Wegen schied, 
wird in dem Film ..Kronprinz Rudolf"' behandelt, den der Film- 
verlag Wilhelm Feindt. Berlin, erworben hat Die Titelrolle 
verkörpert Eugen Neufeld. Die Rolle der Ge'ährtin ces Thron¬ 
folgers. Baronin Mary Vetscrn, wird von Midy Elliot aargcstcllt. 

Herr Ing. C. Schnürer. Inhaber der Firma Kmophot in Frank¬ 
furt .« M. und Gründer der mit dieser Firma verbanden ge¬ 
wesenen Radio-Apparatc-Vertriebs G. in. b. H.. Frankfurt a. M„ 
ist vc n der Leitung der Radiofirma zuriiekgetreten. Desgleichen 
auch sind die Interessengemeinschaften zwischen der Radio- 
Apparatc-Vertriebs G. m. b. H. und der Firma Kinophot mit 
W irkung vom 7. Februar erloschen. Er wird sich wieder aus¬ 
schließlich und intensiv der Leitung der photo- und kinotech¬ 
nischen Firma Kinophot zuwenden. 

Emil Jannings hat mit der Universum-Film Akt.-Ges. einen 
Vertrag getätigt, der ihn für einen Film von Karl Mayer unter 
Murnaus Regie verpflichtet. Jannings hat also alle Auslands¬ 
angebote abgclehnt und bleibt in Deutschland. 

Maria Cordas nächste Rolle. Maria Corda spielt ihre nächste 
Rolle in einem modernen Großfilm der Alexander Korda-Film 
G. m. b. H„ zu dem die Aufnahmen Anfang April beginnen 
werden. 


das Schicksal einer Kurtisane. Manon. die von der bekannten 
russisch-amerikanischen Schauspielerin Alla Nazimova darge- 
stcllt wird. 

In der nächsten Woche erscheinen in Ifa-Vcrlcih zwei weitere 
Filme der neuesten Goldwyn-Produktion. Es ist dies der große 
Abcntcurerfilm „Um Weib und Kind" (Lust and found), der mit 
Carl Harbangh. Rosemary Theby. George Seighmann. Pauline 
Sterke und House Peters in den Hauptrollen packende Erleb¬ 
nisse in der Südsec behandelt. Der zweite Film ist ein großer 
moderner Gcsellschaftsfilm „Im letzten Moment" (Love p-ker) 
mit Anita Stewart. William Norris und Robert Frazer in den 
Hauptrollen. 

Der neue Ellen-Richter-Film „Der Flug um den Erdball", 
dessen Aufnahmen auf einer Expedition ausgeluhrt werden, die 
um die ganze Erde geht, wurde für Deutschland von der Ufa. 
für England von der Springer Ltd.. London, und für Oester¬ 
reich und Nachfolgestaaten von Sascha-Film. Wien, erworben. 


Die Firma Rheingold-Film-Vertrieb, kaufte für ganz Deutsch¬ 
land den großen amerikanischen Scr.sationsschlager „Weiße 
Hände " (White Hands) von der Apollo Trading Corporation 
Ncw-York. und zwar durch die Generalvertretung der Firma 
Arthur Ziehm, Berlin. 

Die Trianon-Film A.-G. hatte am Freitag in der Jofa wieder 
einen großen Tag. Regisseur Paul Ludwig Stein läßt für seinen 
Film „Ein Traum vom Glück" die Pariser „Große Oper" auf- 
bauen, um den Arena-Akt au» der Oper ..Carmen aufru- 
nehmen. 

Die Kulturabtcilung der Ufa veranstaltet für die demnächst 
die Schulen verlassenden Schüler und Schülerinnen Groß- 
Berlins populärwissenschaftliche Filmvorträge mit ihren Groß¬ 
filmen „Die Geschlechtskrankheiten und ihre Folgen" und „Die 
Säuglingspflege" , zu denen I achärzte die entsprechende Er¬ 
läuterung geben werden. Mit den Unter- und Mittelstufen wird 
die Kulturabteilung als Abschluß für dieses Schuljahr „Ein.- 
Reise nach Dresden, durch das Elbetal und die Sächsische 
Schweiz" unternehmen. 

Die Expedition, die die Trianon-Film A.-G. unter Leitung 
ihres Regisseurs Gennar-a Righelli zu Aufnahmen ihres Groß¬ 
films „Orient" nach Ägypten gesandt hat, ist in Cairn ein- 
getroffen. Der Expedition gehören an Maria Jacobini. Harry 
Licdtke. Leopold von Ledebur. Viggo Larscn. Arthur Wcllin. 
Carlo Mari und als Aufnahmcoperatcur Arpäd Virägh. 


Die Atelieraufnahmen zu dem neuesten Aafa-Film „L'm Thron 
und Liebe", in den Hauptrollen: Lia Eibenschütz, Maria Fein. 
Olga Limburg. Robert Scholz. Paul Biensfeldt, Eduard v. Winter¬ 
st» in. Kurt Vespermann. Hermann Picha, gehen ihrem Finde ent¬ 
gegen. 


Iby Chong. die Hauptdarstellerin der amerikanischen „Sic""- 
Groteskcn ist in Berlin mit ihrem Partner Mike O—sen einge¬ 
troffen. Die 12 „Sic' -Grotesken erscheinen für Deutschland 
bei der Fulag. für ganz Europa bei den Deutschen Kinowerken. 
Abt. Film Dederscheck & Wagner. Berlin SW 48. Friedrich¬ 
straße 247. 

„Oberst Chabert" ist der Titel des ersten Großhirns der 
Tosca-Film G. m. b H. Der Staff wurde nach der bekannten 
Balzacschcn Erzählung von Hanstürgen Volcker und Hans 
Müller-Schlosser für den Film bearbeitet. Die Aufnahmen sind 
in vollem Gange. Regie: Hansjürgen Völcker, Aufnahme: 
Laßlo Schaffer. 


Im Rahmen der diesjährigen Produktion des Filmvcrlages 
Wilhelm Feindt erscheint Anfang März der fünfaktige Großhirn 
„Eine von Vielen". Das Werk behandelt in dramatischer Form 


Die Karfiol - Film - Gesellschaft erwarb durch den V crbnnd 
Deutscher Filmautoren den Roman „Die Bacchantin" von Lud¬ 
wig Ganghofer. Regie: William Karfiol. Die Bcarbcituna des 
Romans für den Film haben die Schriftsteller Julius L rgiß und 
Max Jungk übernommen. 


t HU 

i Amtl 

AiA 


Hugo Caroly, Ingenieur 


Sündiges gmOee Lager in 

Kino - Apparaten und Zubehör. 

Maschinen, Lampen, Transtor» 
malorca, Widerstände, Kohlen 


DIE OLAG-SPIEGELLAMPE 

Konstruktion mustergültig / Material erstklassig / Preis mäßig 


OSCAR LANGE AKT.-GES.. BERLIN SW48, FRIEDRICHSTR. 220 
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Modell .VENUS’ 

’on vorstehend abgebildeten’ Modell z. Zt. in Arbeit rui 
Lieferung sofort bis Mai 1924 

10000 SITZE 

Venus« ist unübertroffen in Stabilität und Bequemlichkeit 
Die Konstruktion 

legant und der Körperform in vollenJcster Weise an jepaftt 
lisherige Produktion von diesem Modelle runJ 81000 Stück 

Kino-tecßn. Aiesse Leipzig 

T u.-nbatt* Tran bfurter Tor • Stand Erdgeschoß 2t 


KINOS 

Theatermaschinen,Schul-u. 
Wanderkinos, Heimkinos, 
Aufnahmeapparate, 
Spiegellampen u. Zubehör 

RADIO-APPARATE 

Expott nach allen Ländern 

A. 4 E. Oslerwalder 4 Co. 



Reform-liinoUuhl 


FEST- UND TANZSÄLE 


Wilhelm Reins ü.m.b.H, 

KOLN-BBA'JNSFELD Tel.: Bhld. 5291 AACMENEB STB. 236 


Schles. ProjektionsOesellschaft 

Fernsprecher: Rf 7S4J R T C S I fl U I * ■ » «■ »■ 


General - Vertrieb: 

Krupp - Ernemann - Kino - Apparate 

für Schlesien - OberscOlesien 


für Licnlspielhauser, 
Reise, Schule und Heim 


Reparaturen 

werden in unseren 

Spezial • Kino «Werksfäffen, 

den eröB:ert u Ältesten der Kinobrandie om Pie 1-. 
unter Garantie ausgefünrt 



Kino- 

Spiegellampen 


Einanher - Umformer 

Drelulr«m-6leichslrom • Gleichstrom Gleittistrnm 

Jäger & Neuwinger, Chemnitz 1 


BLUMBERG & Co., DÜSSELDORF 

GERRESHEIMERSTR. 174 
CEGR.1MS • B1LLETFABRIK • gegr.im$ 


Einzige Fabrik im besetzten Gebiet für 

Birekäbillets 

auch mit Steuer Stempel 
Block- und Bücher-Billets 


Neutrale Bireka und andere Billett 
VERTRETER GESUC 
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Erstklassige »mmm Bestbewährte 

Säulenprolektoren Spiegellampen 


Eleklro - Automatische Regulier-Vorrldifungai 

passen i für Spiegellampen aller Systeme 

Feuerschutz- u. Ktthleinridilungen für Prolekloren 



Widprslände u. Transformatoren 

Gle.cii- a. aeiiiselsirom-Moloren 


f l lle gl Mil llllll 


Mai Juisdiott.Berlin 0 i 7. RudmdorferSlr .51 ■ Union-Film-Verleih, Aschersieben. 


Millaß S Reklamediapositive 


Geiegenheiishäufe! 


Neuzahnen f ■ billig zu verkaufen 

Gro^veitrieb für Scheinwerfer-Reklame BÖHR'S K NO- und FILM - KERTRIEB 

Uagtoicld L VoctL BERLIN SW 6H« koctifttriitt SS« Dönho f 449 


Richard Macho 

k Eleklromoloren u llmformervertrieb | 

. Mainz 




Lignose-Roltiilm 

Negativ / Positiv 

Ugnose-fflm G.m.b.H., Berlin NW 40, Molfkesfrafte 1 (Lfgnosehaus) 


Femspredier: Ami Dönhoff 461-65 
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Rheinkipho 

Rheinische Kino- und Photo-Gesellschaft m.b.h 

Köln a. Rh. Düsseldorf 

Brücke oße 15 Graf-Adolf-Str. 29 

Telephon löset 35 Telephon 2691 

V e r t r e t u . Koblenz, Löhrstr 70, M. FÜRST 

* 

Magnifizenz 

der neueste Krupo - Ememann Stahl - Projektor 

der Gipfelpunkt der 
Technik / sofort 
lieferbar und bei 
uns zu besichtigen 

** 
v < 


JUPITER 


liefert 

jeden Zubehörteil für Kino- 
fheafer solid, sofort und 

billig ! 

Spiegellampen nur erster 
Firmen, Spiegellampen- 
Kohlen in jeder Stärke 



0 r z 0 s e Spielend leichter Gans / Automatische 
ZentralschmierunB / Vollständig gekaoselt?s 
Modell ✓ Auswechselbares Maltesereesperre 


»JUPITER« 

KINO- SPEZIALHAUS 

FRANKFURT a. M. • BRAUBACHSTR ZA 
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18 Jahrgang, Nr. 892 


Berlin, 23. März 1924 


W mN'FACH'BUIT " 


Filmpolitischer Irrgarten 

Von Aros. 



E s gibt in der ganzen Industrie nicht eine einzige 
Stimme, die sich gegen eine umfassende Spitzcn- 
crganisation ausspricht. Jeder ist sich klar darüber, daß 
eine einige, geschlossene, repräsentative und aktive Ver¬ 
einigung vorhanden sein muß. die in wichtigen Fragen so¬ 
fort nachdrücklich, 
diplomatisch. ener¬ 
gisch die Belange des 
Films der Öffentlich¬ 
keit gegenüber ver¬ 
tritt. 

ln der Theorie 
herrscht also die 
schönste Einstimmig¬ 
keit, nur praktisch 
ergeben sich die un¬ 
geheuerlichsten 
Schwierigkeiten. 

Schwierigkeiten, ein¬ 
mal so groß wie der 
kleine Sprung auf der 
Karlshcrster Renn¬ 
bahn. Dann wieder, 
wenn man glaubt, daß 
der Reiter nun in den 
Sattel gesetzt sei und 
daß der Sprung ge¬ 
lingen würde, plötz¬ 
lich gigantisch empor - 
wachsend, unüberseh¬ 
bar und unübersteig- 
lich wie die chine- 
-iche Mauer. 

Geht man den Din¬ 
gen auf den Grund, 
so ergibt sich, daß 
diese Hindernisse — 

■cht filmisch — nur 
kaschiert sind, daß sie ■ 
nur scheinbar be- 
tehen, erstanden aus 
Mimmungen und Ver- 
'timmungen so klein¬ 
licher und unbedeu¬ 
tender Art. daß sie 
für einen ernsthaften 
Politiker gar ni;ht 
in Frage kommen 
dürften. 

Jetzt wird man 
mich schon einer 
•-bertreibung bezich¬ 
tigen, wenn ich von 
ilmpolitikern" rede. 


Böse Zungen behaupten daß es in unserer Industrie nur 
die Politik des eigenen Geschäfts gebe, daß so gut wie 
gar kein Mensch in den verschiedenen Sparten vorhanden 
sei. der die große Sache über den eigenen Betrieb stellt, 
eine Ansicht, die wir nicht unterschreiben möchten, die 
uns unrichtig, zum 

mindesten stark über¬ 
trieben scheint. 

Jeder ist sieb selbst 
der Nächste. Auch 

beim Film. Und jeder 

gründet seine poli¬ 
tische und wirtschafts¬ 
politische Ans cht auf 
die Erfahru ag des 

eigenen Unterneh¬ 
mens. Das hindert im 
Prinzip nicht, daß der 
Inhaber eines Thea¬ 
ters von tausend 
Plätzen auch die In¬ 
teressen seines Kol¬ 
legen. der nur über 
zweihundert Plätze 
verfügt, energisch und 
richtig vertritt. 

Es scheint uns. als 
ob gerade in der 
Filmindustrie die In¬ 
teressen der Kiemen 
und Großen z-emlich 
parallel laufen und 
daß bei Vertretung 
von wirtschaftlichen 
Interessen gerade die 
gemeinsame Phalanx 
der kleinen und gro¬ 
ßen Betriebe den 
sicheren Erfolg ge¬ 
währleistet. 

Wir sind überzeugt 
davon, daß zum Bei¬ 
spiel die Ufa sehr 
wohl in der Lage ist. 

wirtschaftspoh tische 
Entscheidungen. die 
für sie zur Existenz¬ 
frage zu werden dro¬ 
hen. aus eigener Kraft 
heraus beeinflussen 
oder aufhalten kann. 

Es besteht auf der 
einen Seite theore¬ 
tisch die Möglichkeit. 


Das Bild der Wo 


Der französische Jackie Coogan. „Le petit Jacques". 
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daß die Zusammenfassung der mittleren und kleinen 
Betriebe auch ohne Ufa filmpolitisch wirken, erfolgreich 
wirken kann, aber — und das ist die Frage, die wir im 
Interesse der gesamten Industrie aufwerfen — ist es nicht 
besser, wenn beide an einem Strang ziehen, und zwar auf 
derselben Seite und nicht etwa, wie die Kinder auf der 
Straße, jeder am anderen Ende? 

Dieses Tauziehen, an sich eine primitive Kindeibelusti- 
gung, ist ein außerordentlich anschauliches Beispiel. Man 
zerrt nämlich so lange hin und her, bis entweder 
der Strick reißt oder aber bis die eine Paitei mit 
einem Ruck auf einen Körperteil fällt, den C ötz von 
Berlichmgen durch ein unsterbliches Zitat für alle Zeiten 
populär gemacht hat. 

Wenn eine dieser beiden F i I m 1 e u t e 


kantenvereinigung verhängt den Boykott. Sofort erklären 
die Kopieranstalten, die das Glück hatten, nicht selbst in 
der Sitzung die Vertretung ausgeübt zu haben, wir haben 
es ja gar nicht getan, wir können nichts dafür, wir sind 
dagegen. 

Es soll gar nicht untersucht werden, ob die Stellung der 
Kopierleute richtig gewesen. Es ist gar nicht nötig zu 
untersuchen, ob der Kopiermann in der Spitzenorgani¬ 
sation im Sinne seiner Gruppe gestimmt hat oder nicht 
Es soll nur beleuchtet werden, wie kopflos, undiszi¬ 
pliniert gehandelt wird, wie man ein Kind, das übe; dem 
Brunnenrand hängt, aber noch ganz gut auf den retten¬ 
den Boden zurückgezogen werden kann, erst ganz 
hineinstößt. obwohl man 
beim Sport. eigentlich retten will. 


Wirkungen sich eingestellt 
hat. fragen häufig die Be¬ 
teiligten, wozu man eigent¬ 
lich derartige Belustigungen 
veranstaltet, von denen die 
Zuschauer das meiste Ver¬ 
gnügen haben 

Die Zuschauer, die in un¬ 
serem Fall aus den Behörden 
oder aus den amtlichen Stel¬ 
len bestehen, die irgendwie 
mit der Überwachung und 
Konti olle innerhalb der 
Filmindustrie vertraut sind. 

Wem man einzelnen Dif- 
ferenzf illen, die jetzt neuer¬ 
dings tu einer Spaltung in 
der Industrie geführt haben, 
deren letzte Auswirkungen 
noch nicht abzusehen sind, 
genauer nachgeht, wenn man 
sie nicht nur rein materiell, 
sondern psychologisch nach¬ 
prüft, so ergibt sich, viel¬ 
leicht als letzte entschei¬ 
dende Ursache, eine ge¬ 
wisse Nervosität, ein Kampf 
von Personen um Posten 
und Postchen, um An¬ 
sehen, um den Nimbus, 



Wie hätte der Vorgang 
sich abspielen müssen, das 
sei untersucht, wobei aus¬ 
drücklich bemerkt wird, daß 
hier gar nicht Stellung ge¬ 
nommen werden soll, son¬ 
dern nur an einem Beispiel 
akademische Betrachtungen 
angeknüpft sind. 

Der Vertreter der Soitr.en- 
organisation hätte sich bei 
dem federführenden Verband 
erkundigen müssen, hätte 
dann Fühlung zu nehmen ge¬ 
habt mit seinen Vorstands¬ 
kollegen. hätte dann sein 
Votum abgeben müssen, ge¬ 
stützt auf die Überzeugung, 
daß man ihn zunächst — 
wenigstens nach außen hin 
— absolut gedeckt hätte. 

Würde sich dann heraus- 
stellen, daß der Beschluß 
verkehrt, die Stellungnahme 
falsch gewesen sei, wäre die 
Zeit zum Rückzug gekom¬ 
men, aber nach einem 
wohlüberlegten, geschickten 
Plane, der zu einem ehren¬ 
vollen Frieden, zur Wie¬ 


der sonst in keiner an- Die vierzehnjährige Tochter Wilh. Feindts. die jetzt derhersteUung des Status 

deren Industrie zu bemer- im Zirkus Busch hohe Schule reitet. QUO ante hätte führen 






Der Film ist eine überaus nervöse Angelegenheit, ist 
ganz auf den Augenblick, man möchte fast sagen auf Im¬ 
provisation gestellt. Aber so etwas darf nicht auf die 
Verbände, auf filmpolitische Dinge übergreifen, sonst sollte 
man in die Verbandssatzungen einen Passus einfügen. wo¬ 
nach Tagungen der Spitzenorgan sation nur dann statt¬ 
finden dürfen, wenn die Delegierten vorher zwei oder drei 
Tage in einem Sanatorium sich erholt haben, wobei selbst¬ 
verständlich an Stelle des Sanatoriums auch irgendeiner 
jener idyllischen Winkel in der näheren Umgebung Berlins 
treten könnte, die unsere Regisseure sogar mit ihren Dra¬ 
maturgen aufsuchen, wenn sie Manuskripte vorbereiten 
oder wenn sie nach Ateliergroßkampftagen die revoltie¬ 
renden Nerven wieder zur ruhigen Vernunft bringen 
wollen. 

Wer versucht, die Filmpolitik der letzten Wochen zu 
ergründen, gerät in einen Irrgarten von einer Ausdehnung 
und von einem Raffinement, wie er weder im Altertum 
noch heute irgendwo anzutreffen ist. 

Da sollen zum Beispiel die Kopieranstalten durch ihren 
Vertreter in der Spitzenorganisation für den Ausschluß 
der Fabrikantenvereinigung gestimmt haben. Die Fabri¬ 


Statt dessen verhandelt man untereinander. Die 
einen waschen ihre Hände in Unschuld und des¬ 
avouieren, ohne die Führer gehört zu haben, einen Be¬ 
schluß. Die anderen geben weiter Aufträge und halten 
sich dadurch auch nicht an das, was abgemacht ist. Sie 
entschuldigen sich damit, daß ja gewissermasen ihre Rich¬ 
tung gesiegt hätte. 

Das ist im Prinzip richtig, aber man kann sich auch 
totsiegen, wovon man sowohl im Altertum ebenso klas 
sische Beweise hat wie vor einigen Jahren in einer Zeit, 
unter der wir noch heute leiden. 

Es fehlt die große Disziplin oder der Korpsgeist, das 
Gefühl des Zusammenhaltens, das bei den Studenten zwar 
am Biertisch beginnt, aber oft im Leben in den schwersten 
Fällen sich bewährt. 

Bei uns schwört man Disziplin am Verhandlungstisch und 
vergißt sie bereits im Filmklub beim Mittagessen. Man 
glaubt, daß Kompromisse zwischen den einzelnen schon 
irgendwie die Lösung für die Gesamtheit herbeiführen 
werden. 

Der Glaube macht zwar selig, aber Filmpolitik geht nicht 
nach Seligkeit, sondern nach Zweckmäßigkeit. 
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Eine Filmexoedition nach Afrika 

Von Hans Schomburgk 


II. 



A m Morgen ging die Sonne auf. Wolken ballten sich. 

stießen auf sie nieder. Graue, schwarze, wie häßliche 
Krähen aut einem edlen Raubvogel. Aber maiestäiisch 
steigt sie weiter zur Höhe. Sendet ihre Strahlen. Trifft 
die Feinde. Sie zerflattern. zergehen, sinken als Nebel 
zur Erde. 


ließest du dieses furchtbare Wort, diesen Schrecken aller 
Afrika-Reisenden zu? „Palaver", du kurzes Wort, wie 
groß ist deine Bedeutung! — Wie viele lange, wertvolle 
Stunden hast du uns geraubt! — Nichts geht ohne dich in 
Afrika. Wohin ich komme, als erstes Palaver! — So auch 
jetzt wieder in Monrovia — stunden-, tagelang mußte über 
alles verhandelt werden. Zeit spielt keine Rolle — und 
dann, o Schreck, setzte auch hier der heilige St. Bureau- 
kratius ein. Trotz Zollfreiheit vierfache Ausfertigung des 
gesamten eingeführten Expeditionsgutes — alle Unter¬ 
stützung, aber erst schriftliche, langatmige Eingabe und 
dann schriftliche Genehmigung. Todmüde zurückgekehrt, 
das Haus schon gemütlich — Lieberenz seine Ent«icklungs- 



Unruhigen Schlaf gab uns die erste Tropennacht im 
leicht gebauten Hause. Zirpen der Grillen Säuseln des 
Nachtwindes in Palmenblättern, heulende Negerhunde 
ließen den Schlaf fliehen. Freudiger Gruß dem ersten 
Morgen im fremden Erdteil. Wildes Chaos unsere auf¬ 
getürmten Lasten. Arbeit stiert uns entgegen. Schreit 
nach Verrichtung, wo beginnen? Fragen umschwirren den 
Führer, springen aus staunenden Augen der Mitglieder. 
Ihn läßt die Ruhe, gesammelt in langen Reisejahren, 
lächeln. Softly. softly. langsam langsam, ihr Neulinge! 
Vergeßt das Hasten und Treiben Europas Wo dort wahn¬ 
sinnig rasender, ratternder D-Zug. hier ruhiges Gleiten 
des Kanocs auf langsam fließendem Wasser. Suchet und 
findet die Ruhe, die Allah dem Orientalen schenkt, und 
die einzig Erfolg verbürgt im Lande der Mohren. Alles 
kommt, wie Gott es bestimmt, und Kaffee ist das wichtigste 
auf nüchternen Magen. 

Und während Meg Gehrts als rührige Hausfrau emsig 
waltet, um Ordnung zu schaffen im neuen Heim, unter¬ 
stützt von Anton Ernst Rückert, muß der Führer aut 
Palavertour. O du gütiger Gott, der du Afrika schufst 
mit all seinen Reizen, seiner prächtigen Tierwelt, seinen 
kindischen und doch so unergründlichen Bewohnern, 
seinen unbeschreiblich schönen Nächten, warum, ja warum 


anstatt fast fertig eingerichtet. Hrich die Apparate durch¬ 
gesehen. Boese eifrig beim Schreiben am Manuskript. 
Böse Zungen behaupten zwar, daß manch Liebesbriefchen 
mit unterlaufen an holde Mägdelein in der fernen Heimat. 
Freut euch der Grüße, ihr lieben Blonden, Braunen und 
Schwarzen und denkt auch manchmal an uns hier draußen 
in fernen fremden Landen! 

Monrovia, dn Filmstadt! 

Verstecke dich. Rüdersdorf, Woltersdorf, schäme dich, 
und gelb vor Neid werde selbst du vielgepriesenes Holly¬ 
wood in Kalifornien! — Motive, wie nie sie Kamera 1 eutc 
geschaut — Entzücken eines jeden Künstlerauges. Zer¬ 
fallene Buden. Mitleid erregend für profane Augen Herr¬ 
lich gebettet in Palmenhaine, üppige Bananen, tropische 
Blumen von bizzarem Wuchs. Geschaffen für den Film. 
Prächtige Bauten am Meer. Nizza und Monte in Afrika 

Ihr Regisseure in Deutschland, mitleidig gedenken wir 
eurer. Mürrische, stumpfsinnige Komparserie, voll passiver 
Widerstandes. Hier jedes Kind auf der Straße geborener 
Schauspieler, weil es nicht ..sptelt". sondern natürlich 
handelt, ohne Hemmungen, frei wie Gott es geschaffen. 
Überstunden unbekannt. 
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Alles kommt nach Wunsch, nur neckisch vers’.eckt sich 
manch Viertelstündchen, an zu Hause erinnert die Sonne. 
Film bleibt Film. 

Europäer haben selten Zeit, Filramenschen nie. Die 
beste Aufnahmeassistenz aber würde hier 'ersahen, denn 
in Monrovia weiß die Welt nichts von der Schw erigkeit 
der F.Imaufnahme, die auf die Sekunde klappen muß. 
Da steht man denn in einer der schönen baumüberwipfeltcn 
Straße und dreht sein Tropennegativ, das eigens der Tem¬ 
peratur am Äquator angepaßt werden muß, und ist plötz¬ 
lich von einer Schar sehr eifriger Schauspieler umringt, 
die mit Gewalt auf das Bild will. Nun sind Naturvölker 
im allgemeinen viel bessere Filmschaospieler als Menschen 
der Zivilisation. Ihre Gebärden sind einfach, rein auf das 
Zweckmäßige eingestellt und haben niemals den Ehrgeiz, 
etwas mehr bedeuten zu wollen. Wenn man ein Neger¬ 
mädchen vor den Kurbelapparat stellt und läßt sie einen 
Korb heben, so geschieht das langsam, aber mit ke : ner 
anderen Absicht, als dem Befehl nachzukommen. Jede 
Europäerin versucht sofort, die Bewegung zu „spielen" und 
zerstört aus diesem Grunde jede Wirkung. Ich hätte in 
Monrovia meinen ganzen Rohfilm verdrehen können, wenn 
ich jede Szene, die mir gefiel, im Bilde festgehalten hätte. 

Alles kommt nach Wunsch, nur neckisch versteckt sich 
manch Viertelstündchen, an zu Hause erinnert die Sonne. 
Film bleibt Film, und ohne Warten kein Film, auch nicht 
in Afrika. 

Zum Warten gehört aber beim Film ein Cafe. Flugs 
wurde es entdeckt. Arme Übersee-Film-A.-G., hier beginnt 
dein Ruin, manch eisgekühltes Soda wird hier auf deine 
Kosten vertilgt. Cafe Faulkner heißt das Film- und 
einzige Cafö in Monrovia. Faulkner ist der Mann in 
Monrovia, der alles macht. Elektrische Lichtanlage. Eis¬ 
fabrik. alles Moderne, jede Neuerung, alles „Faulkner“. 
Amerikanischer Mulatte, hochgebildet und von einer 
Energie, die selbst Liberia mit seinem erschlaffenden 
Klima und seinen kleinlichen Intriguen in den langen 
Jahren, die er hier ansässig, nicht töten konnte. 

Aufnahme-Schluß lt Uhr 30 Min., bisher das vorgenom¬ 
mene Pen um täglich erledigt. Noch bevor die Film- 
kasetten gekühlt, die brennende Sonne ausgesetzt, ist küh¬ 
lendes Bad vorbereitet von fachkundiger Hand für den 
schwer strapazierten Film. Kühl und dunkel, der von 
Paul Lieberenz eigenhändig errichtete Entwicklunglraum. 


Auch die Kinematographie hat ihre Geschichte. Erbn 
düngen schufen Daten, schon heute historisch. Namen 
prägten sich ein, auf ewig verknüpft mit dem laufenden 
Bild. Und zu diesen Namen werden sich gesellen die von 
Paul Lieberenz und Eugen Hrich, denen es als erste 
gelungen, im tropischen Westafrika Filme zu entwickeln. 
Qualität zu schaffen, wie bisher nur gekannt im Atelier. 
Hand in Hand arbeiten die zwei wahren Kulturpioniere 
deutschen Könnens. Und in der von Paul Lieberenz genial 
eingerichteten Entwicklungsanstalt für die Tropen nach 
dem System Correx erscheinen die herrlichen Bilder von 
Hrich, mit dem deutschen ßamberger aufgenommen, auf 
dem über alles Lob erhabenen prächtigen Goerz-Negativ- 
Material. 

Möge der gütige Stern weiter über uns strahlen, dann 
wird auch die erste deutsche Filmexpedition in West¬ 
afrika nach dem Kriege Werke schaffen, die Freunde ge¬ 
winnen dem deutschen Film, wo immer die weiße Lein¬ 
wand auch stehe. 

Nicht genug, daß wir aufnehmen, auch Film vorgeführt 
haben wir schon in Monrovia. Mein alter Film , Im deut¬ 
schen Sudan", zu dem ich schon über 1500mal in Deutsch¬ 
land gesprochen, erlebte seine Uraufführung in Monrovia 
am 18. Dezember v. J. 

Afrika-Film in Afrika gezeigt vor afrikanischem Publi¬ 
kum. Hoch gingen die Wogen afrikanischer Begeisterung, 
sprechen meinerseits kaum möglich vor überpacktem Haine 
Wohl selten vergönnt einem Vort-agenden, seinen Fi ! m 
dort zu zeigen, wo teils vor Jahren gedreht. Tropiscnc 
Hitze zu tropischen Bildern. 

Aber nicht nur zuzuschaucn, auch mitzuspiclcn wissen 
die Liberianer. Das sehen wir alle Tage. Wie sie sich 
vor den Apparat drängen, wie sie Eifer zeigen, bei Frei¬ 
aufnahmen dabei zu sein und wie sie sich bemühen, gut 
zu spielen und uns jede Erleichterung zu verschaffen. Es 
dreht sich in Monrovia, der heißesten Filmstadt der Welt 
doch schwerer als in Babclsbcrg. Staaken, Johannisthal 
Tempelhof und Mariendorf. 

Und trotzdem angenehm, weil das Abenteuer lockt. Und 
weil der Urwald mit seinen Geheimnissen nahe ist. Nahe 
und doch so unenträtselbar ist. 

Wenn surrend die Kurbel sich dreht in der Früh in der 
tropischen Sonne, wird mancher Gedanken hinüberfliegen 
über den weiten Ozean zu euch in der lieben Heimat 
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Regie: Victor Scherzing« 

Hauptrolle: Jackie Coogan 

Länger 2750 m (8 Akte) 

Vertrieb: Deitz & Co. 

Uraufführung: Marmorhaus 


p in großes Ereignis. Ein Film, 
^ J der in Amerika Sensation 
erregte und .in großes Geschäft 
war. Die Visitenkarte der Me¬ 
tro. die sic als Fabrikationsfirma 
abgab. 

Eine höchst romantische und 
abenteuerliche Geschichte. Intri- 


Film so sehenswert und wird ihm voraussichtlich über¬ 
all den Beifall der Masse bringen. Die Leistung Jackies 
ist bestimmt reifer als in „My boy", abgeklärter, rou¬ 
tinierter aber darum vielleicht künstlerisch nicht mehr 
so wertvoll, nicht mehr so ursprünglich. 

Zuerst der kleine Prinz in der Oper. Entzückend, 
wie er sich langweilt, wie er den Opergucl er hand¬ 
habt. wie er schließlich flüchtet und mit dem Sohn des 
Karussellbesitzers auf der Rutschbahn fährt 

Metern eine 
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Der Blitzbci^er 

Fabrikat: Fox-Film Cop.. New-York 

Hauptrolle: Tom Mix 

Länge: 1400 m(S Akte) 

Vertrieb: Dcfa 

Uraufführung: Alhambra (Kurfürstendamm) 


Der Herr der Steppe 

Fabrikat: Fox-Film-Corp.. New York 

Hauptrolle: Tom Mix 

Länge: 1484 ni (6 Akte) 

Vertrieb: Defa 

Uraufführung: Mozartsaal 
















































































Per Rmcmatogcnpf) 


Numnrit 


Hypnose und Suggestion 

Fabrikat: Kulturfilm A.-G. 

Regie : Dr. Curt Thomalla u. Dr. A. Kronield 

Länge: 2117 m (7 Akte) 

Verleih: Dafu 

Uraufführung: Blüthner-Saal 

D ie sogenannten Lehrfilme gelten — ob mit Recht, bleib 
dahingestellt — als etwas spröde und trocken und criülle 
im allgemeinen wohl ihren Zweck, aufklärend zu wirken, abc 
sic sind gewöhnlich nicht unterhaltend genug, um das Publiku; 
dauernd zu fesseln. Eine rühmliche Ausn: hme macht der neu 


Fabrikat Sascha-Film. Wien 

Hauptrollen: Mathilde Dancgger. MichaelVarkonyi. 

Länge: 2379 m (6 Akte) 

Vertrieb: Martin Dentlcr-Film A.-G 

Uraufführung: U. T. Kurfürstendamm 

r~\ieser Film versucht, eine der üblichen Gcscllschaftshand- 
U' lungen, in denen die Kreise der Lcbewelt mit brc.tcm Be¬ 
hagen abgcmalt werden, mit den abenteuerlichen > omenten 
einer Hochgebirgsszenerie zu verbinden. Es ist dies als zu¬ 
meist geglückt anzuschen. wenn auch nach beliebter Wiener 


Hundefilm! 
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Rheinland-Westfalen wieder im Reichsverband. 

Die rheinischen Thealerbesitzcr haben auf einer 
Generalversammlung, die in Hagen stattfand, den Be¬ 
schluß gefaßt, erneut dem Keichsverhand Deutscher Licht- 
spielthealerbesitzcr beizutreten. Gleichzeitig hat man die 
Organisation innerhalb Rheinland-Westfalens neu auf¬ 
gezogen und eine Reihe von Untergruppen zusammen¬ 
gestellt, etwas, das bei der augenblicklichen Situation im 
Westen des Reiches ebenso praktisch wie wichtig ist. 

Die Leitung des Verbandes liegt wieder in den Händen 
von Finken (Duisburg). Zweiter Vorsitzender ist Meißner 
(Köln), während die Kassengeschäfte Herrn Kobleck 
(Stade) anvertraut sind. Die Vorsitzenden der Unter¬ 
gruppen erhalten ebenfalls Sitz und Stimme im Vorstand. 
Die Geschäftsstelle des Gesamtverbandes bleibt in 
Düsseldorf unter der Leitung des Syndikus Sander. 

Deutsche Filmpropaganda in Afrika. 

Der „Kinematograph" hat vor mehreren Monaten den 
Brief eines Deutschen aus Pretoria veröffentlicht, der um 
Überlassung von deutschen Kulturfilmen bat. 

Daraufhin ist vom Institut für Kulturforschung ein 
hilm mit dem Titel „Frankreich gegen Europa' - nach 
Afrika gesandt worden, der an Hand von statistischem 
und bildlichem Material den Nachweis führte, daß die 
Franzosen seit dem Jahre 1200 immer wieder durch ihre 
Eroberungspläne Beunruhigung nach Europa hincin- 
getragen haben. Am 9. Februar ist das Bild zensiert 
worden. Es wird inzwischen in den deutschen Schulen 
und den Stadthallen von Pretoria und Johannisburg ge¬ 
zeigt worden sein. 

..Der Deutsch-Afrikar.er”, das führende Blatt Afrikas, 
setzt sich für die Vorführung außerordentlich stark ein. 
Die Zeitung weist darauf hin. daß es wesentlich ist. daß 
jeder Deutsche dafür sorgt, daß möglichst viele Engländer 
und Afrikaner den Film zu Gesicht bekommen, dessen 
Authentizität und Objektivität über allen Zweifeln er¬ 
haben sei. Der „Kinematograph" freut sich natürlich 
über diesen Erfolg seiner Bemühungen. Er wird immer 
wieder bereit sein, derartige Pläne mit Rat und Tat zu 
unterstützen, weil er es für seine wichtigste Aufgabe hält, am 
positiven Wiederaufbau mitzuarbeiten, etwas, das wichti¬ 
ger ist als lange Auseinandersetzungen theoretischer Natur. 

Leipziger Steuerkampf. 

In Leipzig hat jetzt wieder ein scharfer Kampf gegen 
die Kinosteuer eingesetzt. Die Lustbarkeitssteuer für Licht¬ 


spieltheater beträgt zurzeit 25 Prozen'.. Der Arbeitgeber¬ 
verband der Filmindustrie, Sitz Leipzig, e. V., der die 
Interessen von Filmfabrikanten. Verleihern und Theater¬ 
besitzern in gleicher Weise vertritt, hat an den Rat der 
Stadt Leipzig und an die Stadtverordneten eine Eingabe 
gerichtet, in der eine Herabsetzung der Kinosteuer auf 
fünf Prozent gefordert wird. In der ausführlichen Be¬ 
gründung wird darauf hingewiesen, daß die Lustbarkeits¬ 
steuer ein Produkt des Krieges sei. Es sei entschieden an 
der Zeit, an ihren Abbau zu denken. Der Besucherriick- 
gang in Leipzig betrage gegen früher 30—50 Prozent, ln 
der Eingabe wird ierner darauf hingewiescr.. da 3 die dem 
Leipziger L>chtspielgewerbe zugestandene Erleichterung 
ungerecht und in der praktischen Durchführung unlogisch 
sei. Auf eine frühere Eingabe war die Steuer für Januar 
und Februar für kleinere Betriebe ausnahmsweise um ein 
Drittel ermäßigt worden, vorausgesetzt, daß der Besuch 
nicht mehr als 500 Personen pro Tag betrage. Es wird in 
dem eingangs erwähnten Schriftstück darauf 1 irigowiesen, 
daß ein Theater mit 300 bis 400 Plätzen bei einem täg- 
licien Besuch von 500 Personen evtl, vegetieren könne, 
ein großes Theater, das naturgemäß weit höhere Ausgaben 
habe, könne aber selbst bei einem Tagesdurchschnitts¬ 
besuch von 800 Personen nicht existieren. — Auch der 
Zentralverband de. Filmverleiher. Gruppe Leipzig, hat 
eine entsprechende Eingabe an die Behörden gerichtet. 


Berufsgenossenschaiten und Filmindustrie. 

Wir brachten in der letzten Nummer des „Kinemalo 
graph" einer. Artikel, der sich nr.it der Unfallvcrsicherungs- 
pflicht von Filmburcaubetriebcn beschäftigt. Während die 
„Vereinigung deutscher Filmfabrikanten" diese Einzelfrage 
im Beschwerdeverfahren vor dem Oberversichcrungsamt 
klären will, hat die Spitzenorganisation auf Antrag des 
Reichsverbands deutscher L chtbildtheatcrbesitzer bc- 
schl issen. das Verhältnis zwischen Berufsgenossenschaften 
und Film grundätzlich durch direkte Verhandlungen mit 
dem Reichsversichcrungsamt zu klären. 

Interessierte und informierte Kreise weisen uns dann 
noch darauf hin, daß die Schlußfolgerungen in dem frag¬ 
lichen Artikel, die sich auf den § 538 R.V.O beziehen, 
nicht richtig seien, weil Absatz 4 nicht berücksichtigt sei. 

Wir möchten eine Diskussion darüber zurückstellen, bis 
die schwebenden Verhandlungen geklärt sind, weil jede 
Auseinandersetzung im augenblicklichen Stadium nur 
schädlich wirken kann. 


uber^picgcHampcn. 

Am 17. November 1922 begannen wir mit der Fabrikation von 1000 Spiegellampen, und Ende September 
1923 waren alle tausend Lampen bereits verkauft. Dies ist ja auch kein Wunder, wenn man einmal die gute 
Konstruktion unserer Lampe, ein andermal die kolossale Stromersparnis berücksichtigt. Auch an Kohlenstiften 
wird noch ein großer Prozentsatz gespart, da doch wesentlich schwächere Kohlenstifte verwendet werden. 
Wir haben nunmehr unsere Lampe noch bedeutend verbessert und eine neue Fabrikationsserie aufgelegt. 
Die neue Lampe führt den Namen „ALADIN“ und ist in einigen Tagen lieferbar. — Kino-Schuch. 
Berlin SW 48, Friedrichstr. 31. Telephon: Amt Dönhoff 5163. Telegramm-Adresse: Kinoschuch. 
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Die Nacktheit vor der Film-Oberprüfstelle. 


I Yc höchste Filmzensutbehörde macht der Presse eine 
F-ntscheidung zugänglich, die nach verschiedener 
Richtung hin weitgehendes Interesse beansprucht. 

Zunächst einmal ist sie ein Beweis dafür, daß Befürch¬ 
tungen. die in manchen Kreisen der Industrie beim Aus¬ 
scheiden Bulckes geäußert wurden, absolut unbegründet 
sind. Es scheint uns im Gegenteil, als ob Regierungsrat 
Seeger die sogenannte Geschmackszensur noch entschie¬ 
dener ablehnt als sein Vorgänger und sich als reiner 
Jurist absolut auf den Boden des Lichtspielgesetzes stellt 

Man hat früher geglaubt, daß es dann am besten sei. 
wenn der Dichter mit dem Zensor gehe. Wir haben aber 
nach dieser Entscheidung, die sich mil dem Film ..Chu 
CHin Chow befaßt, den F.indruck, daß es sich hier um 
einen Trugschluß gehandelt hat und daß man die Beur¬ 
teilung vom rein juristischen Standpunkt aus nach Lage 
der Dinge unbedingt bevorzugen muß. 

..Chu Chin Chow" ist kein Meisterwerk. Die Frage, ob 
er erlaubt oder verboten wird, hätte an sich letzten Endes 
nur rein kommerzielles Interesse, aber es ist ein Film, der 
erste Film, den angesehene Engländer bei uns gemacht 
haben. Er war für die Internationalisierung für uns bei¬ 
nahe dasselbe, was die Taube mit dem Ölblatt für die 
Insassen der Arche Noahs war. Wir sahen damals, als 
..Chu Chin Chow" im Zoo. in München und in Wien ge¬ 
dreht wurde, ebenso nach der rettenden internationalen 
Küste aus wie der biblische Patriarch nach festem, 
trockenem Boden. 

Es wäre bedauerlich gewesen, wenn gerade dieses Bild¬ 
werk bei uns in Deutschland dem Verbot anheimgefallen 


Wodurch aber ist diese Gefahr heraufbeschworen? 
Wenn man das Protokoll der Film-Oberprüfstelle richtig 
versteht, dadurch, daß Zaraht. die weibliche Haupt - 
darstellerin. wenig oder, wie es amtlich heißt, unzureichend 
bekleidet war 

Gewiß, es mag Vorkommen, daß sich irgendein Außen¬ 
seiter verleiten läßt, mit der Nacktheit zu spekulieren, 
besonders im Zeitalter des Nacktballetts, das bis vor ganz 
kurzer Zeit noch zum unentbehrlichen Bestandteil jedes 
Kabarettprogramms und jeder Operette gehörte 

Man kann aber nicht verlangen, daß man in einem 
orientalischen Film, vor allem im Märchen, die Frauen so 
anzieht, wie das der Sittlichkeitsverein \on Bumsdorf 
will, der unter Umständen schon in einem freien Hals eine 
Störung der öffentlichen Ordnung und Sicherheit sieht. 

Die Film-Oberprüfstelle steht glücklicherweise auf einem 
anderen Standpunkt. Sic beanstandet die Nacktheit dann, 
wenn sie in einer Form dargeboten ist, die ..lüstern" 
erscheint, die Sinne erregt, indezent ist. Damit kann man 
an sich zufrieden sein, besonders aber, wenn man weitere 
Ausführungen in diesem Urteil zum Vergleich feranzieht. 

Die Obcrprüfstelle hat im November vor gen Jahres 
einen Film verboten, weil die herstellende Gesellschaft 
die Unvollkommenheit der Bekleidung aus geschäftlichen 
Gründen gewählt hat" 

Oieses Urteil ist rev.diert. Man hat inzwischen ein¬ 
gesehen. daß für die Beurteilung eines Lichtstre fens nach 
dem Lichtspiclgesetz nicht die Absicht des Herstellers 
maßgebend sein darf, sondern nur die Wirkung auf den 
no-malen Durchschnittsbesucher. Das ist auch das. was 
vom Gesetzgeber zum Ausdruck gebracht ist. 
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Wir haben 

die größte Sensation 

Die Wunder des Meeres 


für ganz Deutschland, 
Rußland und Randstaaten 
erworben 


* 



Expori-Film-Veririeb GmbH., Berlin SW48 

(Isi Rosenfeld) 

Tel.: Dönhoff 2766 7, 1802 Friedrichstrafce 5/6 Telegr.-Adresse: Roplafilm 
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“The Hobgoblin“ 

DER KLABAUTERMANN 


BILDER: 

GUIDO SEEBER 
RAIMA R KUMTZE 

BAUTEN: 

BOTHO HÖFER 


DARSTELLER: 

WILHELM DIEGELMANN 
LUDWIG ANDERSEN 
CLÄRE GRIEGER 
HANS TRAUTNER 
HARRY HARDT 
ROLF JÄGER 
EVI EVA 
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Wir verkauften 

an die Transatlantische Film-Gesellschaft 

BERLIN SW68, Kochstraße 6-7 
7 k 



Das gefährliche Alter der Männer J 
Eifersüchtige Ehemänner 
Ponjola 

Platz, den Frauen 
Dulcy 

Der einsame Ruf 
Eine Ehrenfrage 
* 




Transocean - Film - Co. 


G • M B . H 

BERLIN SW 48, Friedrichstraße 225 
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Ein glänzender deutscher Spielfilm 


iliiiiiiiiiiiiinnffliiiiii™ 

IIS: 

= 


=3: 

p 

P 

jMk 

ü 

1 

0Xm 

Jl 

== 

^ Y W 

i 

= 

1= 

Der geheime Agent 

=3: 

3 = 

Fünf spannende Akte von ADOLF LANTZ 
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nach einer Idee von Willy Haas und Arth. Rosen 

P 

p 

Regie: ERICH SCHONFELDER 

i] 

== 

Photographie: Frederik Fuglsang Ausstattung: Erich Zander 

ü 

l 

IN DEN HAUPTROLLEN: 

==: 

= 

EE 

U. A. 

lj 


EVA MAY 

zz : 

3= i 


Lucie Höflich, Eugen Rex, Leonh. Haskel, Max Güllstorff, Carl Becker- 

§§j 


sachs, Trude Berliner 

h 

= ; 

[ 

Anfragen nur an 

| 

— 

1 _ ffik. 

= 

gniuiHjjuiiiuuiuiiijiiiiiiiuuumuuiiiui^^^^^liuiiiiuiiiimuuuiiiüuiiiuuiuüiiiimii] 

m 


Transatlantische Film-Gesellschaft b m H 

Telephon: Nollendorf 3479 BERLIN SW 68, Kochstraße 6-7 Telephon: Nollendort 3479 
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Ein herrlicher neuer Schwedenfilm 



Schwedenblut 

Ein spannendes hochdramatisches 
Schauspiel in sechs gewaltigen Akten 


Regie: VIKTOR LARSON 


Das Svenska Dagbladet behauptet, daß dieser 
Film die Meisterwerke Viktor Sjöströms noch 
übertrifft. Ein neuer sensationeller Erfolg schwe¬ 
discher Filmkunst 


Vertrieb für Deutschland 
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Transatlantische Film-Gesellschaft b m H 

Telephon: Nollendorf 3470 B E R L I N SW 68, Kochstraße 6-7 Telephon Nollendo.» 2479 
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Münchener Film-Brief 

Die Monate der Stabilisierunit Das Theater-Geschäft Die Neukonsolidierung der Produktion. 


E^ilmproduktion und Kinogeschäft sind sachlicl und 
* zeitlich zweierlei Dinge. Das ließ sich in diesen 
ersten drei Monaten des ablaufendcn Quartals in München 
besonders deutlich beobachten. 

Beide Gebiete aber zeigten ihren innigen Zusammenhang 
mit dem gesamten übrigen Wirtschaftsleben. Sie standen 
unter dem Zeichen der Stabilisierung mit ihren Hoffnun¬ 
gen. aber auch mit ihren Schwierigkeiten der Gcld- 
verknappung bei allgemein wachsenden Lasten. 

Die Umstände der Jahreszeit kommen in gleicher .Dich¬ 
tung wirkend und verstärkend hinzu. Die Industrie be¬ 
schäftigte sich dementsprechend mit der kurzfristigen Pro¬ 
duktion kleinerer Spielfilme in bewährten Bahnen. 

Die Theater aber traten mit der ganz großen Produktion 
des Weltmarktes hervor. Hier beherrschte die Wclt- 
sensation oder der Großfilm den Spielplan, wie das In¬ 
teresse des Publikums, das quantitativ stark verengert bei 
den erhöhten Eintrittspreisen peinlich genau rechnet und 
seinen sauren Verdienst nur dem wirklich oder vermeint¬ 
lich Bedeutenden und Außergewöhnlichen opfert. 

Auf diese Weise konnte zwar mancher Film von Rang 
bei we'tem nicht die Besuchsziffer aufweisen, die man von 
ihm in normalen Zeiten hätte erwarten dürfen, aber er 
erfüllte dennoch die Aufgabe, den Theatern über die 
schlimmste Zeit der wirtschaftlichen Stagnation hinwegzu- 
helfcr., zumal ihnen steuerlich keine Erleichterung gewährt 
wurde. 

In solchen Zeiten, da das Zufallsgeschäft fehlt, ganz zu 
schließen, läßt sich aber auch besonders eindeutig fest- 
steilen, wem sich die Gunst des Publikums zuwendet. Das 
Ergebnis ist nicht ganz widerspruchslos: denn wenn man 
bedenkt, daß sich der Zustrom beinahe gleichmäßig auf 
die deutsche und die amerikanische Produktion verteilte, 
so kann man sich gerade hier keinen größeren Gegensatz 

Von der deutschen Produktion hatten nur jene Filme 
einen durchschlagenden Erfolg, di? stofflich und in der 
Aufmachung zu dem ganz Hervorragenden gehörten. Das 
sind vor allem „1. N. R. I.“ (3 Wochen). ..Helena, der 
Untergang Trojas" (bis jetzt der erste Teil 3 Wochen 
unter ständigem Andrang) und „Nibelungen" (in zwei 
großen Häusern gleichzeitig noch nicht abzusehen). Außer¬ 
halb dieser Reihe steht der Seitzfilm der Emelka „Die 
Tat des Thomas Balt" mit 4 Wochen, die einem gerade 
hier sehr stark empfundenen Gehalt zuzuschreiben sind. 
Sonst aber bereiteter. Filme von beliebten Stars wie 
Ellen Richter in „Die große Unbekannte" eine gewisse 
Enttäuschung. Nur d'.c „Finanzen des Großherzogs" mit 
Harry Liedke erfüllten die Erwartungen (2 Wochen). Hier¬ 
bei muß man freilich auch noch berücksichtigen, daß 
München gegenüber Berlin nur ein Sechstel der Bevölke¬ 
rungszahl besitzt, daß aber seine Theater, wenngleich sic 
nur je rund 700 Plätze fassen, insofern an Platzzahl den 
Berliner großen Häusern gleichkommen, als die Filme 
werktäglich viermal und Sonntag fünfmal abrollcn. 

Daß der ausgesprochen feinere deutsche Kunstfilm wie 
z. B. „Der verlorene Schuh" nicht zum Geschäftsfilm 
wurde, liegt daran, daß von einer Erziehung des Publi¬ 
kums zum Film höheren Geschmacks so lange nicht ge¬ 
sprochen werden kann, wie für die einzelnen Gattungen 
nicht wie beim Schauspiel besondere Häuser existieren, 
die sich ein differenziertes Stammpublikum hcranzichcn 
können. Darum konnten sich Filme mit der starken, aber 
schwerblütigen Kunst Eugen Klopfers wie „Die Straße" 


nicht lange halten. Daß es aber bei „Sylvester" zu 
Skandalszcnen kam, und zwar von den sogenannten besse¬ 
ren Plätzen aus. wird in der Münchener Filmgeschichte 
kein Ruhmesblatt sein. 

Als Filme, die befriedigten, seien noc.i genannt einige 
Stücke des eleganteren Gcsellschaftsgenres: „Meine Frau, 
die Unbekannte“, „Das Paradies im Schnee“ und von ein¬ 
heimischer neuester Produktion die Uraufführungen von 
„Um eines Weibes Ehre" (Meßtrofilm mit Lucy Dorraine) 
und „Tragödie einer Liebesnacht", „Der allmächtige Dol¬ 
lar" (Orbis). Einen erstaunlich anhaltenden Erfolg von 
5 Wochen hatte der Marcella-Albani-Film „Im Rausche 
der Leidenschaft" in den Leo-Lichtspielen, die nunmehr 
ihre Pforten endgültig schlossen, nachdem das Haus schon 
vor längerer Zeit in den Besitz der Pfaffschen Nähmaschi¬ 
nenwerke übergegangen war. 

Bei den amerikanischen Filmen der Universal wie 
•Närrische Frauen" und „Mary g> round" (Rummelplatz 
des Lebens) und anderen, welche wie etwa „Scclenhandei" 
die gesellschaftlich elegantere Seite des Lebens darstcllcn, 
ist der Erfolg nicht verwunderlich. Der eigentlich große 
Erfolg war aber den ganz schlichten und einfach mensch¬ 
lichen Filmen beschicden. Ich nenne „The Kid“ (8 Thca- 
terwochcn), ..Zirkuskind" (4 Wochen) und „Mutter" (4 
Wochen). Daneben machte ein regelrechtes Indianer¬ 
stück „Aus den Tagen des Buffalo Bill" volle Häuser, das 
in Berlin nur die Peripherie der Stadt beglückte. 

Die Industrie stellte sich, soweit sie nicht überhaupt die 
nach der Witterung wie finanztechnisch bessere Jahreszeit 
abwartet, auf Filme ein, die schneller realisierbar sind. Zu 
nennen sind alle Münchener Firmen als ständig an der 
Arbeit, so daß in den Ateliers kaum Ruhe herrscht. Man 
.mißte sogar für die Stuart-Webbs-Produktion deren altes, 
jetzt aber der Orbis gehöriges Grünwalder Atelier wieder 
in Anspruch nehmen 

Als letzten Großfilm des vorigen Jahres beendete im 
Februar die Orbis den zweiteiligen Ermolieff-Film „Taras 
Bulba“. Die Indra-Film-Corporation (Rolf Raffe) kündigt 
eine „Luise von Coburg" mit Carla Nelson an und zeigt, 
daß sic auch im kommenden Jahre ihren bewährten Tra¬ 
ditionen der Fürstinnenfilme treu zu bleiben gedenkt. 

Nicht unerwähnt darf allerdings die Lücke bleiben, die 
der Weggang Manfred Noas in Film-München hinterläßt. 
Noa schuf nun im „Nathan" wie der „Helena“ die be¬ 
deutendsten Werke, die München dem Weltmarkt und 
der Filmkunst zu liefern hatte. Man hatte wohl gelegent¬ 
lich von Meinungsverschiedenheiten teils finanzieller, teils 
künstlerischer Natur in der Bavaria munkeln hören, allein 
diese Dinge schienen wieder bcigelegt, so daß auch hier 
Noas Fortgang einigermaßen überrascht. Um so mehr, als 
die Nahestehenden anscheinend wenig Veranlassung haben, 
sich darüber hier zu verbreiten, wo der Helena-Erfolg 
gerade seinen Höhepunkt erreicht hat. 

Zum Schluß sei noch hervorgehoben, daß in diesem 
Jahr auch die „Fulag", die ihre Tätigkeit bisher haupt¬ 
sächlich auf das Verleih- und Vertriebsgeschäft er¬ 
streckte, mit eigener Produktion hervortreten wird. Ein 
fünfaktiger großangelegter Alpcnfilm „Die Gefahren der 
Berge" wird unter vollster Ausnutzung der unerschöpf¬ 
lichen landschaftlichen Schönheiten einmal die spezifisch 
alpinistischc Seite zwanglos belehrend wie spannend unter¬ 
haltend in den Vordergrund stellen. Was ich an Proben 
von Leistungen einer sportlich kühnen Schar in prächtigen 
Bildern sah, verspricht Gutes. 




Z»et füncmotOBrapt) 


Endlich haben Sie Gelegenheit, 
mich in einem meiner berühmten Grobfilme zu sehen! 


Der Luftikus 


am Di-nstag, den 
am Dienstag, den 
am Montag, den 
am Mittwoch, den 
am Mittwoch, den 
am Mittwoch, den 
am Dienstag, den 


März 1924. 4 : .Uhr nachmittags, im 

März 1924, 10' Uhr vormittags, im 
März 1924, 11 Uhr vormittags, im 

März 1924 11 Uhr vormiitags, im 

März 1924, 11 Uhr vormittags, in 

März 1924, 11 Uhr vormitiags. in 

April 1924, 11 Uhr voimittags, im 


(im Emelka -Konzern) 

BERLIN, FRANKFURT a. M., HAMBURG, DÜSSELDORF, LEIPZIG 
MÜNCHEN, BRESLAU, KÖNIGSBERG, SAARBRÜCKEN 


..I 
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JOHN HAGENBECK film 

AKTIENGESELLSCHAFT 

BERLIN W 8, FRIEDRICHSTRASSE 180 

TELEPHON MERKUR 429t . 8493 » TELERR AMM AORESSE: H A G E N B E C K F I L M 


i 


FABRIKATION: 

In Vorbereitung: 

Der große indische Raubtierfilm 


i- 

* 

lj2 : s 


i| V 1 

S’ tsr*. 

VERTRIEB: 

SET 

Ständiger Import amerikanischer 

■ 

und englischer Produktionen 

H 

Export deutscher Qualitätsfilme 

FILM 



Generalvertretung von 

EÜj J. G. & R. B. Wainwright 






Df ß FLUG 


UM 


DEN 


—/ X. vv L _ t _ / 


ELLEN 

richter¬ 


film 


■ ■-X ;> ’i .«v SV». 





r > FLUG UM DEN ERDBALL 


DIE _/EM/ATION 
DER. yAiyON^ 

190,4-190^ 

ELLEN R.ICHTER-FILM 

BERUM'W- 50 MAROEMBBRü Vrfti9 At 



(4 Teile) nach dem be 
rühmten Roman Alexander Dumas 


Fabrikat Maxim-Film 


in 2 Teilen 

Hauptrollen dargestellt 


durch Menschenaffen 


(im Emelka-Konzern) 

Frankfurt, Berlin, Düsseldorf, Leipzig, Hamburg, München, 
Königsberg. Breslau, Saarbrücken 












Die Motorradfahrer auf der Fahrt quer durch Deutsch¬ 
land sind vom Start bis zum Ziel verfilmt worden. 
Mit fieberhafter Spannung wird dieser Film erwartet 


Die Deufsdilandsiahri.... ADAC 


ist das größte Sport-Ereignis seit Jahren 


erworben 


Erscheinungstag 26. 3. / Filmlänge ca. 800 m 


Eilanfragen nur mit Spielterminen erwartet 

Rheinische Film-Gesellschaft m.b.H 

Köln, Brückenstrahe 15 

Telegramme: Rheinfilm / Fernruf: Anno 9420—9421 
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Unser neuester Groftfilm 

Verwehte Spuren 

Regie: Harry Piel 

Hauptdarsteller: 

Harry Fiel. Esther Carena. 

Dary Holm. Fred Immler, 

Paul Meffert, Oberg 


Photographie: 

Georg Muschner, Gotthard Wolf 
Bauten: Kurt Richter 
Aufnahmeleitung: Ed m u n d Heuberger 

* 

Ende März fertiggestellt 

* 


Ha Re-Fi Im-Co. m. b. H. f Berlin SW 

Friedrichstra^e 233 ✓ Telephon: Kurfürst 6-459 











Unsere ParoleI 

Wir marschieren mit! 

Amerika voran! 

Wir erwarben für ganz Deutschland direkt von der Apollo Trading Corporation New Yor< 

den Sensations - Großfilm 

Weiße Hände 

(„White Hands") 

Eine Sensationsk asse für sich! Ein Kassen¬ 
magnet für jedes Theater! - Der Sensations- 
schauspieler Hobart Boswart spielt fabelhaft! 

„Baby" Muriel, ein Kind von zirka 5 Jahren, 
ist eine Sensation in diesem packenden Film 

* 

Das Teufelsmädel 

Ein Sensations-Wildwestschlager. 

Tolle Reiterszenen, verknüpft mit einer abwechse¬ 
lungsreichen Handluna, führen uns in die Gefilde 
des wilden Westens 

Das Teutelsmädel 

verkörpert sich in der b Idhübschen und be¬ 
rühmten Wildwestreiterin 

Edith Sterling 

Wir kauften für Deutschland! 

„Weide Hände" (White Hands' verkauft auder Rheinland, Westfalen und Saarstaat an 
die DEULlG G m. b. H Berlin 

..Das Teufelsmädel“, 7 „Joe Rock". 1 Akter. amerik. Lustspielschlager, 

f2 „Monty Banks". 2 Akier. amerik. Lu<.tspielschlager, noch frei für Berlin Osten, 
Nord-, Mittel- und SUddeuttchland 

Eilantragen an 

Rheingold Film-Vertrieb G.m.b.H. 

Tel.-Adr.: „Goldfilm“ KÖLN, Schildergasse 32 34 Tel. Anno 1208 





■yy* 


Hurraf 


Er ist da, 


,Monty Banks“ 


ius Amerika! 


„Monty Banks“ 

Eine Lustspielklasse für sich! 

* 

„Monty Banks“ 

wirkt bei uns in 12 amerikanischen „Monty Banks“ Grotesk-Komödien mit 


Jedes Theater verlangt nach 

„Monty Banks“ 


»Monty Banks* 


wird der größte Liebling des Theaterpublikums werden 


Verlangt alle 


»Monty Banks* 


Rheingold Film-Vertrieb G. m.b.H. 

Düsseldorf Zentrale: K Ö L N a. RH. Trier 

Charlottenstr. 32-34 Schildergasse 32 34 Simeonstr. 47 

Telephon: Anno 1208 / Telegramm-Adresse: »Goldfilm« 
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Soeben eingetroffen! 

Der erste russische Großfilm 

Palast und Festung 

Spielt in der Zeit des Zaren Alexander II. von Rußland 


Der Stoff des. Szenariums ist den Arbeiten von Paul 
Schtschegoleff nach archivalischen Materialien, zu denen Zutritt die 
russische Revolution gestattete, entlehnt. 

Die Aufnahmen wurden an Ort und Stelle der geschichtlichen 
Ereignisse, in der Originalausstattung im Winterpalais und im 
Palais Anitschkoff, in Pavlowsk, in Peterhof, in Zarskoje Szelo, in 
der Peter-Pauls-Festung gemacht. Der Alexische Ravelin wurde 
genau nach architektonischen Zeichnungen wieder hergestellt. 

Die Original-Uniform und Originaltrachten Alexanders 11. und 
Alexanders III., ebenso wie der historische Wagen Alexanders II. 
in der Szene seines Mordes sind für die Aufnahmen von den 
Staatsmuseen zur Verfügung gestellt worden. 


Hersteller: SEWSAPKINO, Leningrad (Petrograd) 

Frei für verschiedene Länder!! 


Die Interessenten-Vorführung dieses Großfilms wird in den 
nächsten Tagen bekanntgegeben. 


Handelsvertretung der II. d. S. S. R. in Deutschland. 

BERLIN SW 68, Lindenstraße 23/25 


Telephon: Amt Dönhoff 6800-14 (Apparat 118) 
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LEBENDE BUDDHAS 

DER GROSSE WEGENER.FILM 

ERSCHEINT ALS B U FAG*SO N DERKLASSE IM VERLEIH 

ler »FLAG« Filmindustrie und Lichtspiel A.«G. 


0NCHEN 

! l, 'ellingstraße 50 
'"-ui Nr. 264 28 


LEIPZIG 

Roß platz 6 


DER DEUTSCHE KUNSTFILM 







Der fiinematograph 



P AUL WEGENER war unter den Enten. 

die die Bedeutung des Films und seine 
Wirkungsmöglichkeiten verstanden haben. Fr 
begriff auch sofort, daff man den Film als eine 
cigcngeartete und besondere Kunstgattung be» 
trachten müsse. So erforschte er die Gesetze 
des Films Fr studierte die Abweichungen des 
filmischen Bildes von den unverrückbar fest» 
stehenden Werken der alten bildenden Künste. 


die Unterschiede der filmischen I landlung von 
den Handlungsformendcrdarstellenden Künste 
in der Literatur wie auf der Bühne. 

Paul Wegen er brachte für den Film seine 
Vollreife Kunst einer bildhaft plastisch wie 
dynamisch bedeutsamen Mcnschcngcstaltung 
und eine weitumfassende Bildung mit. Darum 
blieben seine Studien zum Film nicht theore» 
tisch, sondern gewannen umgehend praktische 


Gestalt. Damit wurde Wegencr zum Schopf 
und Pionier des deutschen Kunstfilms fr sch 
Filme, die wie z. B. „Der Student von Prag “ n 
die beiden ..Golem* - Bilder von der alfe** 
meinen Kurzlebigkeit des Films ausgenommen 
blieben, weil sie Werke enthalten, die ungcac tc 
des inzwischen erreichten technischen 
Schritts den Kenner wie auch die breiten » 
sen des naiven Publikums zu fesseln vermofis 
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Filmphofographische Experimente 

Vor. Dipl.-Ing. Ernst P. Bauer. 


I m weiteren Verlauf der Untersuchungen über die Wir¬ 
kung verschiedener kinotcchnischcr Praktiken auf den 
Zuschauerkreis kamen recht interessante Ergebnisse 
zutage, die im folgenden mitgcteilt seien. Diesmal han¬ 
delte cs sich darum. Beobachtungen über Trickarten 
anzustellen, um so die Frage zu klären, ob durch Trick 
und Sensation dem Film in seiner künstlerischen Sendung 
Abbruch getan würde. 

W. ßloem d. J. stellt in seiner „Seele des Lichtspiels" 
die Behauptung auf. dafl durch jeglichen Trick das Mit- 
erlebcn des Zuschauers unterbrochen wird. Dadurch 
werde die künstlerische Wirkung ertötet, ßloem ver¬ 
urteilt jede Trickaufnahme Im Verlauf der Unter¬ 
suchungen wurde auch vom Verfasser die Tatsache fest- 
gestellt, daß bei Tricks, die auch dem weniger Gcbilde- 
;cn unglaublich vorkamen, ein gewisses Staunen und 
Grübeln für Augenblicke das Interesse an der Filmhand¬ 
lung erlahmen ließen. Bekannt sind die lispelnden Fragen 
und Ausrufe des Vcrwunderns im Zuschauerraum bei 
Trick Vorführungen. „Wie machen sie das?" Es ist dies 
ja eine stereotype, stets wiederkehrende Frage. Es war 
nun interessant, zu beobachten, wie sich der Zuschauer 


verhielt, wenn er von der Art der Aufnahme wußte und 
so nicht durch die ihn quälende Frage abgelenkt wurde. 

Die Versuche wurden in der Weise eingeleitct, daß mit 
verschiedenen Versuchspersonen die Aufnahmetechnik 
von Tricks besprochen wurde. Nachdem sic nun in die 
Geheimnisse eingeführt waren, wurden Vorführungen be¬ 
sucht, die ähnliche Tricks brachten, wie sie vorher be¬ 
handelt wurden. Verfasser beobachtete nun die Ver¬ 
suchspersonen scharf wahrend der Vorführung d.-r Tricks. 
Es erwies sich, daß fast alle Personen nach Kenntnis¬ 
nahme der Aufnahmeart von dem Trick durch ein leises 
Lächeln Kenntnis nahmen, daß sie aber schnell wieder 
durch die fortlaufende Handlung mitgerissen wurden. Sie 
ha ten nicht unter ihrer Neugierde zu leiden lm Gegen¬ 
satz blieben sic vor der Belehrung noch nach Minuten 
unruhig. 

/Vis Versuchsfilm wurde „Der verlorene Schuh“ ge¬ 
wählt. Es wurde fesigestellt. daß auch die Trickarien 
mitunter vom unbeiehrten Laien gar nicht als Trick auf- 
gefaßt werden. Typisch ist hierfür die Szene, in der 
Aschenputtel das Silberkleid erhält. Die Aufnahme war 
so naturgetreu gelungen, daß einige Personen erst nach 



„Isf’s Kino, geh’ zu Helfer” 

Kölner Photo- und Kino-Zentrale WILLY HELFER 

Neumarkt 32-3 4 KÖLN 3. RH. Tel.: Kinozenlrale 

Das alte führende Kino-Spezialhaus Rheinlands 


Dort bekommt man reell und fachmännisch geholfen / Dort findet man immer das 
Neueste / Dort hat man die größte Auswahl in allen guten Maschinen nebst Zubehör. 


Hahn - äoerzZwfllingimatchine 

tür paastnloscn Ke rub. Kaum- At unJ 

SiroimTjparnu. mit nutomntUch regu¬ 

lierbarer Spiegellampe 


Samt! Krupp-lim. mur.n-.Wa>, hinen. auch 

der neue Magnifizenz- 

Stahl-Projekti.r ab Lager greltfar 
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der Vorstellung sieh dessen bewußt wurden, daß ja hierbei 
auch eine Trickaufnahme vorlag. Im Gegcns: t« dazu 
stehen die Szenen der Verzauberung in die Gk sgefäßc. 
Die Verkleinerung ist eben von allen Versuchspersonen 
schnell als Trick begriffen worden. 

Im Hape-Film „Menschen und Masken" w urde die Fest¬ 
stellung gemacht, daß Doppelgängeraufnahmen immer 
noch von einer ganz stattlichen Prozentzahl Besucher in 
keiner Weise als schwierige Trickaufnahme erkanit wer¬ 
den. Die sonderbarsten Vermutungen werden dabei laut. 
Nach Belehrung folgen die Besucher mit gcsteigcr.em In¬ 
teresse dem Film. Die Vorführung \on Sensatior»filmen 
gewinnt an Interesse. Es ist nicht nur die Handlung für 
den Zuschauer von Reiz. Er weiß nun auch die Technik 
zu schätzen. Verschiedene Versuchspersonen sprachen 
es offen aus. daß sie an dem Film durch das Verständnis 
der Technik eine größere Freude hatten als vordem 

Zusammenfassend kann man zu dem Ergebnis kommen, 
daß in künstlerischen Spielfilmen nur Tricks anzuwenden 
sind, die dem natürlichen Empfinden nach dem Zuschauer 
sehr wohl möglich scheinen. Man kann es wagen, wie im 
Aschenputtel, auch einmal schier Unmögliches zu bringen, 
wenn man die groteske Note unterstreichen oder etwas 
Humorvolles in die Handlung einflcchten will. Tierauf¬ 
nahmen. die stets als Trick erkannt werden, sind an 
dramatischen Höhepunkten zu vermeiden. Sie stören die 
künstlerische Wirkung unbedingt. Noch nach .fahren 
konnte jetzt eine der Versuchspersonen n.cht über die 
Auinahme der Märtyrerszene im „Veritas vincit" h nweg- 
kommen. „Wie machten sie das?“ Bis zu dem Augenblick, 
in dem sie über die Art der Aufnahme belehrt wurde, 
litt sie gewissermaßen unter der Neugierde. 

Durch Belehrung kann das Ungewöhnliche der Trick- 
tcchnik gemildert werden. Die Handlung wird dann auch 


durch Anwendung von Tricktechniken im Verständnis 
der Zuschauer ohne Lücke begriffen. Hs ist also im In¬ 
teresse der weiteren Entwicklung der Filmkunst unbe¬ 
dingt notwendig, daß so oft wie nur möglich das 
i’ublikum von den Techniken der Filmaufnahme erfährt. 
Es wird in späterer Zeit sicher noch um \ieles mehr mit 
Trick gearbeitet werden, wenn die Kombinationsver¬ 
fahren in ein neues Stadium der Ausführung treten. Es 
wird der Sensationsfilm seinen Erfolg dadurch erringen, 
daß die überwiegende Mehrzahl im Verständnis für die 
Tricktechnik deren im betreffenden Film neue Anwendung 
und vielleicht originelle Idee zu würdigen wissen wird. 
Dann wird auch der Spielfilm der Tricks nicht entraten. 
Er wird die Gesetzmäßigkeiten vernunftmäßiger Anwen¬ 
dung erprobt haben. So wird der Trick dann die künst¬ 
lerische Wirkung verstärken helfen. Anfänge zu dieser 
Entwicklung sehen wir in den „Nibelungen“. Fahren wir 
so fort, werden wir vielleicht doch noch zu einer typischen 
deutschen Filmkunst kommen, die Technik und Dichtung 
zu einer neuen Einheit schweißt. 


Verbesserungen der Kino-Kamera. 

Der hauptsächlichste Vermittler all der herrlichen B ld- 
schöpfungen moderner Kinematographie ist bekanntlich 
der Kino-Aufnalune-Apparat, durch dessen un’in'cr- 
brochcnc fortschreitende Vervollkommnung dem Film >ni- 
nur neue Anwendungsgebiete erschlossen und immer 
schönere Aufnahmen des n.-uzeitlichen Spiel- und Groß¬ 
hirns ermöglicht wurden. Als eine besonders fortschritt¬ 
lich durchgebildete Film-Kamera, die dem Operateur be¬ 
sonders wertvolle Dienste leistet, ist nun der neue Appa¬ 
rat der Askania-Wcrkc anzusehen. dessen besondere 
Feinheiten im nachfolgenden kurz zusammengestellt sind. 


»kAni 


Berufs-Kino- 
Aufnahme - Apparat 

NEUESTES MODELL 



ASKANIA-WERKE A.-G. 

vormals C*rl Bamberg 

BERLIN-FRIEDENAU, KAISER-ALLEE 87 8« 


Anfertigung 

sämtlicher Reparaturen 

in eigenen Werkstätten 

Für fachgemäße Ausführung haften wir 
Wir verwenden nur Original-Ersatzteile 

bei Aufträgen von 25 Hk. an erhalt jeder künde 
einen Fokometer oder ein Lehrbuch 

gratis 

Größte Auswahl in allen Klno- 
und Proiektions • Ge.a'en 

GENERAL-VERTRETUNG des HECHAU - PROJEKTOR 
SPIEGELLAMPEN 
Lager in sämtlichen Ersatzteilen 




KINOPHOT 

FRANKFURT a MAIN 
Kaiser-Passage 8-10 
Telephon 

Römer 2910 / Spessart 179? 

T elegramm-Adresse: 
Kinophot. Frankfurtmain 
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Diese Film-Kamera zeichnet sich u. a. durch folgende 
\ crwillkommnungcn aus: Das Gehäuse ist nicht mehr aus 
Holz, sondern ganz aus Leichtmetall hergcstc-llt. Die ro¬ 
tierenden Blenden lassen sich auch während der Auf¬ 
nahme zur Erzielung jeder Art von Überblendungen ver¬ 
stellen. Die Objektiv Verstellung erfolgt nicht mehr durch 
cm ..Archimedesgcwindv“. sondern durch Ausbildung des 
Verstellringes als Stahlzylinder, der beiderseits in siche¬ 
ren Führungen gelagert ist. Gegenüber dem ßildfenslcr 
befindet sich ein besonderes Rollendruckfenster, das mit 
Rollen versehen ist, um neben geringster Reibung des 
Filmes einen Verschleiß der Filmbaiin und ein Kratzen auf 
diesem zu vermeiden. Fin besonders konstruierter Locher 
markiert den Film nicht mehr in der Mitte, sondern am 
Rande außerhalb der Perforation. Ein Antriebsrad, an 
der Hintcrse te der Kamera angebracht, sicht bereits den 
elektromotorischen Antrieb vor. Zur optischen Entfer¬ 
nungsmessung wird das projizierte Bild mit großer Hellig¬ 
keit auf eine Mattscheibe geworfen und mittels einer 
sechsfachen Lupe betrachtet. Bedeutend verbessert ist 
ferner der Sucher, der so ausgeführt ist. daß beim Aus- 
wechseln der Objektive das Bildfeld des Suchers nicht 
verkleinert oder vergrößert wird. Neuartig ist ferner die 
F.instellupc, deren Verschluß sich automatisch öffnet oder 
schließt, sobald der Operateur den Kopf an die äußere 
Augenmuschel legt bzw. wieder fortnimmt. Ferner sind 
Vorbauten in der Art optischer Bänke vor den Objektiven 
und sog. Sonnenschutzbalgen vorgesehen, aus denen sich 
bei Verwendung mehrerer Vorsatzblcnden verschiedener 
Art an einem gemeinsamen Träger die sog. Kombinations¬ 
blende ergibt, die entweder am Tubusring unmittelbar vor 
den Objektiven oder am Aufnahmering des Sonnenschutz¬ 
balgens befestigt wird. Diese und noch eine ganze Reihe 
weiterer Vervollkommnungen des Askania-Apparates, 
dessen nähere Beschreibung hier zuweit führen würde, 
sind geeignet, dem Operateur ganz außerordentliche Vor¬ 
teile zu gewähren. 


Eine Jupiter Sonne für 150 Amp. 

Eine weitere, sehr wichtige Neuheit bzw. Bereicherung 
in den vorhandenen Aufnahmelampcn für Filmateliers be¬ 
deutet die neue „Jupiter-Sonne für 150 Amp." Strom¬ 
stärke, welche als erste der bisher existierenden Schein¬ 
werfer das sogenannte Dunkelfeld des Scheinwerfers voll¬ 
ständig aufhebt. Dieses erfolgt durch die durch Deutsches 
Reichspatent geschützte Bogenlampe, welche mit einem 
Blasmagneten ausgerüstet ist, der dem Lichtbogen eine 
große Elastizität verleiht, welcher es gestaltet, den Krater 
frei von Schatten durch die Negativkohlc zu halten. Nur 
durch diese Anordnung der Bogenlampe war es möglich, 
ein vollständig gleichmäßiges, schattcnfreics I.ichtfeld zu 
erzeugen. 

Dieser große Scheinwerfer wird gebaut mit 50, 60 und 
90 Zentimeter optischem Glasspiegel und für 100 bis 
150 Amp. Stromstärke. 

Eine besondere Neuheit dieses Apparates ist das äußerst 
leicht konstruierte Fahrgestell, welches mittels eines ein¬ 
fachen Hebels die Feststellung des Scheinwerfers in jeder 
beliebigen Lage nach oben und unten zuläßt. Die Nach 
regulierung der Kohlen erfolgt von rückwärts und ist daher 


äußerst leicht zu handhaben. Der Scheinwerfer kann von 
zwei Personen bequem ransportie't werden. 


Ein neuer Linsenscheinwerier. 

Angeregt durch die amerikanischen . Spotlights ", brachte 
die Firma Jupiter-Kunstlicht (Frankfur' Main--Berlin) %•>> 
einigen Jahren gleichfalls einen sogenanten „Jupiter 
l.insenscheinWerfer" auf den Markt, der den amerikani¬ 
schen Apparaten nicht nur in Leistungsfähigkeit glcich- 
kommt, sondern diese noch m manchen Dingen übertrifit. 
Vor allem ist die solide Ausführung dieses Scheinwerfers 
hervorzuheben und die eigenartige Konstruktion der Bo¬ 
genlampe. welche, auf einer optischen Bank laufend, von 
außen auf das schnellste verstellt werden kann, um je 
i.ach Belieben einen kleinen kreisrunden Lichtausfall zu 
erhalten oder denselben ganz plötzlich zu vergrößern 
Rückwärts an der Lampe befindet sich ein bequemer 
Handgriff, um mit dem Lichtstrahl der Lampe leicht und 
sicher den spielenden Personen folgen zu können. Außer¬ 
dem ist ein Beobachtungsfenster angebracht, um den 
Lichtbogen beobachten zu können. Die Lampe ist von 
20—50 Amp. mit einem entsprechenden Regulierwider¬ 
stand regulierbar und sowohl für Gleichstrom als auch für 
Wechselstrom verwendbar. Eine ganz neue bisher nicht 
gekannte Einrichtung zeigt dieser Linsenscheinwerfer 
durch das nach allen Richtungen hin bewegliche Gelenk¬ 
stal iv, das ermöglicht, den Appaiat in jeder beliebigen 
Lage nach oben und unten feststellen zu können und bei 
der Ausleuchtung auch der kleinsten Objekte das Licht 
dal in zu dirigieren, wo es erforderlich ist. 



gS'tnösgriples^on&enforen 

acirchrlcigcn turd) 

günffigere '-ttuenufeung ber Lampe 
ebne Örböftung ber (gtromfpjfcn 

bebeufenbe ©feigerung ber 
deUigfeif unb Sifötoirfung 

ober anbernfalle bei glcidiblcibenbcr Läilbbclltgfcif 
50°/„ ©fromertparniä. 

Unübertreffliche IBibertfanböfabigfeit ber Linfen 

Örucffcbriffen fotfenlo*. 

<£mt( 2 fufd> ar.=©„ Jiafbenoto 


DIE OLAG-SPIEGELLAMPE 

Konstruktion mustergültig / Material erstklassig / Preis mäßig 

- Vertrieb nur durch uns: - 

OSCAR LANGE AKT.-GES., BERLIN SW4S, FRIEDRICHSTR. 220 Tel.: Nollendorf 703 
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Einsendungen aus der Industrie. 

ln dem neuen Sternfi'm der diesjährigen Produktion ..Arakella, 
der Roman eines Pferdes ", nach dem Manuskript vm Har.s 
Kyser. wird Allons Fryland unter der Regie von Karl Grüne 
die männliche Hauptrolle darstellen. Herr Fryland ist soeben 
in Berlin aus Rom eingetroffen, wo er bei den letzten Auf¬ 
nahmen des Uci-Filmes „Quo vadis?"' noch beschäftigt w;r. Die 
weibliche Hauptrolle wird in . Arabella"' einem internal onalen 

Star anvertraut werden. 


Richard Hutter hat gemeinsam mit Rudolf Meiner! 'Jessen 

Novelle „Vater Voß" lur einen Saktigen Spielfilm bearbeitet. 

dessen Aufnahmen von der Ifa Ende dieses Monats in Angriff 

Die Günsburg-Film A. G. hat von Josef Dclmonl das Manu¬ 
skript eines sechsaktigen Sensations-Abenteurerfilms „Die 
w ilde Jagd " erworben. Die Aufnahmen finden unter der Lei¬ 

tung Arthur Gunsburgs in London. Paris, Madrid und Lissabon 


Aus Monrovia, der Hauptstadt des Negerslaates Liberia, 

meldet ein Telegramm die Abreise der Darsteller, die sich zu 

den Aufnahmen für den neuen Uberscefilm „Die Hochzeit im 

L'rwalde" dorthin begeben hatten. Frau Meg Gehrts Karl 
Heinz Boese und Anton Ernst Rückert befinden sich auf der 
Rückkehr, während sich Hans Schomburgk, der Leiter der Ex¬ 
pedition, mit einer Tragerkarawane tiefer in das Innere des 
Urwaldes begeben hat, uni weitere wissenschaftliche Auf¬ 
nahmen zu machen. In Berlin werden inzwischen du Vor¬ 
bereitungen zu den Atelieraufnahmen des Sp.clfilms De 
Hochzeit im Urwalde" getroffen. 


Der Firn.a ..Autofunk", Berlin. Wilhclmstraße 29 ist zu den 
bereits bestehenden Abteilungen für Autos, Motor-, Segelboote 
sowie Radioapparate eine Abteilung „Werbefilm", die ihren 
Sitz in Berlin. Magdeburger Straße 3s>. hat. angegl.edcrt wor¬ 
den. Diese Abteilung befaßt sich mit der Herstellung von 
Werbe-, Kultur-, Sport- und Industriefilmen. Die kaufmänni¬ 
sche Leitung legt in den Händen des Herrn Johannes L Nath 
Die technische Leitung übernimmt der Aufnahmeoperaleur 
Willi Hofmann. 

Die Trianon-Film A.-G. hat zu ihrem neuen Film „Die Puppen¬ 
konigin'" in Schreiberhau interessante Wintersportaufnahmen 
drehen lassen. Regisseur Gennar« Righelli, der zurzeit zu Auf¬ 
nahmen des Großfitms „Orient" in Cairo weilt, hatte mit der 
Leitung den Autor der beiden Filme. Herrn Nunzio Malasomma. 
beauftragt. An den Aufnahmen in Schreiberhau nahmen Frau 
Ida Wüst und Hans Waßmann teil. 


In Kaltwijk bei Schcveningen macht James Bauer die Auf¬ 
nahmen für den Hollandfilm der Lucifer-Film-Co. .Hoffnung 
auf Segen " (Manuskript nach Heiicrmans von Armin Peterscn). 
Kaltwijk ist eins der interessantesten Dörfer der holländischen 
Küste, wo sich Volkstracht und -sittc noch sehr ursprünglich 
erhalten haben. 

Die Alexander Korda Film G. m. b. H bereitet einen neuen 
Film vor, zu welchem die Aufnahmen Mitte April begonnen 
werden. Der Film spielt im modernen Milieu. Das Sujet 
stammt von Ernst Vajda (Sydney Garrickl. In der weiblichen 
Hauptrolle wird Maria Carda wirken. Die Außenaufnahmen zu 
dem Film werden in Wien und an der Riviera gedreht. Zu 
diesem Zweck fährt Mitte April eine größere Expedition nach 
Wien und von dort an die Riviera, um nach Beendigung dieser 
Aufnahmen den Film in Berlin zu beendigen. 


Eine neue biologische Station hat die Deutsch-Amerikanische 
Film-Union A.-G. (Dafu-Kon^ern) in Berlin. Chausseestr. 123, 
errichtet und mit den besten technischen Hilfsmitteln ausge- 
staltet. Die Leitung dieser Station ist dem Biologen Wolfram 
Junghans übertragen worden. 


Der von der Südfilm A.-G. erworbene siebenaktige Harald 
I loyd-Film „Ausgerechnet Wolkenkratzer" iSafety Lasll wird 
Ende April im Mozartsaal seine Berliner Uraufführung erleben. 

Die National-Film A. G.. die für die kommende Saison eine 

sehr umfangreiche eigene Produktion vorbereitet, hat soeben mit 

Asta Nielsen einen Vertrag für 1924 25 abgeschlossen. National 
wird mit Frau Nielsen unter der Regie von L'r. Franz Eckstein 
vier Groß-Spielfilmc herstellen, in denen auch das bekannte 

Mitglied des früheren Moskauer Künstler-Theaters Gregors 

Chmara, der Gatte Asta Nielsens, mitwirken wird. 

Die Nivo Film Comp. G. m. b. II erwarb lü; ganz Deutschland 

sieben zweiaktige Sensations-Grotesken mit dem weltbekannten 

Menschendarsteller Jack Bimbo. Jack Bimbo, ein Schimpanse, 
der an Intelligenz manchem Menschen überlegen zu sein scheint, 
wird einerseits durch seine Komik Lachstürme unter dein Publi¬ 
kum entfachen, andererseits aber auch durch seine geradezu be¬ 
wunderungswürdigen Sensationen das Publikum oft in atem¬ 
beraubende Spannung versetzen. Erwähnt sei noch, daß Jack 
Bimbo aufs beste durch sein Ensemble, das sowohl aus Menschen 

wie auch aus gut dressierten Tieren besteht, trefflichst unter¬ 

stützt wird. 

Wie uns die Südfilm A.-G., F'i : ia!c Düsseldorf, mitteilt, hat 

sie den bisherigen Filialleiter dv. Firma Aa’a, Dortmund. Herrn 

Georg Markus, als Reisevertreter engagiert. 

Die dänische Filmschauspiclcrin Ripn.or Rassmus wurde von 
der Sternheim.Fi’m G. m. b. H. für die Dauer eines Jahres er 
pflichtet. 

Die Slcrnhcim-Film G. m. b. H. bringt als zweiten Film ihrer 
diesjährigen Produktion den „Zigeunerbaron" heraus. Im An¬ 
schluß daran soll „Der Rastelbinder" verfilmt werden. 

Nachdem der erste Max Linder - Film der Filmlichl A. G. 
(vorm. Straßburger & Co.) „Sieben Jahre Pech " im .Marmorhaus 
einen durchschlagenden Erfolg erlebte, steht die Uraufführung 
des zweiten Linder - Films im Mozartsaal bevor. — Derselbe 
stellt eine burleske Parodie auf den berühmten Roman von 
Alexander Dumas „Die drei Musketiere" dar und erscheint unter 
dem Titel- „Max und die drei Musketiere ' oder „Der Knockout- 
Held . 

Die Berliner Film - Aktiengesellschaft verpflichtete für ihren 
zweiten Film „Das Spiel mit dem Schicksal ". Regie Siegfried 
Phi’ippi, als Hauptdarsteller Alfred Abel. 

Der Trianon-Film-A.-G. ist es gelungen, die berühmte schwe¬ 
dische Schauspielerin Mary Johnson, die Hauptdarste!!‘Tin in 
den Sliller-Filmen „Herrn Arnes Schatz" und „Die Herrenhol¬ 
sage" . für eine Serie von Filmen zu verpflichten. Mary Johnson, 
deren wunderbare und ergreifende Darstellung in diesen Filmen 
dem deutschen Publikum noch in lebhaftester Erinnerung sein 
dürfte, wird in dem neuen Trianon-Großfilm „Die Stimme des 
Herzens" die Hauptrolle spielen. 

Die Deutsch-amerikanische Film-Union erwarb soeben den 
großen amerikanischen Kulturfilm „Die Wunder des Ama/onen- 
stroms ", von dem in der letzten Zeit auch in der deutschen 
Filmfachpresse bereits mehrfach die Rede war. Der Film ist 
bekanntlich ein ethnographisches Standardwerk, das bisher über¬ 
all, wo es gezeigt wurde, namentlich in New York, Paris und 
London Aufsehen erregte und wochenlang in den größten Ur¬ 
aufführungs-Theatern ausverkauftc Häuser .Tzielte. 

Die „Biene Maja", W'aldemar Bonseis bekanntes Werk, wurde 
von der Kulturfilm A.-G. im Dafu-Konzern zur Verfilmung er¬ 
worben. Der Film, der technisch die größten Anforderungen 
stellt, soll bereits in der nächsten Wintersaison in Berlin zur 
Uraufführung kommen. 

Dem Rahmen der Frankfurter Frühjahrsmesse vom 6. bis 
12. April d. J. wird auch diesmal eine reich beschickte, straff 
organisierte „Radio-Messe" angegliedert sein, die in einer be¬ 
sonderen „Radio-Halle" untergebracht ist. Alle Auskünfte 
durch das Meßamt Frankfurt a. M. 


Lernt fremde 

BERLITZ 

HAMBURG 36 

KOnlgstr. fi~B 

Sprachen bei 

Rorlin \A / 66 *-e'o*taerStr.123a 

D 11,1 VW 50 Tauentzlenstr 19s 
r> g s Übersetzungen S p e z 1 a 1 i t 

KÖLN a. Rhein 

Scblldergasse 114 

* t FILMTEXTE 




























?cr Rincmotograph 


Nummer 892 


«ATtftttc 


Lichtspielpalast 

h.ichrvirahcl. -»t *i«lig aus- 

^noooOmf^CNhkt „R EU-. 

KINO 

♦ ui», nd Berlins, prima Uhi-, 

I 

Anteil •«* <io Jtnark 

Objekt „Olt.»*. 

KINO 

ca. wOIMätxe V«*n» 1 Berlins, 
konki trvnz'o-. gutgehende» 


KINO 


KINO 


Konkurrenz mit Grund¬ 
stück und tausch loser Wohnung, 
400 Plätze, mit Bühne, vorzüg¬ 
lich ausgestattet, in Industriestadt Sachen* zu verkaufen. 
Zu dem Objekt gehört außerdem eine gleichfalls 
konkurrenzlose Badeanstalt, so daß für zwei Familien 
Existenz vorhanden. Gesamtpreis 75 000 Gm. bei 
55 000 Gm. Anzahlung. Auskunft nur an zahlungs¬ 
fähige Selbstreflektanten durch den alleinheauftragtrn 
fachmännischen Kino-Makler 

Alfred Franz. Leipzig. Weststrafteöl 


„Räumungsverkauf" 


Fin Ja« 


J« htunf/ ! 

I ehe nu htuc um* n 


Lichlsplellhealers, 


Einmaliges 

Angebot. 


Wenter Buchholz. 

Kino-Zentrale .5* " . . 

Brockhausen LIchlspIellhealer Verkauft» 

hr!n SW68 Fttfntlnltllt 2D7 ... .„ln «rtOtcOb,^ fHlllIUll» 


ider>et/ung I d Sp. ttpn.i- 4.SOOGok 
tade. Mafdcharg Wallair 14-15. Fei 


W. Vortmann, Henricbenburg, 

Kreis Recklinghausen i. W. 

Wegen Aufgabe des Verleihs 

FI LME 

Ans»chicenJungen werden nicht ge nacht. 

Paul Fadeslelder i Co.. Chemnitz i. Sa. 

«■rotier Posten 

niniE 

billig zu verkaufen 


Räumung»-Ausverkauf! 


ankfurt a. ML. Kaisern 


itzer Groll-Berlins. Herr 
LCher Zentrum 107« 


KINOS 

zu kaufen oder pachten gesucht 

14 IH IW & jeder Spc/tal-Abteilung Kino. Vcrml llun( 

lllllus Gltd» Filmzentrale 


kaufen u. verkaufen i _ 
nur durch J. 1 « h.r.ann BERLIN SB OS. Zimnu 

ALFRED f RANI IugKräfnacr 

UWl.Itsir.M-W.2«« 

I‘r.vat: Tel. 4!6M. Rückporto 


2Saalhinos 


BST »Sg» 

Seosationsfilm. verkauft billig 


hure.IH.per.khenk. 


günstig | 
St Svhcrlhaus. | 


Filme 

> time, wie Natur an 
Spor f Ime. 


L-ger aller KinoartikcL 
Film Ankau: u.-T.»usvh 


Filmverkauf! 

I m fremde Schuld 

Gau oboc Weiber '4 

Yoachiwara. 7( 


Einakter 


PaoiuBfll» Tagebuch 
Die Ge«pcn*ter»t undc 


ooa*h OherfrjnWtn. 


Der t chlcichcadc Tod 


nebenbarg, kr Neckliaghao 


Sc&iuQerfilme 


jfitfmartr, W'ige. Preisliste 

markenh aus WUb. Baumaoo. 
Bertis • Friedenau 2. Pem 

breodtatra&e N4 


Filme 
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Der neue Transformator] 


Filmspulen für Ernemann 


IUPITER. Frankfurt a. M.. Branbadistrafie 24. 


... _ U«br«»thtc, ifuterhallcncr > 

M,a P ps, ! ,hle Reise Apparat Zu verkaufen: 


BLUMBERG & Co., DÜSSELDORF 

GERRESHEIMERSTR. 174 

cegr. iu} • BILLETFABRIK • gegr.ims 


ReformKinosfultl 

auch für 

FEST- UND TANZSÄLE 

Feststehend und auch ohne Bodenbefestigung 
Bequemer Sitz • Stabile, gefällige Formen 

liefert Spezialfabrik 

Wilhelm R:in§ fi.m.h.H , 

KOIN-BBAUNSFELD Tel Bhld 5291 AACHENEB STB 23Ö 


Birekabillefs 

auch mit Stcuerstempel 
Block- und Bücher-Billets 


Kombinierte 

NolbeleudifungS'Apparafe 


Akkumulator / Relais / Haupt- und Ersatrlampe 

für Theater, Kinos etc. 

Anfragen an 

PHOEBUS AKT.-GES. * FRANKFURT a. M. 

( irrte ralvertt Herrn 

der kiek Imitats (icsellsdia/t Rmhter, Ur. Wed d. Co„ A G. F.ankfurt am Main 


Spiegellampen 


Cinanher - Umformer 

Dreh*trom-6lelchsirom « Gleichstrom-Gleichstrom 

Jäger & Neutvinger, Chcmnifz 1 





































OtiUcmrmrfr* I 


Vorführer 


ErsteL Vorführer 


9er Rincmatcgrapf) 


^■r ho*let pro Quart«! 


» REKLAME ! 


Mittag $ Reklamediapositive 


Im Zeitungsvierlcl! 

Friedricbsfr.-Eche 


i Kino Transformatoren 


..heme Bandsaoen 




Suche 


Junge Frau, I O-und X-Beine 


Platzanweiser n 


Ernemann Kino I HüMw*r*i 


erisraanscne L . A , 

Kondensoren Üfc|p*Pi 


Filmzähler 


Kinolatnomeier 


.erkauft billig 


Licblbildenonray 


Richard Macho 

Elektromotoren uUmformerveHrieb I 


























































Seile 48 


Set Rinematograpfj 


Erfolg garantiert! 


Beste Geschäftslage Düs 


eldorfs, Graf-Adolf-Strabe37, im 


Ast a-Nielsen-Ha us 

Wir haben die in obiger Lage befindlichen Büros (bisher von der Bayrischen 
und Cäsar Film-Gesellschaft imegehabten Räume) frei bekommen und selbst 
bezogen. Wir beabsichtigen, uns ganz bedeutend zu vergröbern und wollen 
neben unserm Film-Verleih und -Vertrieb (auch Kommissionsware) noch eine 
Abteilung für 

Technische Artikel der Film~Branche 

errichten. 

Angebote von nur erstklassigen Firmen, welchen daran liegt, im 
Zentrum der Stadt Düsseldorf, der Metropole der Rhein.-Westf. Film-Industr ie, 
repräsentative Verkaufs- bzw. Ausstellungsräume zu besitzen, belieben Offerten 
zu richten an 

Itismef Film-Gesellschaff m. b. H., Düsseldorf, 

Asta-Nielsen Haus, G raf-Adolf - Strafte 37 


Kaufen Sie keine Geiegen^ei/skäufe// 

Kaufen Sie nur das /Illerbeste. Wir Gaben uns enlscQlossen, 
den Oeuligen Zeilen Rechnung tragend, 

ICino-Apparate und Umformer 


auf Ziel abzugeben. 


ein & Vogler, Frankfurt a. Main, anzufri 


Lignose-ßohfflm 

Negativ / Positiv 

Ltönose-Fllm G.m.b.H., Berlin NW 40, Molfkesfrafte i (Lignosenaus) 


Femsprerher: Ami Dönhoff 461-65 


























Der fiinrmatograph 



Paul Wegener aber lieb cs sich auch an« 
Belegen sein, neben der unmittelbaren Wirkung 
durch seine Kunst auch durch das Wort fördernd 
™ r den Kunsttilm cinzutrcten. In jener ersten 
Zeit des Films als er gewissermaßen noch als 
e,nc reine optische Merkwürdigkeit der Raub 
der Schaubuden und Jahrmärkte sowie des 
dort üblichen drastischen Geschmacks wurde, 
*' a hen sich gegen die Kinematographie Vor* 


urteile bei den ästhetisch Empfindlicheren 
herausgefunden, die heute nocl in weitesten 
Kreisen des Publikums wie der Presse nicht 
überwunden sind. Bei der internationalen 
Bedeutung des Films liegt darin aber eine große 
Gefahr. Es ist darum von ungeheuerer Be» 
dcutung. wenn ein Mann vom Range Wegeners 
sein Prestige dafür cinsctrt, diese Vorurteile 
zu bekämpfen. 


Paul Wegener vcisucht damit ein Niveau« 
Publikum zu erziehen, wie es die andern 
Künste als zuverlässige Resonanz ihrer Wirkung 
besitzen. Ein Publikum, das einsieht der Film 
ist nicht photographiertes Theater das bewegte 
Bild hat seine eigenen Gesetze und noch un> 
erschöpfte Möglichkeiten Im Film hat Visuelles 
und Dramatisches seine besondere Koordination 
und erfahrt darum auch eine neue Ausprägung. 






&cr flmcmatparaph 



ind l.ichtspiel A.»G., .'luncht 
lic.ikcit gelangen wird, das F. 


schneiden 


Fntstehung dieses Museum. Kunstgeschicht 
spiel für die hnt> lieferten Material, das ; 
iherhaupt. turalistisch, sondern illus 
























G.ößte Spezialfibrik des Kontinents für 

; THEATERGESTÜHL . 




Otto*30 Zimmermann, Waldheim i. Sa. . 

Trici^-AnsAnf 1 : TbcJItrituhl. VH dMhfini Ocgr. iMj 





Modeff .VENUS' 


* Von vorstehend abgebildetem Modell z. Zt. in Arbeit 
Lieferung sofort bis Mai «914 

10000 SITZE 


| »Venus« ist unübertroffen in Stabilität und Bequemlichkeit. 
Die Konstruktion 

* elegant und der Körperform in vollendester Weise angepaßt, 
j Bisherige Produktion von diesem Modelle rund 83000 Stüde. 


Kino~tet 6 n. Messe Leipzig 

Turntafft Tran tfurter Tor • Stand t'rdges&>ß 20 


Rheinklpho 


Rheinische Kino- und Photo-Gesellschaft mbH. 

Köln a. Rh. Düsseldorf 

Brückenstraße 15 Graf-Adolf-Str. 29 

Telephon Mosel 56 Telephon 2691 

Verkaufsstelle Koblenz, Löhrstr. 70, H. FÜRST 


Unsere Neuheiten 


waren gleichzeitig die Attraktionen der 
Leipziger Hesse 


Magnifizenz 

der neue Krupp-Ernemann-Projektor 


Leitz - Mechau - Projektor 

ohne Malteserkreuz' ohne Blende 1 


Dialux 

die absolut schattenfreie Dia-Projektion 
mit Spiegellampen 


Scbles. Protektions-Gesellschaft »\ 

Prra.preck.r : B(. 7M2 Br6SlflD I Sch.eidniticr Straß. J1 


General - Vertrieb: 


Kropp - Ernemann Kino - Apparate 


für ScQlesien - Oberscglesien 


Krunn Ernemann Kinos 


für Lichtspielhäuser. 
Reise, Schule und Heim 


Reparaturen 

werden Sn unseren 

Spezial • Klro ■ Werkstätten, 

cen srööten u. fe ieren der KinobroncTÄ am Plot--, 
unter Daranfie ausQeiUKrt 


JUPITER 



liefert 


jeden Zubehörteil für Kino- 
fheafer solid, sofort und 


billig ! 


Spiegellampen nur erster 
Firmen Spiegellampen- 
Kchlen in ieder Stärke 


»JUPITER« 

KINO* SPEZIALHAUS 

FRANKFURT o. M. . BRAUBACHSTR. ZA 







































Slcrnlilm-Produkllon 

1924-25 

Für Deutschland 

im Landlichf-Verleih! 
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ASTA NIELSEN UND ALBERT STEINRÜCK 

IN DEM MERCEDES-FILM „DAS HAUS AM MEER ", DER IM U.- T NÖLLENDORF.^LATZ LÄUFT 





PAUL CZINNE.R PRODUKTION DER. PUMAX-FILMAQ.EbE.RLIN- 


VOR.FUHP.UNQ5BERE.IT-APP.il- 


Fatty, der Kassenfüller 


Transatlantische 


T «lephon Nollendon 5479 


BERLIN SW68, 


m 


Filmgesellschaft 


Kochstrafje 6-7 


Telephon: NoUendorf »479 



fattu. das grafte Geschäft 


Die letzten und besten 

Fatty-Großfilme 

die im gesamten Ausland als 
„unerreicht" bezeichnet wurden 





rattu, die grafte Attraktion 

Transatlantische Filmgesellschaft 


BERLIN SW68, Hochstraße 6-7 


Telephon: NoUendoif 3479 


Telephon Nollendorf 347* 



Nummer 893 


3er Rmcmntogrnpfi 


Wir versprachen nicht nur! 
Wir hielten auch! 

? 

Das öroöe Geschäft 

im Marmorhaus, Berlin W, Kurfürstendamm: 

Lang lebe der König! 

mit 

Jackie Coog a n 

Täglich ausverkauft! 

Das ist der Beweis!!! 


Internationaler Film-Vertrieb Deitz & Co.?:" 
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Film ^Deutschland und Film-Frankreich 

Eine grundsätzliche Betrachtung von Aros. 


E^s ist ein erfreuliches Zeiclien wirtschaftlicher An- Filmpolilik im ausschließlichsten Interesse der fianzö- 

L' näherung, daß hüben und drüben die Fachblätler der sischcn Industrie macht Es ist lediglich eine Feststellung 

Erörterung der gegenseitigen Filmbeziehungen einen so die uns veranlaßle, vor kurzem in unserem Blatt zu er- 

ausgedehnten Kaum widmen. klären, daß es erfreulich sei, daß unser französischer 

Han führendes französisches Fachblalt „La Cinemato- Kollege „pater peccavi' gesagt habe, daß er alsr jetzt davon 

giaphic Franvaise" beschäftigt sich dabei auch mit zwei überzeugt ist, daß wir Deutschen bereit sind, de i guten 

Artikeln des „Kinema- französische nFilm genau 

tograph". die aus dem Das Bild der Wnchc so in unseren Spiclplan 

Wunsch heraus ent- aufzunehmen, wie wir 


standen sind, die An¬ 
na herung zw ischenFilm- 
Deutschland und Film- 
Frankreich so zu be¬ 
schleunigen. wie cs im 
Interesse der beteilig¬ 
ten Industrien zu wün¬ 
schen ist. 

Herr Paul dolaBoric. 
Chefredakteur des fran¬ 
zösischen Blattes, führt 
meinem längeren Artikel 
den Nachweis, daß er 
schon seil Kriegsende 
die Ansicht vertreten 
habe, daß die llandels- 
verbindung mit Deutsch¬ 
land im selben Augen¬ 
blick wieder aufzuneh¬ 
men sei. wenn der fran- 
zösischcFilm in Deutsch¬ 
land Bürgerrecht er¬ 
halten habe. 

Das ist ein Stand¬ 
punkt, den man absolut 
vertreten, dem man 
restlos beistimmen kann, 
wobei allerdings in 
Parenthese zu bemer¬ 
ken ist, daß man drüben 
theoretisch zwar für 
die Aufnahme der Ge¬ 
schäftsverbindung ge¬ 
wesen ist. daß man aber 
praktisch immer noch 
Vorbehalte machte zu 



von den Franzosen ver¬ 
langen. daß sie dem 
brauchbaren deutschen 
F'abrikat I'eimatrecht 
in ihren Ciiemas ein¬ 
räumen sollen. 

Wir möchten aber die 
Tatsache, caß die An¬ 
näherung r.un endlich 
vollzogen ist, weit höher 
stellen als A iseinander- 
setzungen, die letzten 
Endes nur Wortklaube¬ 
reien darstellen. Wort¬ 
klaubereien. die Herr 
Lux, der Berl.nerKorre- 
spondent des gleichen 
Blattes, vorr.immt. Er 
übersetzt einen Teil 
eines anderen Leitarti¬ 
kels etwas reichlich frei, 
nämlich den Teil eines 
Artikels, der vom Wett¬ 
lauf um dieWel: spricht 
und der den deutschen 
Filmlcutcn zuruft, bei 
dem Wettlauf der im 
geschäftlichen Leben 
nun einmal nicht zu ver¬ 
meiden ist, eine ge¬ 
wisse Würde zu bewah¬ 
ren, eine nationale und 
geschäftliche Würde, wo¬ 
bei man „national " nicht 
mit „nationalistisch" 
verwechseln darf. 


einer Zeit, als französische Filme, unter anderen „Allan- 
• 'de", schon in deutschen Lichtspielhäusern rollten. 

Wenn ein Protokoll, das von einer Sitzung berichtet. 
; n der von unserer Seite Direktor Erich Pommer von der 
Uta teilnahm. richtig ist, dann war es gerade Herr de la 
I’cric, der am mißtrauischsten war. 

Das ist kein Vorwurf! Denn wir sind bei der ganzen 
Einstellung der ..Cinematographie Franvaise" der absoluten 
Ofcer.-.c igur.g, daß Herr de la Boric seine internationale 


Herr Lux legt unseren Artikel so aus. als ob wir den 
deutschen Filmindustriellen Vorwürfe machten, daß sie 
in Paris mit Franzosen Geschäfte machen. Das ist nie¬ 
mals von uns gesagt worden und widerspricht auch unserer 
grundsätzlichen Auffassung von der Intcrnalionalität des 
Films die unbedingt die Voraussetzung für jede kauf¬ 
männische und künstlerische Filmarbeit überhaupt ist. 

Die Wahrung der speziellen Interessen Deutschlands 
und insbesondere Berlins steht dem nicht hindernd im 
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Wege. Wir sind überzeugt, daß die anderen deutschen 
Fachblätter, die Herr Lux als Kronzeugen anführl und die 
Verbindung mit Paris gesucht und gefunden hioen, im 
Prinzip nichts anderes wollen als wir. 

Nämlich Festigung der internationalen Position unserer 
deutschen Filmzcntralc, Heranziehung überseeischer Kon¬ 
zerne, damit sie ihre europäischen Geschäfte ncch wie 
vor von Berlin aus besorgen lassen, aber außerdeu recht 
viele und umfassende Geschäfte mit den französischen 
Filmindustriellen, von denen wir Ware kaufen wollen 
und die uns Ware abnehmen sollen. 

Fs kann auch von Herrn Lux nicht geleugnet werden, 
daß bis vor kurzem der Mittelpunkt des internationalen 
europäischen Geschäfts in Berlin gewesen ist und daß 
seine Abgabe an Paris in der Hauptsache inflationistische 
Ursachen hat. 

Es bedeutet absolut keine Stellungnahme geger Frank¬ 
reich, wenn bescheiden daran erinnert wird, daß die 
deutschen Filmindustriellen gut daran täten, auf die Tat¬ 
sache Rücksicht 
zu nehmen, daß 
diese, wenn man 
so sagen soll, 

Zurückerobe¬ 
rung eine wich¬ 
tige und wesent¬ 
liche Aufgabe ist, 
die bei dem 
augenblicklichen 
Keisefieber nicht 
überseien wer¬ 
den darf. 

Hs besteht ein 
wesentlicher Un¬ 
terschied darin, 
ob ich d ie 
deutsch - franzö¬ 
sische Verstän- 
digung unter¬ 
stützen und ver¬ 
stärken will, 
oder ob ich die Vorroachtstell jng von Paris auf dem 
europäischen Filmmarkt nicht auf Kosten Deutschlands 
aufrichten lassen will. 

Es handelt sich also bei den deutsch-französischen Be¬ 
ziehungen um zwei absolut verschiedene Dinge, nämlich 
einmal um die Festigung der gegenseitigen Beziehungen 
und um die Übernahme der gegenseitigen Produktion mit 
dem Austausch von Schauspielern und der gemeinsamen 
Finanzierung von Filmen. 

Zum andern aber um die Stellung, die Paris oder Berlin 
für die Bearbeitung von Zentralcuropa einnehmen soll. 
Bis zur Frank-Inflation haben die amerikanischen Häuser 
ihre Zentralbureaus in Berlin gehabt, ließen hier kopieren, 
hier ihre Plakate und Photos machen und taten so, als ob 
für sie Berlin der einzige Platz sei, der als europäischer 
Zentralpunkt in Frage kommt. 

Jetzt hat sich das Schwergewicht nach Paris verschoben, 
nachdem es vorübergehend den Anschein hatte, als ob 
Wien der Kernpunkt werden sollte, um den sich alles 
Filmische auf unsertn Erdteil dreht. 

Um die Rückeroberung dieser Position handelt es sich, 
um Rücksicht auf die Interessen, die nach dieser Richtung 
hin auf dem Spiel stehen, und sie sind so groß, daß man 
wohl einmal darauf hinweisen darf. 

Wir wollen diesen Wettkampf, wenn man so sagen darf, 
selbstverständlich absolut loyal führen. Es wird darauf 
ankommen, wer — stabile Währung in Deutschland und 
Frankreich vorausgesetzt — am meisten zu bieten hat und 
wo »ich die Arbeit, die das Ausland in Europa verrichten 


will, am besten und immer noch am billigsten machen läßt. 
Vielleicht verteilt sich die Zentralisierung auf Deutsch¬ 
land und Frankreich. Vielleicht lassen sich Projekte 
in immer größerer Zahl durchführen, wie das des Herrn 
Wengeroff, der gemeinsam mit Pathe durch Abel Gance 
einen Napoleon-Film herslellen läßt, der teils in Frank¬ 
reich, teils in Deutschland, Rußland. Italien und Ägypten 

Informierte Kreise in Deutschland behaupten, daß 
Sascha Gura, den man wohl zu den deutschen Filmfabri¬ 
kanten rechnen kann, den besten französischen Film des 
Jahres hergestellt habe. 

Sassuc Hayakawa und Pearl White werden nach Ab¬ 
schluß ihrer französischen Verpflichtungen in Berliner 
Ateliers erscheinen, während umgekehrt die Aafu mit dem 
deutschen Spielleiter Max Mack in den Pariser Anlagen 
der Firma Gaumont „Madame Poliphar" entstehen läßt. 

Es kommt unseres Erachtens im Augenblick darauf an, 
daß die deutsch-französische Film-Annäherung sich immer 
mehr praktisch 
auswirkt. Viel¬ 
leicht bewirken 
Auseinander¬ 
setzungen wie 
sie Her- Lux 
anschneide'., viel 
eher das Gegen¬ 
teil. 

F^s besteht ein 
großer Unter¬ 
schied zwischen 
dem, was Herr 
de la * Borie 
schrieb, der Hin¬ 
dernisse weg- 
räumer, Tatsa¬ 
chen berichtigen 
will, die geeig¬ 
net sind, die 
französischeVer- 
ständigung auf¬ 
zuhalten, und den Randbemerkungen des Herrn Lux, der 
Verständigungsartikel so zu interpretieren versucht, als ob 
sie gegen eine Verständigung seien. 

Der Chefredakteur der „Cinematographie Fran^aise“ tut 
gut daran, seinem Berliner Mitarbeiter etwas mehr auf 
die Finger zu sehen, der entweder nicht genügend Deutsch 
kann, um Artikel richtig zu lesen, oder aber der da Sen¬ 
sationen künstlich erzeugen möchte, wo nichts andeies als 
friedliche, sachliche Arbeit geleistet wird. 

Auch wir werden dem französischen Fümmarkt jene 
große Beachtung schenken, die er uns zu verdienen scheint. 
Wobei wir auf der anderen Seite von den Franzosen ver¬ 
langen müssen, daß man uns mit derselben Höflichkeit 
entgegenkomml. Es gibt eine gewisse im Dienst der 
Komödie und des Filmes stehende Presse, die noch gern 
mit jenen Wortwitzen über den deutschen Film herfällt, 
die sich zwar angenehm lesen, die aber im Grunde nur ver¬ 
raten, daß dem Schreiber die eigene Person mehr wert als 
die Sache ist. 

Ein schöner Stil ist in Frankreich sehr beliebt; aber auch 
dort wird er, ganz wie anderswo, oftmals nur dazu ver¬ 
wendet. ein Feuerwerk von Witzen abzubrennen. 

Wir nähern uns schnellen Schrittes einer immer mehr 
um sich greifenden Internationalisierung des Filmes. Nicht 
in der Art, wie schlechte Manuskriptschreiber meinten, die 
bewußt einem internationalen Geschmack huldigten. 

Sondern im Gegenteil jenem internationalen Film- 
austausch, der die wirtschaftlichen Beziehungen in den 
Vordergrund rücki und sie kaufmännisch objektiv regelt. 
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Die Tanzszene 



E s hätte seltsam zugehen müssen, wenn die Tanzwut. 

' die alle Welt beherrscht, nicht auch auf den Film über- 
ge.-prur.gen wäre, um so mehr sie seinem Wesen, der Be¬ 
wegung. vollkommen entspricht. F.s ist aber wohl ein 
Vorzug der höher organisierten Gesellschaft, dali sie bei 
aller Vorliebe für den Tanz, die Bewegung selbst scheut, 
zum mindesten die heftige Bewegung, und an ihre Stelle 
die Lust an der Vorführung gesetzt hat. Der sichtbarste 
Ausdruck dieser Lust war ehedem das Ballett, das für 
den primitiven Geschmack immer mehr an Masse zunahm. 
Die Revuen Amerikas, in denen Hunderte von Tanz¬ 
mädchen d:c Buhne beleben, bedeuten den Gipfelpunkt 
dieser Entwicklung In 
der Masse sind sie nicht 
mehr zu überbieten, wie 
es ja auch die Massen¬ 
filme nicht mehr sind, 
um so mehr das Objektiv 
an noch engere räumliche 
Grenzen gebunden ist als 
das menschliche Auge. 

Verfeinerung kann allein 
aus einer Abkehr vom 
Prinzip der Masse kom¬ 
men. Diese verblüfft zwar 
im ersten Augenblick, 
lähmt die Kritik, die sich 
immer nur an Einzelheiten 
üben kann. Aber nach 
einer gewissen Zeit setzt 
der Rausch der Massen¬ 
wirkung aus. Eine Er¬ 
nüchterung macht sich 
breit und bringt den Vor¬ 
gang um den Endeffekt. 

Die Tanzszene im Film 
muß anders stilisiert wer¬ 
den. Zwar kann man beob¬ 
achten. daß die Mehrzahl 
der Fimschauspiclcrinnc-n 
eine brennende Vorliebe 
für Szenen zeigt, in denen 
sie ihre Tanzkunst be¬ 
wundern lassen kann. Es 
ist dabei nur zu bedauern. 

daß die meisten Schau- Balletteinlagc 

spielerinnen schlecht, ja 

geradezu unmöglich tanzen. Einigen von ihnen gelingt es. 
Virtuosenkunststücke in der Art der Varietetänzerinnen 
hinzulegen, etwa Mae Murray, die freilich mehr Tänzerin 
als Schauspielerin ist. Oder Grit Hegesa, die leider aus 
einer sensationellen Karriere durch Krankheit gerissen 

Ist nun eine Tanzszene in einem Film notwendig, oder 
erscheint sie nur als Füllmaterial? Denkbar sind beide 
halle. Wenn man die Erinnerung an alle die zahlreichen 
Filme zurückruft, die man im Laufe der Jahre gesehen 
hat (es mögen wohl mehr als tausend sein), so ergibt sich, 
daß kaum einer ohne Tanzszene ist, sobald man die 
größeren Spielfilme zurückvcrfolgt. Zumeist wird man 
diesen Umstand gar nicht gewahr, was doch nichts anderes 
bedeutet, als daß der Tanz zu den alltäglichsten Erschei¬ 
nungen der Leinwand gehört. Man kann kühn behaupten, 
daß, wie in jedem Film gegessen, auch in jedem Film 
getanzt wird. 

Die Möglichkeiten sind nicht nur abwechslungsreich. 
Sündern nahezu unendlich, die Formen des Ausdrucks da¬ 


gegen beschränkt. Betrachtet man den Tanz als eine 
Form der Erotik, so liegt das Rätse! der Tanzlust ziem¬ 
lich entschleiert da. Im Film tritt dies, wie im Leben, 
nicht immer deutlich hervor. Der Film verschleiert wie 
die Wirklichkeit. Oder wenn sich der Eindruck des 
Tanzes hüllenlos als Erotik gibt (man braucht hier gar 
nicht bis zu den Aufklärungsfilmen unseligen Andenkens 
zurückzugehen), so ist der Eindruck nicht selten peinlich 
auch dann, wenn er sich innerhalb der Grenze dessen hält, 
was die Zensur noch erlauben darf. 

Aber wie der Film nicht alle Äußerungen der Wirklich¬ 
keit in seinen Bereich zieht, wie er an allzu menschlicher. 

Erregungen vorübergeht, 
so könnte auch die Tanz¬ 
szene etwas sparsamer 
verwendet werden. Allzu- 
menschlichcs in völker¬ 
kundlicher Beleuchtung 
Amerika geht un jede 
Erotik wie die Katze um 
den heißen Br<. i herum, 
dagegen werden Roheits¬ 
szenen mit einem Wohl¬ 
behagen ausgespiclt (etwa 
m Großaufnahme ein Ge¬ 
sicht. auf dem Stiefel her¬ 
umtrampeln —- und das 
in einer Humi reske). für 
das in Europa keinerlei 
Verständnis herrscht 
Die Tanzszene als Höhe¬ 
punkt des Gescllschaftsbil- 
des — dieser Vorgang 
kehrt nur zu oft wie¬ 
der. um noch eine Über¬ 
raschung zu sein. Selbst 
wenn der Vorgang dem 
Leben abgelauscht ist — 
es wird ja auch in Wirk¬ 
lichkeit in allen Gesell¬ 
schaften getanzt —. so ist 
es doch einigermaßen 
beschämend. daß den 
Filmautoren nichts ande¬ 
res einfällt. W nn die 
in ..Nanon". Gedanken stocken, dann 

stellt ein Tanz zur rechten 
Zeit sich ein. könnte man variierend sprechen. Außerdem 
müßte es sich jede Diva noch zweimal überlegen, ob sie 
tanzen soll. Kluge Bühnenschauspielerinnen. Virtuosinnen 
der Schauspielkunst, pflegen den Tanz nur sekundenlang 
anzudeuten (selbst wenn es. wie z. B. in ..Nora", von der 
Rolle erfordert wird), weil der Tanz fast immer die Wir¬ 
kung des Schauspielerischen zerstört. Er tut es selbst 
dann, wenn die Darstellerin vortrefflich tanzt. 

Bei den Gesellschaftstänzen liegt die Gefahr darin: Wer¬ 
den sie schlecht getanzt, so wirken sie unbeholfen, werden 
sic gut getanzt, so verlieren die Figuren leicht den An¬ 
schein der Lebenswahrheit. Namentlich Damen der Ge¬ 
sellschaft sollten niemals zu gut tanzen. Man glaubt dann, 
frühere Berufstänzerinnen vor sich zu haben. Aber die 
glaubhafte Darstellung großer Dramen ist ja leider ein 
Kapitel für sich; und wenn die meisten Schauspielerinnen 
an der Aufgabe scheitern, wenn sie sie ins Mondäne pei vi- 
flicren. so liegt das an dem Umstand, daß eine sehr dis¬ 
krete Darstellung nur zu leicht langweilig wirkt im 
Film — und dann de<- Absicht auch keineswegs mehr 
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entspricht. — Die Schau¬ 
spielerinnen wissen schon 
genau, warum sie in der 
Darstellung ihr eigenes 
Milieu oder das dem 
verwandte Gebiet des 
Varietes und Kabaretts 
bevorzugen. Hs lallt sich 
nicht leugnen, daß selbst 
eine Künstlerin wie Asta 
Nielsen am stärksten 
wirkt, sobald sie sich im 
Bannkreis der Bühne und 
des Zirkus bewegt, wahr¬ 
scheinlich weil sie sich 
am sichersten darin fühlt. 
Auch sie tanzt gern, wenn 
sie es auch nicht tun 
sollte, denn Grit Hegesa 
war darin in Deutsch¬ 
land allen überlegen . . 
Aber heute sind die Film¬ 
schauspielerinnen eigen¬ 
sinnig und bestehen auf 
..ihrer“ Tanzszene. Und 
nicht nur die Regisseure, 
sondern auch die Drama¬ 
turgen geben, soweit sie 
überhaupt irgendwelchen 
Kinfluß haben, nur zu 
schnell nach, denn nichts 
,, wattiert" eine leere 
Stelle besser als ein 
neckischer Tanz. Im 
„Neckischen” war bisher 
Lya Mara Meisterin, der 
die Vorliebe für diese 
Szenen als früherer Tän¬ 
zerin freilich viel näher 
als manchem anderen 
Star lagen, der von der 
Sprechbühne zur Lein¬ 
wand kam. 

Es wäre gewiß inter¬ 
essant. zu sehen, wenn 
ein mondäner Star in 
einem Gescllschaftsbilde 
dem auffordernden Herrn 
die Antwort zu geben 
hätte: „Danke, ich tanze 
nicht!“ Selbst wenn die 
Füßchen in den elegante¬ 
sten Boa-Schuhen am 
liebsten das Parkett zer¬ 
reißen würden. Aber 
welcher Regisseur bringt 
den Mut auf, sich mit 
seiner tanzlustigen Diva 
zu streiten, die am lieb¬ 
sten die Damenwahl in 
jedes Filmbild legte. 

Munkepunkcs „Tanz- 
plakcttcn" sind gewiß ein 
hübsches Büchlein voll 
kesser Verse, in denen es 
gehupft wie gesprungen 
ist. Jede Diva mag sie 
sich auf den Salontisch 
legen, wenn sie als mo¬ 
derne Frau nicht eine 
eigene Bibliothek vorzieht 



1] Der weiße Pfau. 2) Der Halunkengeiger. 3) Psyscha 


aber ins Filmatelier 
— oder noch besser ins 
Arbeitszimmer des Dra¬ 
maturgen — soll man das 
Büchelchen lieber nicht 
bringen. 

Munkcpunke bringt, bei 
aller Filmbegeisterung. 
nur Unheil in das Atelier. 

Das überflüssige Tan¬ 
zen wird sich ; m Film 
leider nicht so schnell 
einstellen lassen, aber 
wäre es nicht möglich, 
sich auf vier Tanztage zu 
beschränken? 

Denn es ist doch wohl 
nicht zu leugnen, daß 
auch an vier Tagen recht 
hübsch getanzt werden 
kann. Und welcher Re¬ 
gisseur gerade an den 
tanzlosen Tagen eine 
Tanzszene angesetzt hät¬ 
te. der sollte sie mit 
dem rötesten Rotstift her¬ 
ausstreichen und seinen 
Dramaturgen um eine 
Änderung bitten. 

Man komme nicht mit 

dem l.mwaid. daß es 
das Publikum so wolle. 

Man -rrt, irrt gewaltig! 

Der Zuschauer will 
Abwechslung im Film 
und kommt schließlich 
dahinter, daß die ganze 
Tanzangelegenheit eine 
Mode ist. Mode ist 
Wechsel — und es ge¬ 
winnt immer der das 
Rennen, der zuerst den 
Mut zu einer Änderung 
aufbringt. 

Eine Zeitlang hatte 
jeder Star den Ehrgeiz, 
als Backfisch aufzutreten, 
und einige stark ange- 
dreißigte Stars haben ihn 
leider heute auch noch 
(immer noch ist Dorrit 
Weixler, die Unvergleich¬ 
liche. nicht ersetzt bleibt 
das „Rosa Pantöffelchen“ 
das beste deutsche Lust¬ 
spiel). Heute herrscht 
die Mode, daß jede Diva 
eine Varietekarriere ein- 
schlagen muß - sollte 
sich das nicht ändern 

Oder wenn schon ge¬ 
tanzt werden muß. so be¬ 
trachte man nur einmal 
wieviel Abwechslung die 
Amerikaner in solch» 
Szenen zu bringen wissen 
Es gibt bei uns keinen 
Unterschied zwischen den 
Tänzen in einer Käschern 
me und denen im Salon 










Negerprinzen 
Glück sind di 


„Raslelbinder" werde*] 
Johann Strauß gibt di 


stimmt ihn auf unsere Zeit, und Rigmor sondern auch bildhaftei 
Raßmus soll den Zauber, den Ope- rollenden Film. Von .1 


sic haben sich auf dem Kostüm 
ils Eisbären eingeschlichen. Als« 


ttendiven teils durch die Stimme. stützt, von Veidt. v> 
ils durch Kostüme haben, aufs Bild ncr, die zum erst 
»ertragen. Kurbelkasten steht. 


Mittelpunkt. Paul Mcrzbach hat ihn 
gedreht, und Evi Eva tollt gemeinsam 
mit Claire Grieger fesch, jung und 
entzückend durch die /weitaus«, nd 
Meter. 

Alle Wasser- und l.andgeister sind 
in diesem Film zu Gaste. Nicht nur 
der Klabautermann — auch lachende 
Wassernixen. 

Sternheim war immer ein Entdc. 1 et. 
Jetzt hat er sich Rigmor Raßmus aus 
Schweden geholt, eine Schauspielerin, 
die drüben schon gezeigt hat. daß sie 
etwas kann, die aber den Filmpfad bis 
jetzt erst zaghaft ging und nun als 
Star zunächst am deutschen und dann 
n internationalen Flimmcrhimmel 
änzen soll. 

Was der Klabautermann eigentlich 
t. soll hier nicht weiter verraten 
erden. Ein Spuk, ein liebenswürdiger 
puk. eine Vorahnung sozusagen für 
e ganze Produktion Julius Stern- 
rims. 

Ein Probestreifen verheißt eine 
berraschung. Der ..Zigeunerbaron" 


dem eine schlichte Geschichte des Zoo hat der Lubitsch-Arcr t 

Lebens. Das Schicksal einer Frau, be- Richter den riesenhaften Bai 

stimmt durch zwei Männer. Keine baut, der, da man sich ihi 

Sensation, sondern Scclenschildcrung Schweiz beheimatet denkt 

Stimmung, die aus Bildern hervor- stilgerecht die Form einer 1 

wächst, die getragen ist von der großen einer Eishöhle von ge wall if 

Kunst Emil Jannings, Conrad Vcidts maßen, angenommen hat. Bi 

und Elisabeth Bergners. Lampenkran steigen die drt 

Eine Reihe arbeitsreicher Tage im werke des Baues aufwärts. 

Zoo und in Staaken liegt hinter ihm. Logen aus einem Gewirr I 

Noch ein paar Wochen, und der erste Eiszapfen gebildet werden. •/ 

Paul-Czinncr-Film rollt. Probeszenen. haupt alles in diesem eisgrür 

die man uns zeigte, versprechen künst- das Glitzern des Schnees 

lerisch und dramatisch außerordent- Brillieren der Firne nachahn 

lieh viel. Paul Czinner ist der Mann, denkmalshohe Eismänner bewac 

der immer hält, was er verspricht. den Eingang des Eispalastes. 

Warum sollte es diesmal anders sein? dessen spiegelblanker Fläche 

Für die Kammcrspiele hatte Rein- eine fröhliche Menge tummelt 

hardt das Stück des damals blut- Den Höhepunkt erreichen die S 
jungen Russen Ossip Dymow — er ist nen natürlich erst, als Harrv Picl 

jetzt in New York und schreibt für scheint. Harry Picl. der immer \ 

Schildkraut Stücke — seihst inszeniert. Abenteuerlichen umwittert ist. k 

Paul Czinner wird mit anderen natürlich nicht im zierlichen Ja 

Kräften (mit viel jüngeren Kräften als schritt am Arm einer Schönen du 

es die damaligen heute sind) ebenfalls den Saal tanzen. Er hat zwei \ 

erreichen, was einst als sehr hohe brechern eine Krone zu entreif 


Sternheim breitet sich aus. 


Czinner inszeniert. 


Piel im Eispalast. 


M it dem Klabautermann ging's an. 

mit einem lustigen Spuk, der >n 
Ragusa sonnenüberstrahlt begann und 
im Jupiterlicht des National-Ateüers 
siegreich zu Ende geführt wurde 
Dicgelmann, dessen liebenswürdiger 


T m neuer Mann für den Film, ein 
1—> viel beachteter, feinsinniger kuns* 
let au. uem Thertcr. ein Diciter- 
legisseut. der eigene Filmwege gehen 
will 

Er wählt sich ein-n Stoff, der ihm 


H arry Picl ist aus den Höhi 
schweizerischer Alpengipfel zi 
rückgekehrt und läßt nun die letzt« 
Innenaufnahmen seines großen Abe 
teuerfilms „VerwehteSpuren" drehe 
der ihn wieder in den <■ Ikühnsti 
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Brief aus Portugal 

Von unserem ständigen Korrespondenten Alberto Pereira, Filmredakleur von „Primeiro de Janeiro" 


E s ist merkwürdig, daß der deutsche Fabrikant und 
der deutsche Exporteur die Bedeutung des portu¬ 
giesischen Marktes entweder über- oder un erschätzcn. 
Gewiß gibt es Länder, die vom Standpunkt des Film¬ 
mannes aus größere Bedeutung haben als Portugal. Aber 
es erscheint uns auf der anderen Seite als eine Unter¬ 
schätzung. wenn man Portugal gewissermaßen als An¬ 
hängsel von Spanien betrachtet, als ein Anhängsel, das 
man dem spanischen Käufer als Gratiszugabe gibt. 

Der spanische Filmmann weiß die Bedeutung Portugals 
sehr wohl zu schätzen. Er überschätzt sic meistens, denn 
er verlangt Preise, die in gar keinem Verhälti.s zu dem 
stehen, was er in Deutschland gezahlt hat, und erst recht 
in keinem Verhältnis zu dem. was der portugiesische 
Lizenznehmer aufbringen kann. Uns sind Fälle bekannt, 
wo man für Portugal mehr forderte, als man für Spanien 
und Portugal zusammen gezahlt hatte. 

Die Folge davon ist, daß man den deutschen Film in 
Portugal nur sehr selten findet. Unsere Filmleute er¬ 
werben entweder die kleinere ödere mittlere Produktion 
zu Preisen, bei denen sie zurechtkommt, oder aber sie 
wagen sich einmal an einen sogenannten Gro3film, um 
dann wieder aufs neue die alte Erfahrung machen zu 
müssen, daß der Preis, den die Spanier für cicse Bilder 
verlangen, einen Gewinn ganz ausschließt. 

Da aber kein Mensch Lust hat. ohne Cewinn zu arbeiten 
oder sogar Verlustgeschäfte zu machen, spielt man weniger 
deutsche Filme und setzt dafür amerikanische und fran¬ 
zösische, die inan nicht über Spanier zu beziehen braucht, 
soncern die für Portugal an die entsprechenden Verleiher 
direkt vergeben werden. 

Die deutsche Filmindustrie wird gut tun, sich in bezug 
auf Portugal etwas umzuorienticren und den Spaniern nur 


die Vertriebsrechte für Spanien zu überlassen, während 
man Portugal und die Kolonien den Portugiesen überläßt. 
Das wäre eine Möglichkeit, den deutschen Film drüben 
mehr zu Ansehen zu bringen, wäre eine Möglichkeit, die 
den Deutschen und den Portugiesen zu ihrem Recht ver- 
hilft. 

Man verwechselt überhaupt sehr gern Spanien und 
Portugal, wie das zum Beispiel eine Berliner Firma in den 
Anzeigen zu dem Film ..Der Mönch von Sanlarcm" ge¬ 
tan hat. 

Wir können uns denken, daß dieses Buch eines unserer 
besten portugiesischen Schriftsteller einen ausgezeichneten 
Film kergibt. einen Film, der schon auf Grund des Stoffes 
sich die ganze Welt erobern wird. Um so mehr bedauern 
wir, daß man diesen vorzüglichen Schriftsteller zu einem 
Spanier macht, einen Mann, auf den wir Portugiesen be¬ 
sonders stolz sind. 

Wahrscheinlich wird im Augenblick, wo diese Zeilen im 
..Kinemalograph" erscheinen, schon eine Richtigstellung 
vorgenommen sein. Das wiro allen interessierter. Kreisen 
in Portugal eine große Freude sein. 

Man darf nicht glauben, daß wir etwa kleinlich sind, 
aber man hat sich in vielen Teilen der Welt allmählich 
daran gewöhnt, Portugal als ein Anhängsel von Spanien 
zu betrachten, etwas, was genau so ist. als wenn man be¬ 
haupten würde, daß England ein Stück von Frarkreich sei. 

Weil eben diese Dinge Vorkommen, müsser wir immer 
wieder darauf hinweisen. daß Portugal ein Land für sich 
ist, ein aufstrebendes Land, das sich auch wirtschaftlich 
unabhängig machen möchte, das keinen Wert darauf legt, 
seine Auslandware über Spanien zu beziehen, und das ist 
etwas, was wir auch den deutschen Filir.leuten eirmal 
grundsätzlich sagen möchten. 


Wirtschaftliche Filmexpeditionen 


D ie Erschließung der Welt für den deutschen Film 
wird in der letzten Zeit auf einem Weg versucht, der 
ebenso interessant wie praktisch ist. Man rüstet Film- 
expeditionen aus. die gleichzeitig gewisse wirtschafts¬ 
politische Missionen erfüllen. 

Schomburgk. der zunächst nur einen reinen Soiclfilm 
und wissenschaftliche Aufnahmen herstellen wollte, hat 
jetzt durch die Umstellung der Übersee auch auf den 
Überseehandel einen ausgedehnteren Wirkungskreis er¬ 
halten. 

Die Heiland-Expedition der gleichen Firma war von 
vornherein nicht nur filmisch, sondern auch wirtschaftlich 
eingestellt. 

Am 29. März sendet d:e Industrie-Film A.-G. eine 
Expedition aus. die sowohl die Unterstützung der Regie¬ 
rungen der latein-amerikanischen Staaten als auch die des 
Auswärtigen Amtes hat. 

Sie wird drüben nicht nur Aufnahmen machen, sondern 
auch deutsche Industriefilme vorführen, unter anderem ein 
Bild, das die Fabrikation der Uhren darstellt, sowie eine 
rein wissenschaftliche Zusammenstellung all der Möglich¬ 
keiten. die sich für die Verwendung von Naturbraunkohle 
ergeben. 

Für die Deulig weilt im gleichen Gebiet eine Expedition, 
an der für den Verlag August Scherl — also auch für den 
..Kinematograph" — der bekannte Schriftsteller Norbert 
Jacques teilnimmt, der Verfasser des Romans „Dr. Mabusc", 
dem sich einer der begeistertsten Naturforscher, G. F.Schulz, 
sowie Tierfängcr und F'ilmleute angeschlossen haben. Diese 


Expedition wird drüben wissenschaftliche und industrielle 
Aufnahmen machen, wird in Lichtbildaufnahmen und 
lebenden Bildern den Deutschen in Südamerika Kunde von 
der Heimat geben und den anderen Bewohnern des Landes 
zeigen, was sie von Deutschland erwarten körnen, wäh¬ 
rend die Filme, die in Gemeinschaft mit der südamerikani- 
schen Industrie hergestellt werden, umgekehrt bei uns 
Kunde geben sollen von dem. was uns die südamerikani- 
schen Staaten geben können. 

Es ist klar, daß diese an sich rein wirlschaftspolitische 
Angelegenheit auch kulturpolitisch von weittragender Be¬ 
deutung ist. Unsere Leser werden aus den Expedilions- 
herichtcn — der „Kinematograph" hat für Deutschland als 
einzige Filmfachzeitung das Reproduktionsrecht der Expe¬ 
ditionsberichte Schomburgks. Carl Heinz Heilands und 
Norbert Jacques' erworben sich von der Auswirkung 
dieser unerhört wichtigen Filmarbeit in den einzelnen Län¬ 
dern selbst ein Bild machen können. 
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Vor dreißig Jahren v „n ( u 


r ausende Zehntauseude, Hunderttausend?, Millionen ernten konnten, die mir versagt wurden. Ich gebe im 
und aber Millionen besuchen heute die „Lichtspiel- Folgenden kurz die Kntwicklung des deutschen Kinemato- 

theater Aber nur wenige haben eine Ahnung davon, graphen, der in Deutschland gezeigt wurde, bevor das 

wie wirklich seinerzeit der ganze Komplex von Apparaten Edinsonsche Kinctoscop bekannt wurde: 
und Vorgängen entstand, und noch weniger wissen, daß Seit dem 18. November 1879 stehe ich in der Projektion 



er. Projektionsbildern Leben 
ihauchen. Sinnend saß ich oft 


.lebenden Photographie" ur 
hren Äußerungen und Folge 
ammenhing. Nicht nur ein deu 


Geschichte des Kinematograph 
sichert mir die Priorität mci 
Krfindung, nein, das Bewußt: 


;h durchgemacht habe, seit ich 
ngcregt nur durch das Kinderspielzet 
as sogenannt? „Lebensrad” — begonm 
roblem der „lebenden Photographie" z 
Bewußtsein, als Erster in Deutschlani 
on jedem fremden Einfluß gearbeitet z 
lir die Gewißheit. Originelles geschafft 
uch meine gleichzeitigen Kollegen Ed 
on den Umständen mehr begünstigt. 


■ bhängig solche Wei 
- cs gibt ich es für 


diese Erfindung ir. denselben Jah¬ 
ren, da Edison und Lumiere daran 
arbeiteten, gleichzeitig und unab¬ 
hängig auch in Deutschland von 
einem Deutschen gemacht wurde. 

Ich bin im ganzen Lauf von 
30 Jahren nach den anfänglichen 
Enttäuschungen und Zurücksetzun¬ 
gen, die ich habe erdulden müssen, 
niemals mehr wieder an die Öffent¬ 
lichkeit getreten. Ich habe mich 
auf mein Anfangsgebiet, die ein¬ 
fache Projektion stehender Bilder, 
zurückgezogen und bin fernab ge- 


An diesem Tage hielt mein Vater 
zum ersten Male eine öffentliche 
Vorlesung in der damaligen „Ber¬ 
liner Flora“ in der Friedrichstraße, 
dem heutigen Apollo-Theater. Ich 
mußte den Projektionsapparat be¬ 
dienen, der mittels Kaiklichts die 
zum Vortrag nötigen Bilder in einer 
Größe von 4 m Durchmesser ent¬ 
warf. Ich war damals 16'? Jahre 
alt Mein Vater urternahm im 
Winter jedes Jahres Vortragsreisen, 
die über ganz Europa führten, und 
ich mußte ihn begleiten. Den 


nd gleichzeitig die Glasmaler 
lernen, damit ich später d 
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schon mehrere Apparate nebenein¬ 
ander aufstellen, als ich zum ersten 
Male einen Kodak in die Hand be¬ 
kam, der mit einer F.Imspule für 
photographische Aufnahmen ge¬ 
laden war. Mit diesem Material 
hielt ich die Lösung schnell hinter¬ 
einander folgender Aufnahmen für 
möglich. Leider mußte ich jedoch 
derzeit mit meinemV'ater wieder auf 
Reisen gehen. Nach meiner Rück¬ 
kehr aber, Ende des Winters 1890. 
konstruierte ich in meiner sehr 
knappen freien Zeit — ich mußte 
noch für Neuherstellung der Vor¬ 
träge tätig sein — einen Photo- 
aufnahnieapparat. der das Film¬ 
band ruckmäßig abzog. Er war 
mit einer rotierender. Abblende¬ 
scheibe versehen und ließ das Bild¬ 
band Stillstehen, wenn die Ab- 
blendescheibc das eintretende Licht 
durch das Objektiv freigab. Das 
Objektiv bestand nur aus zwei 
symmetrischen achromatischen Lin¬ 
sen. die jede 3 Mark kostete. Dieser 
erste Versuchsapparat existiert 
poch. Er ist in seinem Mechanis¬ 
mus so einfach gehalten, daß es 
eigentlich ein Wunder ist, über¬ 
haupt Resultate mit ihm erzielt zu 


i Mi-__ 





irgendeinem anderen kinemato- 
graphischcn System aufgebaut zu 
haben. Mein Ausgangspunkt war 
und blieb das ..Lebensrad". Von mir 
erfunden waren auch die kleinen 
Bücher, die im Jahre 1896 überall in 
der ganzen Welt verbreitet waren 
Sie zeigten im raschen Durchblät¬ 
tern gewisse Bewegungen, wie z. B. 
Kaiser Wilhelm L, der seinen Helm 
aufsetzt und abnimmt, usw. Von 
mir gemacht waren auch die ersten 
kinematographischen Aufnahmen 
der Berliner Feuerwehr. Im Gegen¬ 
satz zu heute muß ich sagen, daß 
mir die damaligen Behörden mit 
außerordentlicher Gefälligkeit und 
Liebenswürdigkeit entgegenkamen. 
Heute klagt die Filmindustrie über 
Mangel an Entgegenkommen der 
Behörden, kann sich aber nicht be¬ 
schweren über mangelndes Ent¬ 
gegenkommen des Privatkapitals 
Hätte mir seinerzeit im Jahre 1891 
nur ein Hundertstel Prozent des 
Kapitals zur Verfügung gestanden, 
das heutzutage in der Filmindustrie 
Deutschlands steckt, dann wäre 
die Kinematographie unbestritten 
der Erfolg deutscher Arbeit ge- 


- Film in Deutschland. 


Ein Filmstreifen in Originalbr» 
aus dem Jahre 1895. 

haben. Und doch war er der Ausgangspunkt 
meiner weiteren Arbeit. Als ich eine gute Reihen¬ 
aufnahme fertig hatte, kopierte ich die Bilder auf 
Papier, schnitt Bild um Bild auseinander, legte sie 
dann aufeinander und blätterte sic schnell durch. 
Meine lang gehegte Idee hatte Wirklichkeit ange 
nommen! Die „lebende Photographie" war er 
funden! Das geschah im Jahre 1892. Jetzt be 
gann jedoch die schwerste Zzit meines Lebens. 
Meinem Vater war es durch Schicksalsschläge 
nicht mehr möglich, mir das nötige Geld zur 
Verfügung zu stellen. Freunde und Bekannte, an 
die ich mich wendete, konnten oder wollten nicht 
helfen, bis ich an einen reichen Herrn gewiesen 
wurde, der mir aber die niederschmetternde Ant¬ 
wort gab: „Für Hirngespinste habe ich kein Geld." 
Würde dieser Mann heute noch leben und sehen, 
wieviel Milliardenwerte in der Kinematographie 
stecken, er müßte sich ob seiner Antwort schämen, 
die so entmutigend für mich war, daß ich alle 
Weiterarbeit aufgab. Im nächsten Jahre nahm ich 
die Versuche aber doch wieder auf, bis ich es 
dahin brachte, daß ich als erster am 1. November 
1895 mit meinem „Bioscop" genannten Apparat 
im Berliner Wintergarten vor die Öffentlichkeit 
treten konnte. Zu erwähnen ist noch, daß der 
unter Patentschutz gestellte Mechanismus des 
ersten Bioscops den Apparat während der Funk¬ 
tion zu sehr erschütterte, so daß ich bald zu dem 
ruhiger laufenden Malteserkreuzgesperre über¬ 
ging, welches mir vorher leider unbekannt war. 

Dies war die Entstehung des deutschen Kine- 
matographen. Die Mißgunst der Umstände hat 
mir den Erfolg bestritten, den Edison und Lumiere 
gehabt haben. Ich bestreite nachdrücklichst, auf 
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Der objektive „Kinematograph“. 

Ein Berliner Fachblatt veröffentlicht ein Rundschreiben 
der Vereinigung Deutscher F'ilmfabrikantcn. in dem die 
Mitglieder aufgefordert werden, den ..Kinematograph“ und 
das Film-Echo bei Inseraten zu bevorzugen, weil cs, im 
Gegensatz zu anderen Blättern, in der Auseinandersetzung 
zwischen Spitzenverband und Fabrikanten -Vereinigung 
objektiv geblieben sei. 

Das Fachblatt knüpft an diese Veröffentlichung ein 
Kommentar, in dem die Ansicht vertreten wird, daß diese 
Veröffentlichung für uns peinlich sein könnte. 

Dieser Schluß ist uns nicht recht verständlich. Es ist 
uns nie peinlich gewesen, wenn man unsere Objektivität 
festgestellt hat, genau so wenig wie wir es peinlich emp¬ 
funden. wenn man unserer Ansicht in parlamentarischer 
und sachlicher Form widersprach. 

Unsere Leser werden es wohl für selbstverständlich 
halten, daß unsere sachliche Stellung durch eine derartige 
Empfehlung in keiner Weise beeinflußt wird. 

Wir haben in der fraglichen Angelegenheit keine 
Stellung genommen, weil uns jede öffentliche Erörterung 
als Erschwerung einer Verständigung erschien, die unseres 
Erachtens über kurz oder lang erfolgen muß. 

Der „Kinematograph“ ist nach wie vor in jeder Weise 
unabhängig. Die Stellungnahme der Redaktion in film¬ 
politischen Dingen wird auch in Zukunft nach bestem 
Ermessen so erfolgen, wie wir cs im Interesse der Ent¬ 
wicklung dei deutschen Industrie für richtig halten. 

Allerdings wird sie auch in Zukunft objektiv bleiben, 
wird sich in der Kritik auf diejenigen Angelegenheiten 
beschränken, die wirklich allgemeines Interesse haben und 
peinlich jede Polemik vermeiden, die persönlichen Cha¬ 
rakter trägt. 

Wir empfinden die Empfehlung der Vereinigung 
Deutscher Filmfabrkantcn absolut nicht peinlich, aber 
wir sehen in ihr auch keine Verpflichtung, nunmehr etwa 
die Politik dieser Organisation durch dick und dünn mit¬ 
zumachen. Wer die letzten Nummern des „Kinemato- 
graphen" aufmerksam liest, kann sich davon ohne weiteres 
selbst überzeugen. 

Schecr oder nicht Scheer? 

Das Reichsfilinblatt, das jede redaktionelle Neuerung 
des „Kincmatographen“ mit affenartiger Geschwindigkeit 
nachzumachen versucht, verfällt wieder in die üble Ge¬ 


wohnheit, sich dadurch interessant zu machen, daß es die 
Leitartikel anderer Blätter in einer Weise glossiert, du . 
gelinde gesagt, lebhaft Protest herausfordert. 

Wir haben vor kurzem in einem Artikel die Tatsache 
festgestellt, daß der Reichsverband der Theaterbesitzer 
sich reorganisiert, haben hinzugefügt, daß wir diese Stabi¬ 
lisierung außerordentlich begrüßen, weil eine starke, ge¬ 
schlossene Vereinigung aller deutschen Lichtspieltheater 
Voraussetzung für eine gut funktionierende Gesamt¬ 
vertretung ist. 

Wir haben damals. Anlang März, bei dieser Gelegen¬ 
heit die Frage nach dem Führer erörtert und bestimmt 
kein Geheimnis verraten, wenn wir feststellten, daß viele 
Thcaterbcsitzer sich nicht ganz darüber im k.arcn seien, 
ob Herr Scheer im Augenblick der gegeben«. Mann sei. 

Wenn das Reichsfilmblatt meint, daß das rieh, richtig 
sei, so braucht es sich nur bei einigen prominenten 
Berlincrr zu erkundigen, die unseren damaligen Artikel 
/ollständig unterschrieben 

Wir haben in dem fraglichen Artikel ausdrücklich fest¬ 
ig estclll, daß diese Pe-sonalfrage lediglich eine Angelegen¬ 
heit der Theaterbesit/er sei und daß wir dem erwähnten 
Führer jede Unterstützung leihen würden, soweit sie im 
Interesse der Industrie liegt, ohne Rücksicht auf die 
Personen. 

Wir haben im übrigen ausdrücklich bemerkt, daß wir 
die Bestellschein-Angelegenheit, die seinerzeit soviel 
Staub aufgcwirbelt ha„ für absolut unwichtig halten, 
wenn cs das große Ziel gilt, und glauben, mit dieser 
objektiven, unparteilichen Klarlegung der Situation nu-hr 
geleistet zu haben, als mit einer Vogel-Strauß-Politik, die 
bequem, aber wertlos is:. 

Das unübertragbare Kontingent. 

Vor kurzem ging durch die Fachpresse der Wortlaut 
eines Schreibens, in dem e ne Firma ihr Kontingent in 
den verschiedensten Formen anbot. Die Außenhandels- 
stellc Filme teilt nun mit, daß die Firma jetzt durch ein¬ 
geschriebenen Brief ihr Angebot wieder zurückgezogen hat. 

Sic macht bei dieser Gelegenheit nochmals nachdrück- 
lichst darauf aufmerksam, daß die neuen Kontingente, die 
gerade in diesen Tagen zugeteilt werden, absolut unüber¬ 
tragbar sind. 

Wer denkt bei dieser Mitteilung nicht an das Dichter¬ 
wort: „Grau, teurer Freund, ist alle Theorie, doch grün 
und golden der Umgehungsbaum!“ 


Widitige^^^lJWtcilung^ber^ipicgcllampcn. 

Am 17. November 1922 begannen wir mit der Fabrikation von 1000 Spiegellampen, und Ende September 
1923 waren alle tausend Lampen bereits verkauft. Dies ist ja auch kein Wunder, wenn man einmal die gute 
Konstruktion unserer Lampe, ein andermal die kolossale Stromersparnis berücksichtigt. Auch an Kohlenstiften 
wird noch ein großer Prozentsatz gespart, da doch wesentlich schwächere Kohlenstifte verwendet werden. 
Wir haben nunmehr unsere Lampe noch bedeutend verbessert und eine neue Fabrikationsserie aufgelegt. 
Die neue l.ampe führt den Namen „A LAD IN“ und ist in einigen Tagen lieferbar. — Kino-Schuch, 
Berlin SW48, Friedrichstr. 31. Telephon: Amt Dönhoff 5163. Telegramm-Adresse: Kinoschuch. 
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Uraufführung: Dienstag, 1. April 



Unterwasser-Sensationen 

in noch nie g e z e i g t e r Vo 11 e n d u n g 



Alhambra, Kurfürsfendamm 68 
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Bei uns — vorführungsbereU: 

Gefährliche Freundsdiailen 

Drama in 6 Akten nach dem bekannten Roman „Tanzmäuse“ 

In den Hauptrollen: 


HerniannVallentin 

e 

Ernesl Winar 

Reeie. fi. Namhad 

0 

PhotoQrdpbie 

Franz Stein 

Colette Brettel, 

die bekannte englische Schauspielerin 

. .. ... — . " 

Der erste Sternheim-Film 

Der Klabautermann 

Regie: Dr. P. Merzbach / Bauten: Botho Höter / Photographie: Guido Seeber, Reimar Kuntze 

N all onal- F ilm-A. G., Berlin 
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Eine kolossale Steuerquelle. 

Das Stempelsteuergesetz ist unterm 16. Marz wieder 
einmal geändert worden. Die Genehmigung der Orts¬ 
polizeibehörde zu Veranstaltungen von Lustbarkeiten 
muß in Zukunft auch gestempelt werden 

Nun bedarf der Betrieb eines Kinos ebenfal s der orts¬ 
polizeilichen Genehmigung, und zwar aus C •linden der 
baulichen und feuertechnischen Sicherheit. 

Die Stempelgebühr für eine derartige Gcnel migung be¬ 
trägt ohne Unterschied der Größe oder des 'Wertes des 
Kinotheaters zehn Mark. 

Wenn man bedenkt, wie groß auf der einen Seite die 
Summen sind, die aus diesem Genchmigungsurkundcn- 
stempel cingehen. und auf der anderen Seite berücksichtigt, 
wieviel Listen und Kontrollbeamtc nun in Bewegung 
gesetzt werden, kann man sich eine klare Vorstellung 
machen, welche riesigen Erträgnisse dem Staat aus dieser 
neuen Besteuerung zukommen werden. 

Das Ganze aber ist ein interessanter Beitrag zu dem 
I hema „Vereinfachung und Verbilligung des Verwaltungs¬ 
apparates''. 

Russischer Filmtee in München. 

Im intimen Rahmen des Spiegelsaals des Regina-Palast- 
llotels fand sich aus Anlaß der Vollendung des bei der 
Kmclka unter Regisseur Azagaroff gedrehten Films . Liebet 
das Leben" ein kleiner Kreis Geladener zusammen. Gast¬ 
geber waren Wladimir Gaidarow und Olga Gscwskaja, das 
bekannte Schauspielerpaar des Moskauer Künstlerlhcaters. 
die in dem Film die Hauptrollen gespielt hatten. Durch 
.Mitwirkung eines echten Balalaika-Orchesters enter Prof. 
.1 Rüger sowie Vorträge und Tänze der Gastgeber er- 
hiel. diese Feier ihre besondere Note und gab den Teil¬ 
nehmern ein Bild der bekannten herzlichen russischen 
Geselligkeit. 

Bestellschein hier, Bestellschein dort! 

In Österreich streitet man sich augenblicklich über den 
Verleiher-Bestellschein. Man wollte drüben genau so wie 
bei uns den Versuch machen, sich auf ein Formular zu 
einigen, das in gemeinsamer Beratung der Theatcrbcsitzer 
und Verleiher zusammengcstellt werden soll. 

Die Verhandlungen sind gescheitert, weil die Forderun¬ 
gen der Theaterbesitzer in bezug auf die Schadenersatz¬ 
pflicht des Verleihers bei nicht pünktlicher Lieferung zu 
weit gingen. Die Verleiher wollten in solchen Fällen die 
Höhe des Schadens durch eir. Schiedsgericht festgcstellt 
haben, die Theaterbesitzer verlangten unter allen Um¬ 
ständen mindesten; die Leihgebühr. 

Uns scheint, als ob dieser Punkt eigentlich für einen 
Bestellschein rech', unwesentlich ist. Es ist bezeichnend, 
daß man über diese Fragen stolpert, und es zeigt sich hier 
wieder genau so wie bei uns. wie schwierig und unfrucht¬ 
bar derartige gemeinsame Aktionen sind. 

Eine merkwürdige Anzeige. 

Eine Berliner Firma zeigt einen Film mit dem Titel 
„Lotusblume, die Geschichte einer Madame Butterfly" an. 

Sie weist darauf hin. daß dieser Stoff eine Geschichte 
behandelt, die eine gewisse Ähnlichkeit mit der berühm¬ 
ten Oper Puccinis hat. 

Der berühmte Komponist hat bekanntlich ein Textbuch 
benutzt, das sich eng an Pierre Lotis „Madame Chry¬ 
santheme" anlehnt. Wenn man nun schon die korrekte 
Bezeichnung „Lotosblume“ nicht verwenden wollte, hätte 
man sich auf „Lottis-Blume" einigen sollen. Das hätte 
immerhin einen Sinn. Im übrigen ist es gut, daß man nur 
das o und nicht noch das t geändert hat. 

Die interessante Pressenotiz berichtet dann weiter: 
„Ähnlich wie bei Puccini trifft der Amerikaner auf seiner 


Hochzeitsreise mit seiner jungen Frau durch Asien die 
vergessene kleine Madame Butterfly „wieder". 

Wir haben zwar die Oper gesehen, können uns aber 
nicht erinnern, daß dort eine Szene in der Wohnung 
Puccinis spielt. 

Wir wollen hoffen, daß der Film, der nach dem Techni- 
color-Verfahren hergestellt ist, besser und logischer ist als 
der Waschzettel der Filmfirma. Im übrigen aber zeigt ihr 
Verfahren wieder, daß der Satz aus Minna von Barnhelm 
immer noch zu Recht besteht, der da behauptet daß 
..deutscher Sprak schwerer Sprak“ sei. 

Das geänderte Manuskript. 

Die National hat seit fünf Jahren durch sämtliche 
Instanzen einen Prozeß geführt, bei dem es sich um die 
(Tage handelt, ob eine Filmfirma, die einen Roman zur 
Verfilmung übernimmt, die Handlung so ändern darf, wie 
das im Interesse der Filmfabrikation bzw. der Verkaufs¬ 
möglichkeil notwendig ist. 

Das Kammergericht hat diese Frage bejaht und damit 
ein Urteil gefällt, wie man es vom Standpunkt der 
Industrie ab selbstverständlich halten muß. 

An und für sich hat die Entscheidung heule ni-r noch 
akademisches Interesse, weit man inzwischen, gewitzigt 
durch verschiedene Klagen von Autoren, sich das 
Änderungsrecht schon bei der Erwerbung de; Originals 
vorbehält. Immerhin darf man der National dankbar sein, 
daß sie sich in dem Fall Edmund Edel - es handelt sich 
um den Film „Der Skandal im Viktoriaklub" nicht ein¬ 
fach verglichen hat, sondern daß sie diese prinzipielle 
Frage bis zur letzten Konsequenz durchgeführt hat. 
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HANDELSTEIL DES KINEMATOCRAPH 

Kartensteuer oder Raumsteuer 

Eine interessante theoretische Untersuchung. 

[Au- Reichsratsbeslimmungen und landesstaatlichen Normativ- durch die das dortige Lichtspielgewerbe bedeutend stärker be 
1 J bestimmungen sehen hei der Besteuerung der Vergnügungen lastet wird. 

außer der Kartensteuer noch andere (Pausch-jSteuerlormen vor. Viel größere Spannungsdifferenzen als bei der Kartensteuer 
von denen die Raumsteuer die gebräuchlichste ist. Die nach- Anden sich jedoch in den kommunalen Steuersätzen der Raum- 

stehenden Ausführungen, die einen Vergleich dieser beiden Steuer, in welchen analog den Reichsratsbestimmungen das 

Stcuerformen zulassen, haben allerdings nur akademischen Porto für einen gewöhnlichen Inlandsbrief als Maßslab zugrunde 

Wert, da v - den Steuerslellcn freisteht, die Steuerform zu he- gelegt wurde. Hier marschiet Berlin mit 5 M. an erster Stelle, 

stimmen. Hierbei ist die Kartensteuer wegen ihrer besten An- es folgen Hamburg mit 0.30 M. und München m l 0 15 M Dro 

nass. n.< .an das f'.ereeh I itf k eil snrin. in hei der Rest e..er..n.< Ul flnadr.. I I. - <t...1_,_ \_ i. . 
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einige Bteiieiiimmen liöer Mm und ßiiioöeilf 


Film-Echo (3. 3. 241 

. . . Der größte Eiiol( Richard Os¬ 
walds. I in Film, der unbedingt über¬ 
all du feste, zielsichere Hand des 
Regisseurs verrät. Sauberer, abge¬ 
lebter. feiner durchgearbeitet als an¬ 
dere Bilder, die unter der gleichen 
Marke auf den Markt kamen Kin er¬ 
freuliches Zeichen, daß Oswald, nicht 
geblendet durch finanzielle Erfolge, 
immer weiter an sich arbeitet. Eine 
Verheißung, daß wir weitere Arbei¬ 
ten son ihm zu erwarten haben, die 
zwar absolut auf den Publikumserfolg 
engestellt. abgekehrt von allem 
Literarischen, in rein künstlerischer j 
Beziehung überlroffen werden kön- ' 
nen die keine neuen Bahnen und 
neuen Z : ele weisen, die aber — und 
das ist fürwahr nichts Geringes — in 
der ganzen Welt freudigen Beifa'l 
Pnden werden. Die Wegn acher für I 
den deutschen Film and für das ! 
deutsche Filmgeschäft sind, die an¬ 
regen zur Einführung deutscher 
Filme auch in den Ländern, wo man | 
bisher, teils aus politischer. tei's 
aus geschäftlichen Erwägungen her¬ 
aus. unsere Bilder nicht einführen J 
wollte. Ein praktischer Schritt vor- 
wärts auf dem Wege zur Eroberung I 
des Weltfilmmarktes. Ein prik- ! 
Schritt. also ein doppelt 


tvoller 




Berliner Morgenpost |2. 3. 24| 

... ln seiner äußeren Aufmachung 
sucht der neue Oswald-Film seines- | 
gleichen. An Bildtechnik (wahren 
Rembrandt-Gemälden), Lichtverteilung, 
szenischer Ausstattung (Werndorffs 
Bauten und Kostüme) ist er eine 
Meisterleistung. Auch an Geschlossen¬ 
heit des Spiels. In dem Herausstellen 
seiner Darsteller beruht ja die Haupt¬ 
kraft Oswaldscher Regiekucst. Con¬ 
rad Veidt ist ein von Temperament 
vibrierender, zuweilen nur etwas neu- 
rasthenischer und süßlicher Don Car¬ 
los. Am stärksten jedoch als alternder 
Karl V. im Vorspiel. Eugen Klopfer: 
ein Tyrann, der das Schicksal nicht 
meistern kann, der das Gefühl über 
Staatsraison setzt, den: aber auch 
weichere Regungen nicht fremd sind. 
Dagny Servaes besitzt für die E'isa- 
beth alle Reize der Weiblichkeit und 
ein starkes Maß von Innerlichkeit. 
Eine Augenweide auch die Eboli der 
Aud Egede N asen. 

Sonntags-B. Z. (2. 3. 241 

... Es kommt also nicht so sehr 
darauf an. daß Carlos die Elisabeth 
küßt, sondern auf die Art. wie diese 
beiden ausdrucksvollen Köpfe sich 
zu einer Einheit zusammenfinden, 
wie sie sich gegeneinander bildlich 
interessant, unter dem Zwang der 


Leidenschaft allerdings, verschieben, 
wie ihre seelische Gespanntheit ein¬ 
drucksvoll gerahmt wird, durch die 
üppige, aber steife Pracht der Kra¬ 
gen u-'d Halskrausen, die ein stän¬ 
diges. -lald rasch, bald langsam, bald 
schwer und ernst. düstern oder 
schaung. bald hell und klar bewegtes, 
aufgewühltes Durcheinander von hell 
und dunkel zu Gestalt sich formt unf 
durch Linien. Lichtwerte und Schwär¬ 
zen aufs Gemüt wirkt. 

Man beachte, mit welcher Kunst in 
dieser Beziehung die oftmals wech¬ 
selnden Kostütr.e der Hauptpersonen 
ausgewählt sind. Ausschließlich auf 
die seelischen Beziehungen, die sie ini 
Beschauer auslösen. auf die seelische 
Wirkung, die von ihnen in Höhepunk¬ 
ten ausgehen kann. Der starre, kalte 
Glanz der Stola des Großinquisitor: 
die zitternden Spitzen des Braut¬ 
schleier. das Lichte. Leichte der 
Eboli Jas Schwermütige, das Leiden- 
schaftgespannl-■ in Carlos, das Festliche 
von Philipps Panzer, d e leere lieber- 
pracht von Karl des Eünlten Thron¬ 
ornat. Das Kostüm ist hier nicht be¬ 
nutzt aus Freude nur am Malerischen. 
Kuriosen, Kostbaren, es spielt mit. 
indem mit seiner Hilfe das Denkbare 
an seelischer Wirkung herausgeho't 
wird 

. Man beachte ferner den groß n 
Reichtum an Kontrasten und die Präz - 
sion. mit der gerade jener Ausschnitt 
oder lene Folge von BJduusschnilten 
gewählt werden, die durch ihre Kon¬ 
zentration. durch die Eernhaltung alles 
(Je Ser flüssigen. Entbehrlichen. die 
siärkstc Wirkung gewährleisten. M in 
beachte, wie alles auf die Heraus¬ 
arbeitung nicht des zuständlich Ge¬ 
schilderten. sondern des leidenschaft¬ 
lich Bewegten gestellt ist. Nicht auf 
Log k der Handlung, sondern auf Logik 
der Leidenschaften, auf ihre Entwick¬ 
lung und ihr Gegeneinanderspielen 
kommt es an. Man ist dem Ausdruck 
„expressionistischer Film" gram ge¬ 
worden, weil man mit gewissen (rein 
dekorativen) AeußerBchkeiten expres¬ 
sionistischer Formengebung schlechte 
Erfahrungen gemacht hat. Hier aber 
ist wirklicher Expressionismus, weil 
der Film ganz auf elementare, 
nicht nur charakterisierende Aus¬ 
drucksbewegung gestellt ist. Und in¬ 
sofern weil dieser Ausdruck ganz 
modern ist und nichts sein will als 
Ausdruck, ist „Carlos und Elisabeth" 
wieder der erste wirklich moderne 
Film, den wir seit langer Zeit gehabt 
haben. Dr. Roland Schacht. 

Der Deutsche D 3. 241 

. . . Dieser Film ist — was die Schön¬ 
heit der Bilder anbelangt — nicht nur 


:r schönste Film, den 
Deutschland sai. 
veifellos auch in der 


an bisher ic 
ndern dann 
feit unüber- 


Der tag (26. 2. 24| 

. . . Regie: Richard Oswald, der 
natürlich den Hauptanteil am Erfolg 
hat dessen Arbeit an keiner Stelle be¬ 
sonders hervortritt, weil eben alles 
selten ausgeglichen und fein abge¬ 
stimmt ist. 

Ein vorbildlicher deutscher En- 
semblefilu.. ein Beweis dafür, daß es 
auch ohne Sensation auf der Basis 
eines guten Manuskriptes und einer 
abgesliminte.a Darstellung möglich ist. 
weltmarktfähige und weltmarktwirk¬ 
same Bilder he-zustellen. 

Allerdings rur dann, wenn man 
das feine Gefühl für die Grenze hat. 
wo das Literarische und das Künst¬ 
lerische aulhören und das Publikum¬ 
wirksame anfangen muß. Das st ja 
stets der große Vorzug Richard Os¬ 
walds gewesen, das hat ihm die -•-folge 
gebracht, wobei gerade im Falle „Car¬ 
los und Elisabeth konstatiert werden 
muß. daß trotz aller Betonung des 
PubLkumwliktatren das Künstlerische 
und cas Li'erarische. das Feinabgc- 
sliramte man möckte fast sauen 
Lyrische nicht im geringsten zu kurz 
gekommen is*. . . . 

Montag Morgen (3. 3. 24| 

. . . Die schönen Tage in Aranjuez 
sind eindringlich dargeslellt auch ohne 
königliche Gartenfeste: ein sonniger 
lag. ein paar schöne Frauen und Car¬ 
los! Drastisch das scharfe Gegen¬ 
stück dazu, wenn in der Nacht die 
Schergen der Inquisition durch die 
öden Straßen jagen, um sich ihre Opfer 
zu holen. Kaum wird das Acge abge- 
lenkt vom eigentlichen Geschehen 
Einfach und deutlich zieht die Ge¬ 
schichte des Inlanten Carlos vorüber, 
einfach und deutlich kommt die Tragik 
seines Lebens, seine Liebe zur uner¬ 
reichbaren Elisabeth des Königs zum 
Ausdruck, mit einer Wucht, die besiegt. 

Auch das Ensemble besiegt, das vom 
Wert seiner Arbeit durchdrungen ist. 
Selten hat Conrad Veidt so prächtige 
Momente gehabt, soglaubhall schmerz 
liehe Entsagung und impulsiven Wider¬ 
stand gegen das Unvermeidliche ge¬ 
zeigt. Dagny Servaes als F.lisabeth 
1 bringt eine Innerlichkeit zum Aus¬ 
druck. die lebendiger nicht wirken 
kann, würdig ergänzt durch die Eboli 
der Aud Egede Nissen, die den Kon_ 
flikt. der aus der Treu« zur F.l«abc‘h 
und der Liebe zu Carlos entstanden 

| ist. klar veranschaulicht. . 
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Filme mit Randverstärkungen 


D er Gedanke, dem dünnen, so leicht verletzbaren 
Zelluloidstreifen einen besseren Halt wenigstens an 
den Stellen zu geben, wo er dem rauhen und überaus 
heftigen Kingriff der Schaltzähne ausgesetzt ist und auf 
den Kufen des Mildfensters schleift, also am Rande und 
in den Schaltlöchern, ist schon alt. Kein Geringerer als 
Edison hat sich mit ihm beschäftigt, als er 1903 ein dünnes, 
gefenstertes Stahlband gleichsam als Skelett für der Bild¬ 
streifen vorschlug. Ks bestand aus zwei Randstreifen, die 
durch den ßildstrichen entsprechende Quer.-tege mitein¬ 
ander verbunden waren. Dieses Skelett wurde zunächst 
durch eine Zelluloidlösung geführt und dieser überzogen. 
Nach dem Trocknen wurde es unte. Druck mit einem 
oberflächlich aufgeweichten Film verbunden und zum 
Schluß auf der Skelcttseite mit lichtempfindlicher Emulsion 
überzogen und in den Stahlbändern perforiert. Die Sache 
scheint sich aber nicht bewährt zu haben, jedenfalls ist 
über die Verwendung derartiger Filme nichts bekannt ge¬ 
worden. Wie man auch über den Vorschlag denken mag. 
eines ist sicher, die Lage der Bildschicht auf der Skelett¬ 
seite hätte zwar die Bilder gegen Zerkratzen gesichert, 
aber große Schwierigkeiten hinsichtlich des Kopierens ge¬ 
boten. und die Schaltzähr.e dürften sich an den stählernen 
Schaltkanten gar bald rettungslos abgenutzt haben. 

Der Vorschlag von S. Lubin, dem Film Verstärkungs¬ 


ränder aus Zelluloid zu geben, greift zeitlich noch hinter 
den Edisonschen Skelettfilm zurück, da er bereits in; 
Jahre 1900 gemacht wurde. Wir begegnen ihm später 
öfters wieder, so finden wir ihn bei J. Copelevitz-Joseph- 
son. O. Fulton. G. H. Cooke u. a. in verschiedenen Formen 
wieder. P. Ossowski wollte die Randverstärkung aus 
dünnen, mit Zelluloidlösung getränkten Gewebestreifen 
(■erstellen, die unter Druck an den Rändern aufgepreßt 
werden. Es läßt sich nicht leugnen, daß all dieser Vor¬ 
schlägen ein an sich gut r Gedanke innewohnt. Denn die 
dickeren Ränder würden verhüten, daß in den aufgerollten 
Filmspulen die vom Bild bedeckten Flächen sich irgendwo 
unter Druck berühren könnten, es würde so die Veran¬ 
lassung zu Regcnstrcifenbildung aus der Welt geschafft 
und damit der ärgste Feind des guten Projektionsbildes 
siegreich überw unden werden. Daß aber jeder c lescr Vor¬ 
schläge die Herstellung des Films sehr kompliziert, darf 
nicht übersehen werden. Dies gilt auch von einem Vor¬ 
schlag von H. Lichte. Nach diesem sollte je ein dünner 
Metalldraht oder Gespinstfaden seitlich neben der Loch¬ 
reihe durch Aufpressen mit dem Film vereinigt werden 
Es würde dadurch zweifellos eine Verbesserung der Ge¬ 
samtfestigkeit des Firns in der Laufrichtung erreicht 
werden. Wie der gleichzeitig gemachte Vorschlag, auf 
den Stegen (Juerdrähte zum Verbinden der Längsdrähte 
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anzubringen. ausgeführt werden sollte, ist nicht leicht ein- 
zusehen. Wie der*1 loliander II Degens si '< die Xus¬ 
führung des V'or- J 

Schlags, neben 
den Lochreihen 
Längsfäden nach 
Art eines sog. 

Steppstichs mit¬ 
tels einer Näh¬ 
maschine aufzu¬ 
bringen, denkt, 
ist uns nie ganz 
klar geworden; 
man sollte mei¬ 
nen, daß die 
Stichlöcher die 
Festigkeit des 
Films mindestens 
ebenso sehr ver¬ 
mindern würden, 
wie sie durch die 
Fäden erhöht 
würde. 

AndenEdison- 
schen Vorschlag 
knüpfen nun zwei 
Vorschläge aus 
d.-r letzten Zeit 
wieder an. So 
der von W. He- 


HyJ. 


rung, bei dem 
gefensterte 












Skelettband nur als voi übergehend, das heißt für die 
Vorführung mit dem Film zu verbindendes Schutz- 



und Förderband gedacht war und die Verbindung 
zwischen Skelett und Film durch am ersteren 
angebrachte zungenförmige Lappen erfolgen sollte. 
Ci. Schreck hat seinen unter dem Namen Radium- 
f ilin herausgebrachten verstärkten Film auf den beiden 
seitlichen Laufflächen mit gelochten Metallauflagen ver¬ 
sehen, die mit dem Film durch Metallösen verbunden sind. 
Wir bringen nebenstehend den Film in Abb. 1 in Ansicht, 
in Abb. 2 im Schnitt und in Abb. 3 mehrere Lagen des 
l ilms im Querschnitt. Auch hier verhindert die Metall¬ 
auflage die Berührung der Lagen auf der Bildfläche. Ob 
durch die Ösen das Stehen der Bilder nicht beeinträchtigt 
wird, ist eine Frage, die nur durch die Praxis wird beant¬ 
wortet werden können. Mit der Möglichkeit von Stö¬ 
rungen wird man jedenfalls rechnen müssen. Traten diese 
nicht ein und läßt sich die Verstärkung verhältnismäßig 
leicht am Film anbringen, so dürfte der Vorschlag die 
Beachtung der filmverbrauchcnden Industrie verdienen. 

Eine weitere Gruppe von Vorschlägen hat nicht die 
mechanische Verstärkung des Films, sondern nur das 
Streben, die Berührung der Filmlagen zu verhüten, zum 
Gegenstand. So schlug L. Dreyfus vor, beim Perforieren 
durch einen kürzeren stumpfen Stempel zwischen je zwei 
Schaltlöchern eine kleine flache Beule einzudrücken, 


„■si’s Kino, geh’ zu Helfer“ 
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gerade so tief, daß die einzelnen Windungen im auf¬ 
gerollten Film einen geringen Abstand voneinander haben 
worden. Doch ist zu befürchten, daß die hierdurch hervor¬ 
gerufene mechanische Beanspruchung des Films in oder 
nahe bei den Stegen den Film dort, wo er möglichst wider¬ 
standsfähig sein soll, in seinem inneren Gefüge so schwächt 
und ungünstig beeinflußt, daß die Neigung zum vorzeitigen 
Ausbrechen der Stege erhöht wird. Mae Bride wollte die 
Beulen vom Rande weg nach dem Innern des Films ver¬ 
legen: in mechanischer Hinsicht erscheint dieser Vorschlag 
zwar besser, er opfert aber ein beträchtliches Stück der 
Bildfläche und ist deshalb abzulehnen. 


Tageszeitemtimmimgen im Film. 

Von Dipl.-Ing. Ernst P. Bauer. 

Nur selten sieht man in der Beleuchtung der Innen¬ 
architektur für die einzelnen Szenen eine gewisse 
Unterschiedlichkeit. Man leuchtet meistens allgemein aus. 
ohne Rücksicht auf die verschiedenen Lichtverhältnisse 
der Tageszeiten zu nehmen. Man laßt gewissermaßen die 
Szenen immer zu einer hellen Standardmittagsstunde 
spielen. Erst wenn die Handlung in die Dämmerstunde 
oder in die Abendzeit liineinspiell, wird auf die Nuancie¬ 
rung der Licht- und Schattenwirkung Bedacht genommen. 
Bisher sah inan noch nicht eine Aufnahme, die der Wir¬ 
kung nahekam. die wir beispielsweise beim Betrachten 
eines der bekannten holländischen Gemälde empfinden 
Dort läßt der geruhige Nachmittagssonner.schcin uns an¬ 
dächtig in das Bild versenken. 

Im Rummelplatz des Lebens wird wohl auch einmal ver¬ 
sucht. einige Sonnenstrahlen durch das Rouieau in das 
/immer zu werfen, so daß sie auf der Diele des Zimmers 


ihre Lichter malen. Auch in der „Fahrt ins Glück" über¬ 
raschen im ers.en Akt Aufnahmen, die ein durch moderne 
Sonnenscheinfänger gedämpftes Licht und in einem 
anderen Fenster die Sonnenstrahlbahn in künstlerisch voll¬ 
endeter Weise wiedergeben. Hier fühlt man etwas wie 
Stimmung im Innern aufsteigen. 

Aber man erkennt, daß man offenbar ein Stimmungs¬ 
hilfsmittel bisher nicht im gebührenden Maße berück¬ 
sichtigt hat. Der Film kann in Zukunft weniger ais bis¬ 
her diese kleinen Stimmungsmomente entbehren. Wir 
miiv.cn in Zukunft die Technik der Stimmungen weiter 
ausbauen. 

Die in den guten Ateliers zur Verfügurg stehenden 
Lampen sind durchaus imstande, allen Beleuchtungs- 
sehattierungen gerecht zu werden. Ich glaube, daß bisher 
lediglich die Erkenntnis fehlte, von welcher Wirkung eine 
streng durchgeführte Lichtstimmung je nach der in der 
Handlung gewünschten Tageszeit und dem Raun werden 
kann. 

Es fehlt bisher gleichfalls völlig das so oft erlebte und 
beobachtete Sonnenspicl auf der Zimmerdiele. Wenn die 
Wolken sich vor die Sonne schieben, so wird bisher nur 
eine Großaufnahme der Allmutter Sonne gebracht, und da¬ 
mit ist der Fall erledigt W.-Iche Lichtänderur.g und Ver¬ 
düsterung dies aber im Zimmer gibt, wird sclbs. nicht in 
getrennter Folge gezeigt. Und doch würde das Verdüstern 
bei offener Szene, ohne das Unterbrechen durch hinein¬ 
geschnittene Sonnen- t:nd Wolkenaufnahmen für testimmte 
dre malische Szenen von großer Bedeutung sein. Welche 
Wirkung hat auf dem Theater eine Verdunkelung der 
Szene, wenn ein Unwetter sich mit der Handlung und dem 
menschlichen Schicksal deckt. Gerade in der Licht¬ 
kunst. im Film, ging man bisher spurlos an diesem Moment 
vorüber. Man hatte vielleicht nicht die Anregung, wie 
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man die Verdunkelung der Szene, dieses allmähliche Ab¬ 
klingen des Lichtes bringen könnte. Die Ausschaltung 
der Atelierlampen rief auf dem Bilde ein plötzhches Ab¬ 
brechen des Lichtes hervor, das in keiner Weise mit dem 
Naturvorgang harmonierte. Man sollte e: versuchen, durch 
allmähliches Vordecken von Scheiben, die lichtundurch- 
lässig sind, die natürliche Wirkung nachzuahmcr. 

Ganz interessant in diesem Zusammenhang ist ein kürz¬ 
lich erteiltes D. R. G. M. 857 886, das sich ein V.irsatzglas 
schützen läßt, das vor die Beleuchtungskörper gesetzt 
werden soll. Dieses Vorsatzglas ist farbig. Die Farben¬ 
folge ist je nach dem verwendeten Filmrohmaterial ab¬ 
gestuft. Hs soll durch allmähliches Vordrehen cer nach¬ 
einander folgenden Karben auf der Kopie des Filmes eine 
langsame Verdunkelung des von der Lampe erleuchteten 
Feldes eintreten. Ganz originell ist die Wirkung, wenn 
dann etwa als Abschluß der Farbreihe rot gewählt würde. 
Dann würde auf einem nicht sensibilisierten Film natürlich 
die rote Färbung der Sonnenstrahlen auf der Zimmerdiele 
in der Kopie eine Verdunkelung herbeifünren. die 
schwärzer als die Umgebung wäre Das würde aber, für 
einen Augenblick belassen, der Wirklichkeit entsprechen 
Unserem Auge ist es wohl so, wenn wir auf die Sonnen¬ 


flecken im Zimmer schauen bei Verdunkelung dieser 
Flecken, als wäre an Stelle des Lichtes ein Schatten von 
gleichen Konturen wie das Licht. Würde man also dann 
nach kurzer Weile das Licht ruckartig ausschalten, dann 
würde der Schatten des Rot ruckartig verschwinden. Das 
wäre an sich auch der Natur entsprechend. Wir hätten 
so durch dieses F'arbenhilfsmittel die Möglichkeit, Vor¬ 
gänge. die unser Auge dem in der Reizwirkung etwas 
trägen Gehirn vermittelte, so wiederzugeben, wie wir sie 
in unserem Denken empfinden. Die Linse des Apparates 
sieht das ja nie. 

In dieser Ausgestaltung der Stimmungstechniken ist 
noch lange nicht das ’etzte Wort gesprochen Fragt sich 
nur. ob der Besucher in Kleinkutschebauwitz diese Feinheit 
überhaupt bemerken würde. Hier kann die Flrfahrung 
Auskunft geben, daß derartige im Unbewußten bekannte 
Vorgänge wie das langsame Adaptieren, wenn sie einmal 
im Film naturgetreu gezeigt würden, unbewußt in dem 
Zuschauer das Flmpfmden einer Echtheit des Spieles aus- 
lösen werden, die dem Stück durchaus zum Segen ge¬ 
reichen würde. Man sollte es nicht verschmähen, einmal 
Versuche in der oben skizzierten Richtung zu unter¬ 
nehmen. 
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Einsendungn. aus der Industrie. 

Karl Grüne hat sich für einige Tage nach Paris begeben, um 
dort mit verschiedenen prominenten Darstellern, darunter mit 
dem im Gaumont-Atelier filmenden Jacob Ticdtkc. über die 
Besetzung einiger Rollen seines neuesten Stern-Filmes ..Ara¬ 
bella. der Roman eines Pferdes'. zu verhandeln. 

Die letzten Fattys. Fatty Arbuckle. der bekannte Grotesk¬ 
darsteller. hat bekanntlich seine Filmtätigkeit gar / eingestellt. 
Seine letzten Bilder werden in der nächsten Zeit in Deutsch¬ 
land durch die Transatlantische Film-Ges. m. b. H. ir Verkehr 
handelt sich um einige Großhirne, in den— ~ 1 — 


bautermann . Regie Dr. Paul Merzbach, beendet. In den Ha ■■■ oi- 
rollen wirken: Evi Eva, Kläre Grieger. Wilhelm Diegelmann 
Harry Hardt. Rolf Jäger. Hans Traulner. Ludwig Ander - n 
Photograph i.: Guido Sceber und Raimar Kuntze. Bauten 
Botho Hofer. 

Felix Basch begibt sich mit seinem für den neuesten Film der 
Mcster-Ostermayer-Gcs. zusammcngcstelitcn Ensemble Anfang 
April nach Italien. Monte Carlo und Spanien. 

Mit Rücksicht auf die gebotene Einschränkung amtlicher Ver¬ 
öffentlichungen werden vom 1. April 1924 ab im ..Deutschen 
Reichs- und Preußischen Staatsanzeiger nur noch die Entschei¬ 
dungen der Filmprüfstcllen und der Film - Oberprulstellc ver¬ 
öffentlicht werden, die das Verbot eines Bildstreifens ent¬ 
halten. sowie Entscheidungen im Widerrufsverfahren. Um 
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MANU3CRIPT UND REGIE.“ 
PAUL CZ INNER 



PAUL CZINNE.R PRODUKTION DE.R PH MAX-FILM A.< 5 . EhE-RLIN- 

VORFUHRUNGGBEREIT-APRIL- 



18. Jahrgang. Nr. 89-1 Berlin, 6. April 1921 
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Der erste Film der neuen Produktion 


der Roman eines Pferdes 

Manuskript: HANS KYSER 

Reg/e: Karl Grüne 
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